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Delegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 21. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 85. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 83% Commandit⸗Antheile no Köln⸗Minden 144%. Alte 
urger 95%. Neue Freiburger 93%. Ober chleſiſche Litt. . 139%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 128. Wilbelms Bahn 50%. Rheiniſche Aktien 92. 
Darmſtädter 96%. Deſſauer Bank⸗Aktien 55%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 121%. 
ſterr National⸗Anleihe 82. Wien 2 Monate 98/½. Mecklenburger 51%. 
Miſſe⸗Brieger 65%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 5544. Oeſterreich. Staats⸗ 
enbahn⸗Aktien 171. Oppeln⸗Tarnowitzer 60%. — Feſter, ſtille. 
Berlin, 21. Auguſt. Roggen niedriger. Auguſt 45%, September⸗Oktober 
4076, Ottober⸗November 47%, Frühjahr 50. — Spiritus behauptet. Auguſt 
, September⸗Oktober 19%, Oktober⸗November 20, Fuer * 
9115 matter. Auguſt 15%, September⸗Oktober 15%, Oktober⸗Novem⸗ 
% 


Breslau, 21. Auguſt. [Zur Situation.] Das Bombarde⸗ 
ment von Dſchedda wird Anlaß zu heftigen Controverſen geben, da die 
ehauptung wohl nicht ohne Grund iſt, daß engliſcherſeits von den 
türkiſchen Behörden etwas verlangt wurde, was dieſe von Rechts wegen 
nicht gewähren konnten, und man auf dieſen Akt der Strenge um fo 
weniger vorbereitet war, als man nach den Erklärungen des engliſchen 
Minifterg erwarten konnte, der Pforte würde die Beſtrafung der Schul: 
igen unter Aufficht eines engliſchen und franzöſiſchen Kommiſſärs über⸗ 
laſſen werden. 
4 ſcheint es, als wollte England eben dieſe Aſſiſtenz Frankreichs, 
than 5 ſich ihm im Orient überall anhängt, vermeiden, und die Gewalt⸗ 
850 18 eit gegen die Schwachen von den Maximen der engliſchen Politik 
0 ausgeſchloſſen iſt, ſich kurzweg ſelbſt Genugthuung verſchaffen. 
1 8 nehin ſcheint es, daß die beiden Weſtmächte, welche ſich ſo eben 
9 ſorroung die Hand reichten, ſich ſonſt überall nur abſtoßen. In 
onſantinopel dürfte es wohl zunächſt zu einem Konflikt kommen, da 
Herr von Thouvenel dort ſeinen Einfluß zu mißbrauchen ſcheint, nach⸗ 
dem wie behauptet wird, ſchon fein Verbleiben auf dem dortigen Poſten 
er Beleidigung Englands iſt, welches den Lord Redcliffe abrief, in 
er Vorausſetzung, daß auch jener den Platz räumen würde. 
N Auch iſt es Thouvenels Einfluß zuzuſchreiben, daß die Vollziehung 
er Donauſchifffahrtsakte in den Donau⸗Fürſtenthümern auf Befehl des 
ultans inhibirt ward. 


Uebrigens verſichert heut der pariſer Korreſpondent der „D. A. 3. 


don Neuem, daß während der Verhandlungen der pariſer Konferenz 
über die Reorganiſation der Donaufürſtenthümer eine weſentliche Ver⸗ 
änderung in der diplomatiſchen Gruppirung eingetreten ſei, indem Eng⸗ 
land mehr und mehr den Anſichten Frankreichs zuſtimmt, während Ruß⸗ 
land entſchieden zu Oeſterreich hielt. a 3 

In Folge dieſer Wandelung der engliſchen Politik ſei der raſche (!) 
Abſchluß möglich geweſen, und ſei den Divans, welche in Wahlver⸗ 
ſammlungen umgewandelt wurden, ſo viel Einfluß, ſo viel Wirkſamkeit 
eingeräumt worden, daß es nur von den beiden Völkern abhangen 


werde, ſich zu einem freien politiſchen Leben zu entwickeln. 
— —— ͤ—— — . — SFR 


Preußen. ee 
Berlin, 20. Auguſt. Der von dem Kreife Falkenberg 
im Regierungsbeirt Oppeln beabfichtigte Ausbau einer Chauſſee von 


den 22. Auguſt 1858. 


— —— 
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Außerdem übernehmen alle Post « Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, wehe en fünf 


erſcheint. 


N 389, 


hoͤchſt genehmigt und dem Kreiſe dazu eine Neubauprämie zum Satze 
von 6000 Thlen. pro Meile bewilligt, auch das Expropriationsrecht 
und die fiskaliſchen Vorrechte in Bezug auf Materialien⸗Gewinnung 
und die Befugniß zur Erhebung des tarifmäßigen Chauſſeegeldes aller: 
höchſt verliehen worden. 


+ Berlin, 20. Auguſt. Heut iſt Ihre Mafeftät die Königin 
Victoria wieder nach unſerer Stadt gekommen, um das Muſeum am 
Luſtgarten und das dahinter liegende neue Muſeum in Augenſchein zu 
nehmen. Ihre Majeſtät kam um 10 Uhr auf dem Bahnhofe an und 
begab ſich von dort nach Charlottenburg zum Beſuche des daſigen 
Schloſſes und Gartens, von wo die hohe Frau um 11 Uhr wieder 
hier eintraf. Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm waren auf dem Landwege von Potsdam durch den Grune⸗ 
wald nach Charlottenburg gekommen. Der Prinz übernahm es, feine königl. 
Schwiegermutter zu führen. In den Muſeen, wo die Königin gegen zwei 
Stunden verweilte, diente der General⸗Direktor der Muſeen, v. Olſers, 
als Cicerone. Von dem Beſuche des Muſeums begaben ſich die aller⸗ 
hoͤchſten und höchſten Herrſchaften nach dem königlichen Schloſſe und 
nahmen daſelbſt bei Ihren königlichen Hoheiten dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm das Dejeuner ein. Da Ihre Majeſtät 
die Königin jetzt beſtimmt haben ſoll, am 29. d. M. die Rückreiſe an⸗ 
zutreten, fo ſoll gutem Vernehmen nach am Montage ſchon hierſelbſt 
eine große Parade abgehalten werden, an welcher nicht allein die Trup⸗ 
pen unſerer Garniſon, ſondern auch die Potsdam's, Charlottenburg's, 
Spandau's und Frankfurt's a. O. Theil nehmen ſollen. Aus beſon⸗ 
deren Rückſichten wird die Abſicht der Offiziere Potsdams, einen Waſſer⸗ 
Corſo abzuhalten, wahrſcheinlich nicht realiſirt werden. Vor Kurzem gaben 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm auf 
der Pfaueninſel den Offizieren der Garniſon zu Potsdam einen Ball, 
bei welchem die Liebenswürdigkeit des hohen jungen Paares alle Her: 
zen feſſelte. Die Prinzeſſin übernahm als Wirthin das Buffet und 
hatte die Gnade, eigenhändig Erfriſchungen auszutheilen. Bei 
Tage wurde im Freien auf dem Platze vor dem Schloſſe getanzt, am 
Abend dagegen das Vergnügen in dem Schloſſe fortgeſetzt. Die Freude 
war ungezwungen und überſprudelnd. Die Hin⸗ und Rückfahrt nach 
der Inſel war theils zu Waſſer, theils zu Lande gemacht werden. 

[Tages⸗Chronik.] Nach der zu dem Borſig'ſchen Feſte aufgeſtellten Feſt⸗ 
Ordnung wird der Ausgang der 1 um 10 n. 
Die Lokomotive geht, vom geſammten Arbeiterperſonale et, aus der Werk⸗ 
ſtatt in Berlin auf dem neuen Schienenwege nach dem Stettiner und von da 
auf der Verbindungsbahn bis zum Potsdamer Bahnhofe. Nachmittags 3 Uhr 
findet die Eröffnung der Feier in Moabit ſtatt. Muſik und Quartettgeſang 
gehen voran, dann folgt eine Rede und nach dem Schluſſe derſelben allgemei⸗ 
ner Geſang des Feſtliedes. Bis 5 Uhr dauern die Volksbeluſtigungen auf der 
Wieſe und in den öffentlichen, für den Feſttag ausſchließlich den Arbeitern der 
Borſig'ſchen Fabrik und deren Familien zugänglichen Lokalen: Stangenklettern, 
Bolzenſchießen, Tanz im Freien auf eigens dazu erbauten Tanzplägen, Vor: 
ſtellungen von Akrobaten, Figuren⸗Theatern ꝛc. ze. Um 5 Uhr ee „Die 
Wunder des Dampfes.“ Der Feſtzug bewegt ſich vom Eiſenwerk, die Chauſſee 
entlang, bis zum Chauſſeehauſe, kehrt hier um und geht die Chauſſee zurück 
bis zum Halteplatze der Omnibus, von da über Neu⸗Moabit durch die Thurm⸗ 
Straße und die Plantage nach dem Eisenwerke zurück. Sämmtliche Anweſende 
werden gebeten, zu beiden Seiten der Straßen Spalier zu bilden. Die mit 
Karten zu den Tribünen Verſehenen begeben ſich auf die im Garten errichteten 
Tribünen. Von 5 bis 7½ Uhr: Fortſetzung der Volksbeluſtigungen, um 7% 
Uhr: Illumination, um 816 Uhr: Feuerwerk. Anfang und Schluß deſſelben 


Falkenberg bis zur Kreisgrenze in der Richtung auf Neiſſe iſt aller⸗ bezeichnen drei Kanonenſchläge. Das Feuerwert wird auf dem Schützenplatze 


Sonntagsblättchen. 

Das Altwerden iſt eine hoͤchſt fatale Geſchichte und gewiß ſelbſt den 
Konſervatioſten aller Konſervativen keine Freude; denn es bleibt ihm 
ja dabei nichts zu konſerviren, als die Gebrechlichkeit. 

Aber der Menſch macht gern aus der Noth eine Tugend, und ſelbſt 
das Altwerden muß ihm zum Feſte dienen, da es einmal kein Mittel 
giebt — jung zu bleiben. So hat man denn die Jubiläen erfunden; 
Jubiläen für die Familien ſowohl, als für Inſtitute, Jubiläen für 
Stadt und Land, und wo man hinſieht und hinhört, giebt es Gratu⸗ 
lationen und Feſtreden. 

Unfere Zeit hat eine wahre Leidenſchaft zu jubiliren, und wenn ihr 
nicht etwa das Jubiliren die Hauptſache iſt, neben welcher die Veran⸗ 
laſſung nur beiher zur Geltung kommt, ſo könnte man daraus vielleicht 
auf ihre tiefe Sehnſucht nach dauernden Zuſtänden ſchließen, welche 
gegen den proviſoriſchen Charakter aller gegenwärtigen Verhaͤltniſſe 
reagirt. f 

Freilich, da ſchon Prinz Hamlet darüber klagte, daß die Welt aus 
ihren Fugen fei, können wir Nachgeborne uns über den Staub nicht 
wundern, welchen Abbruch und Neubau uns auf allen Straßen in die 
Augen treibt; am wenigſten dürfen wir uns darüber ärgern, da wir 
uns ja überzeugen, daß es bei den meiſten Reparaturbauten nur dar⸗ 
auf abgeſehen iſt, mehr Licht zu gewinnen. 

Wenn die Fenſter die Augen der Häuſer ſind, ſo muß man einge⸗ 
ſtehen, daß dieſe jetzt erſt anfangen, die Augen aufzuſchlagen. War es 
Beſcheidenheit, oder Argwohn — aber unſere alten Bürgerhäufer ge⸗ 
trauten ſich kaum, aus ihren Augen, welche ſie jetzt ſo weit aufreißen, 
herauszuſehen, und man muß ſich um fo mehr über die engen Räum⸗ 
lichkeiten verwundern, in welchen die Familien ſich bewegten, da ſie gerade 
allein darin ihr Glück fanden, während wir jetzt keine Wohnung ge⸗ 
räumig, hell und luftig genug finden können, um uns bei Reſſourcen⸗ 
Konzerten, Garten⸗ und Fahnenfeſten zu amüſiren. — Scheint es doch 
ſonach, als wäre unſere Zeit nicht gern bei ih — eine Vorausſetzung, 
welche durch unſern geſteigerten internationalen Verkehr beſtätigt wird. 

Haben wir doch ſelbſt in den anſpruchsloſen Räumen unſers Som⸗ 
mertheaters Franzofen und Spanier mit deutſcher Kunſt fraterniſiren 
ſehen, fo daß es kein Wunder wäre, wenn ein deutſcher Souffleur dar: 
über aus dem Häuschen käme. Uebrigens galt ſchon längſt der Weis⸗ 
2 beitsſpruch, welcher jetzt an dem unteroceaniſchen Telegraphen zu Grunde 


5 
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geht: Berg und Thal kommen nicht zuſammen; wohl aber der Menſchen 
Kinder! — und das Theater if erſt recht das Terrain, auf welchem 
der Menſchen Kinder ſich begegnen in Lieb und Haß; obwohl verſtän⸗ 
dige Direktionen der letztern Leidenſchaft den Stachel zu benehmen mit 
mehr oder minder Glück bemüht ſind. 

Freilich alle werden es nie zu dem beneidenswerthen Vorrecht bringen 
können, jeden Profanen aus dem Tempel werfen zu laſſen, welchem der 
darin gefeierte Fetiſchdienſt nicht gefällt. 

Schlimm genug! Denn die Wahlagitation, welche einzelne Zei⸗ 
tungen einzurühren ſich bemühen, wobei ſie nur leider den Brei ſo 
dick machen, daß der Löffel darin ſtecken bleibt, macht ohnehin allen 
Arten von Oppoſition neuen Muth, fo daß ſie ſelbſt gegen das alt- 
ehrwürdige Inſtitut der Nachtwächter ihren Stachel reckt, was doch 
recht eigentlich — den Spieß umkehren heißt. 

Uns erſcheint dieſe Oppoſition als eine offenbare Verſündigung an 
der breslauer Gemüthlichkeit, und wer jemals die Laſt eines ſchweren 
Hausſchlüſſels getragen hat, wird dankbar in des Wächtes Horn ſtoßen, 
welcher ihn der Nothwendigkeit jener Beſchwerde zu überheben ſich bereit 
fand. Glücklicherweiſe verſtoßen alle dieſe reformfreundlichen 
Ideen, welche bei der jetzigen naſſen Witterung wie die Pilze auf: 
ſchießen, allzuſehr gegen den Grundzug unſeres Charakters, gegen die 
Maxime des Leben und Lebenlaſſens, bei welcher man alt wird, trotz 
der Ohlau und ihres Parfüms, trotz des immerwährenden Umpflaſterns 
der Straßen, mit welchem ſelbſtverſtandlich nur diejenigen Straßen ver⸗ 
ſchont bleiben, welche, wie die Sonnenſtraße, zwar in die Steuerrolle 
aufgenommen ſind, denen aber nie ein Pflaſter dafür aufgelegt ward, 
ſondern in der Idylle belaſſen werden, wenn dieſe überhaupt noch einen 
Schauplatz findet, was ſehr zu bezweifeln iſt, ſeitdem ſelbſt die ländli⸗ 
chen Schönheiten ſich mit der raſchen Expedition des Stiefelknechts ver⸗ 
traut gemacht haben und ſtatt eines rothen, baumwollenen Taſchen⸗ 
tuchs oder eines Bandes für den Hut ihres Anbeters, ihm jenes viel⸗ 
ſagende und verſprechende Inſtrument vom Jahrmarkt nach Hauſe 
mitbringen. 

O ihr bebänderten Schäfer und Schäferinnen Geßners, wo ſeid 
ihr geblieben; konnten Stiefelknechte aus demſelben Holze geſchnitzt 
werden, aus welchem man eure Hirtenſtäbe drechſelte? 

Es muß doch wohl ſein; denn das Holz iſt geduldig, die menſch⸗ 
liche Natur aber ändert ſich nicht. 


von Moabit abgebrannt. Zu der dort erbauten Tribüne iſt der Eintritt nur 
gegen Vorzeigung der Billets geſtattet. 1 5 

— Die Leiche Waſſerlein's iſt heute Morgen 5% Uhr mittelſt des Ar⸗ 
men⸗Leichenwagens von der Stadtvoigtei aus beerdigt worden. 

— & hat ſich hier ein „Verein zum Ankaufe des letzten Anzuges Friedrichs 
des Großen“ gebildet, an deſſen Spitze unter Andern die Generale von Mey: 
tab, v. Webern, v. Malis u. ſowie der Profeſſor Menzel ſtehen. Der 
Verein fordert das preußiſche Volt auf zu einer en für den 
Ankauf des vollſtändigen Anzuges, den Friedrich der Große bei ſeinem Lebens⸗ 
Ende getragen, und der jetzt hier in der Jägerſtraße Nr. 42 zum Verkauf aus⸗ 


geſtellt iſt. 
— Auf den 14. Dezember d. J. ift die Subhaſtation des Friedrich⸗Wil⸗ 
Taxe von 63,998 Thaler 3 Sgr. 


helmſtädtſchen Theaters mit einer gerichtlichen 
10 Hi feſtgeſetzt. 

— Kürzlich wurde berichtet, daß der wegen Wechſelfälſchungen u. ſ. w. 
ſteckbrieflich verfolgte Referendarius Nathanſon den m hl —— Saber; 
deleien mit einer früher bei einem hieſigen Privattheater engagirten Schauſpie⸗ 
lerin vergeudet babe. Jetzt hat ſich ein ahnlicher Fall ereignet. Der Lehrling 
eines bedeutenden hieſigen Handlungshauſes, der das unbedingte Vertrauen ſei⸗ 
nes Prinzipals genoß, hat daſſelbe zu Unterſchlagungen von ungefähr 9000 
Thalern benutzt, die er mit einer ganz unbedeutenden Schaufpielerin in der fa⸗ 
belhafteſten Weiſe verpraßt hat. Nachdem der Vater des Ungerathenen, ein 
ſehr reicher Mann, die unterſchlagene Summe erſetzt, hat er ihn nach Auſtra⸗ 
lien geſendet. 

— Als vor einigen Tagen ein Paſſagier auf einer Eiſenbahnſtation, unge⸗ 
fahr 10 Meilen von Berlin, das Coupé verließ, worin er mit 5 Perſonen zu⸗ 
ſammengeſeſſen hatte, bemerkte er den Verluſt feiner goldenen Uhr nebſt Kette. 
Sofort eilte er nach feinem eben verlaſſenen Platze zurück und fand feine ſämmt⸗ 
lichen Begleiter noch in dem Coupé. Da ein bloßes Fragen nach ſeinem ver⸗ 
lornen Gute keinen Erfolg hatte, ſo mußten ſämmtliche Paſſagiere ſich von dem 
herbeigerufenen Bahnhofs⸗Inſpektor und einem 8 eine genaue 
Durchſuchung gefallen laſſen, wozu ſie ſich auch ſämmtlich bereit erklärten. Da 
fand ſich die vermißte Uhr nebſt Kette in der äußeren Rock⸗Seitentaſche eines 
der Herren, der zwar Anfangs darüber beſtürzt war, ſich jedoch bald unter fe⸗ 
ſten Verſicherungen feiner Unſchuld ſammelte und ſich dann als eine unver⸗ 
dächtige Perſönlichkeit aus Berlin legitimirte. Zugleich verlangte er von den 
beiden Beamten, daß ſich ihnen gegenüber auch die übrigen Herren legiti⸗ 
miren ſollten. Als die Beamten darauf eingingen, wurde einer der Paſſagiere 
verlegen und gab vor, keine nähere Legitimation bei ſich zu führen. Er wurde 
deshalb näher in's Verhör genommen, und es ergab ſich, daß er ein ſchon be⸗ 
ſtrafter Taſchendieb war, der, als der Uhrendiebſtahl ruchbar wurde, die von 
ihm geſtohlene Uhr dem neben ihm ſitzenden Herrn in die Taſche geſteckt hatte. 

— Eine Dame wollte kürzlich einem Maler das beſtellte, aber or 
nicht getroffene Portrait nicht bezahlen. Der als Kläger aufgetretene * 
bemerkte in ſeiner Klage, daß auch Aerzte, deren Kranke ſterben, und Advoka⸗ 
ten, die den Prozeß verlieren, bezahlt werden müßten, warum alſo er nicht 

lelchfalls, wenn ihm auch ſein eben ſo i i 

t und dem Advokaten? 
entſchieden, weil bei Beſtellung des Portraits die Verklagte 
von dem Kläger gemalt zu werden, in Betreff des Mi 
aber keine beſondere Bedingung feſtgeſetzt worden. 

— Das hieſige Stadtgericht bedarf, wie der „Publ.“ 


te bloß verlangt habe, 
ingens des Portraits 
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erl. Bl.) 
Berlin, 21. Auguſt. Ihre Maj. die Königin Victoria von 
England, J. k. Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin von 


Die projektirte Kanalbrücke zwiſchen Frankrei 
und England. ea 
(Aus Chamber's Journal.) 

Der franzöſiſche Ingenieur Mathieu hat ſchon während Bonaparte's 
Konſulat, mithin vor nahezu ſechzig Jahren, als die Eiſenbahnen noch 
gänzlich unbekannt waren, den Plan eines Fahrwegs unter dem Ka⸗ 
nal für ausführbar gehalten, und ihn dem erſten Konſul vorgelegt. 
In neuerer Zeit haben andere franzöſiſche Fachmänner, unter viel gün⸗ 
ſtigeren Umſtänden, mehrere weitere Plane für eine Landverbindung 
zwiſchen England und Frankreich in Vorſchlag gebracht, und einer die⸗ 
ſer ruhmesdurſtigen Männer hat während der letzten Monate das all» 
gemeine Intereſſe und die öffentliche Aufmerkſamkeit in mehr als ge⸗ 
wöhnlichem Grad auf ſich gezogen. Eine von der Regierung zur Be⸗ 
richterſtattung über feine ſtaunenerregende Theorie niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſton hat einen günſtigen Ausſpruch gefällt, und der Regierung über⸗ 
dies für die vorläufigen Unterſuchungskoſten die Verwilligung von 2000 
Pfd. St. anempfohlen. Endlich, und vor allem, glaubt Napoleon III. 
ſelbſt an die Möglichkeit der Ausführung dieſes Plans. Der unter: 
ſeeiſche Grund iſt bereits genau vermeſſen, und es braucht nichts wei⸗ 
ter als die folgenden kleinen vorläufigen Anordnungen für der Tunnel 


Hrn. Thomé de Gamonds. Sein Plan ift ohne Zweifel unſerer hoͤch⸗ 


ſten Bewunderung werth, immer aber kann ich mir feinen ariſtokrati⸗ 
[hen Namen nicht aus dem Kopfe ſchlagen. Welche Ausſicht, mochte 
ich wohl wiſſen, würde auf dieſer Seite des Kanals ein Ingenieur des 
Namens Tommy Gammon haben, wenn er Operationen, wie dieſe, 
in Vorſchlag brächte: Felſen auszubrechen, fie aus dem Meere weg⸗ 
zuführen und in den Kanal zu werfen; auf dieſe Art in 
Kanal dreizehn Inſeln zu bilden; durch obige Inſeln hinunter zu gra⸗ 
ben in die Terra firma unter der See, und hier den Tunnel, 
Oſten und nach Weſten, zu beginnen! 
dung einer Art Swindon⸗Station in der Mitte des Kanals ist, mit 
Au zu einer künſtlichen Inſel in 
(well-staircase); allein dieſe ſind, 
kaum der Rede werth. 

Der Haupteinwurf, welchen ich, wenn ich an einen in Geſellſchaft 
meiner Frau zu machenden Ausflug nach Paris denke, gegen Herrn 
v. Gamonds Tunnel vorzubringen habe, it der: daß meine theure Le⸗ 
bensgefährtin ſich, wie ich weiß, durch nichts je bewegen laſſen wird, 


im Vergleich mit den erwähnten, 


een Ve 


* 
* 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 


* 
u 
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dem beſagten 


nach 
Außer dieſen Schwierigkeiten 
aber gäbe es noch einige andere zu bewältigen, deren eine die Bil⸗ 


freier Luft führenden Brunnentreppe 
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Preußen, der Prinz:Gem 


a 


Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Karl, 
Prinz Albrecht, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande, die Prinzeſſin Marie und andere hohe Herrſchaften 
kehrten geſtern Nachmittag 54 Uhr von Charlottenburg hierher zurück 
und begaben ſich ſofort nach dem Potsdamer Bahnhofe. Nachdem die 
andern hohen Herrſchaften gegen 6 Uhr mittelſt Extrazuges nach Pots⸗ 
dam abgefahren waren, begab ſich Se. königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen in ſein Palais zurück und fuhr erſt eine Stunde ſpäter nach 
Schloß Babelsberg. Die niederländiſchen Herrſchaften übernachteten in 
Höchſtihrem Palais unter den Linden und reifen heut Morgen nach 


Schloß Muskau ab. Geit.) 


Potsdam, 19. Auguſt. Gegen 6 Uhr heute Abend traf die 
Königin Victoria auf Sansſouci ein, um, begünſtigt durch einen 
koͤſtlichen Sommerabend, mehrere der ſchoͤnſten Partien dieſer unver: 
gleichlich ſchoͤnen Schöpfung Friedrichs des Großen und Friedrich Wil⸗ 
Nachdem zuvor nur die große Fontäne 
ihren mächtigen Strahl in den hellen Sonnenſchein emporgeworfen 


helms IV. zu durchwandeln. 


hatte, um ihn dann im friſch wehenden Oſt zu Millionen funkelnden 


Perlen ſich auflöfen zu laſſen, fingen nun wie mit einem Zauberſchlage 
Da rauſchte 


alle anderen Haupt⸗ und Neben⸗Fontänen an zu gehen. 
es und ſprudelte es luſtig in allen Wegen bis hinab zu den kleineren 
Sprudeln in den Gräben, und je tiefer die Sonne kam, deſto magi⸗ 
ſcher brach ihr Licht durch das grüne Gezweige hindurch und hauchte 
alles mit ſanftem Glanze an. Die Koͤnigin langte in Begleitung 
ihres Gemahls, ſowie des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen 
und des Prinzen Friedrich Wilhelm an; außerdem befanden ſich auf 
der Promenade durch die Anlagen nur der Hofmarſchall Graf Keller 
und der General⸗Garten⸗Direktor Lenné, auf der oberen Terraſſe auch 
der Hofgärtner Herrmann Selle, die kunſt. und geſchmackreichen Pfle⸗ 
ger aller der meiſterhaft vollendeten Garten⸗ und Blumenpartien, die 
auf Sansſouci ſich mit der Ausſicht und mit aller anderen Kunſtzier 
vereinen, um ein Ganzes von unausſprechlicher Anmuth zu bilden. 
Von der Mitte des Schloſſes her ſcheitten die Herrſchaften zur Linken 
nach der Stätte, wo Friedrich des Großen Lieblingspferd und ſeine 
Hunde ruhen und wohin er einſt ſelbſt, ſeinem Schloſſe im Weinberge 
in der bekannten Unterredung mit dem Marquis d'Argent den Namen 
gebend, ſich zur Ruhe zu legen gedachte. Nachdem die Koͤnigin den 
Grabſteinen mit den verwitterten Namenszügen, davon man noch 
Pſyche, Diane, Phyllis, Alemene u. a. zu entziffern vermag, ihre Auf: 
merkſamkeit zugewendet hatte, ſetzte ſie ſich mit der Prinzeſſin von 
Preußen einige Minuten auf die dahinter ſtehende halbrunde Marmor⸗ 
bank, danach ſchritt fie den Weg zur Mitte der Terraſſe zurück. Ko: 
nigin Victoria trug ein blaues Kleid, eine weiße Spitzenmantille, einen 
weißen Hut und einen blauen Sonnenſchirm; die Prinzeſſin war in 
Weiß gekleidet. Der Prinz⸗Gemahl hatte einen dunkeln Oberrock, hel⸗ 
lere Beinkleider und einen weißen Hut; der Prinz von Preußen und 
der Prinz Friedrich Wilhelm dagegen trugen deu Uniform⸗Ueberrock 
mit der Feldmütze. Während nun die hohen Herrſchaften die Treppen 
der einzelnen Terraſſen hinunterſchritten, wobei die Königin vom Prin⸗ 
zen von Preußen geführt wurde, unterhielt ſich der Prinz-Gemahl 
vorzugsweiſe mit dem verdienſtvollen General-Garten-Direktor 
Lenne und es war deutlich erſichtlich, mit welch regem Intereſſe 
der Prinz auf alles Einzelne dieſer reizenden Garten⸗Anlagen ein: 
ging und wie demſelben nichts Hervortretendes unter den Blumen 
und Ziergewächſen daſelbſt entging. Auch die Königin Victoria 


folgte aufmerkſam allen Erläuterungen, mit welchen der Prinz von 


Preußen jeden einzelnen ſehenswerthen Punkt zu begleiten ſchien. 
Indeß ſie ſo langſam bis auf die letzte der ſechs Teraſſen gelang⸗ 
ten, hatte ſich die Menge der Spazierengehenden, darunter augenſchein⸗ 
lich viel berliniſche Extrazügler ſich befanden, ſchnell von allen Seiten 
her geſammelt, denn jedes andere Intereſſe ſchwand vor dem einen, 
Englands Herrſcherin in ihrer anſpruchslos freundlichen und gewinnen⸗ 
den Perſönlichkeit zu erblicken. Immer dichter bildete ſich das Spalier 
der Damen und Herren, aber es fehlte auch nicht an ſolchen, die 
Tracht und Haltung als ſchlichte Landbewohner erkennen ließ. Ehr⸗ 
furchtsvolles Grüßen begleitete die Herrſchaften überall, wohin ſie ſich 
wandten. Dieſelben gingen jetzt die letzte Terraſſe entlang und von 
dort am Garten bei den neuen Kammern hin zu den jüngften von 
Lenné's genialen Schöpfungen, dem tropiſch bewachſenen, zauberhaft 
lieblichen ſizilianiſchen Garten. Hierhin wandten ſich jetzt auch die 
zwei vierſpännigen Wagen mit den Spitzreitern voran, um die Kb: 
nigin und ihre erlauchten Verwandten weiter nach dem Neubau des 
Orangeriehauſes zu führen. Dies bot, von den letzten Strahlen der 


0 
'S 


ahl von England, der Prinz und die] haucht, von feienen Thürmen und von der Säulengallerie dazwiſchen] Staatsverwaltung der entſchiedene Wille ausgesprochen worden ſein, 


das ſchönſte Rundgemälde dar, womit der ſchoͤne Tag würdig beſchloſ⸗ 


nur bezüglich des ganzen Netzes der die Südbahn ergänzenden Schienen⸗ 


ſen werden konnte. Der Abend vereinte den traulichen Familienkreis wege in Verhandlung zu treten, ſo daß die Bahn von Wien nach 


dann wieder auf Schloß Babelsberg. (Nat. 3.) 


Deut ſchland. 


Jena, 18. Aug. [Schluß der Univerſitäts⸗Jubelfeier.] 
Die offiziellen Feſtklänge find verklungen, aber einige Tage hindurch 
wird wohl noch der Privatjubel der Korps und Burſchenſchaften anhal⸗ 
ten; doch zunächſt einige Nachträge zu den früheren Berichten. — Se. 
koͤnigl. Hoheit der Großherzog war am erſten Feſttage, als der Feſtzug 
die Stadtkirche betreten hatte, in Begleitung der Frau Großherzogin 
und der verwittweten Frau Großherzogin⸗Großfürſtin und Ihrer Hof⸗ 
ſtaaten in derſelben erſchienen, um in dem großherzoglichen Stand, der 
Kanzel gegenüber, Platz zu nehmen, wo bereits die großherzoglichen 
Miniſter, ſo wie die Miniſter der anderen drei Fürſten des ſächſiſch⸗ 
erneſtiniſchen Hauſes der Ankunft der hohen Herrſchaften harrten. — 
Nach dem Schluſſe des Gottesdienſtes und nach dem feſtlichen Umzuge 
fand, wie bereits erwähnt, am erſten Tage die Enthüllung der Jo⸗ 
hann⸗Friedrichs⸗Statue ſtatt, welchen Feſtakt der Kurator Staatsrath 
Nach derſelben hatte er dem Bür⸗ 
germeiſter Jenas, Dr. Bran, die Schenkungs⸗Urkunde der Statue für 


Seebeck mit einer Rede einleitete. 


die Stadt übergeben, worauf derſelbe im Namen der Stadt ſeinen 


Dank ausſprach. — Von dem geſtrigen allgemeinen Commerce, der 


mit dem „Landesvater“ gegen 10 Uhr Abends ſchloß, wäre noch nach⸗ 
zutragen, daß die Senioren der Saxonia und Thuringia die beiden 
Hochs auf den Großherzog, der Vertreter der Nichtverbindungs⸗Stu⸗ 
denten das Hoch auf die Univerſität, die Senioren der Franconia und 
Thuringia der erſte auf den Kirchenrath Haſe, der zweite auf Profeſſor 


Boeckh, der Vertreter des ökonomiſchen Inſtituts das Hoch auf die 
Stadt Jena ausbrachte. — Heute Morgen empfing Se. koͤnigl. Hoheit 


der Großherzog den Prorektor Profeſſor Luden und Bürgermeiſter Dr. 
Bran in beſonderer Audienz in der Villa des Prinzeſſinnengartens; 
demnächſt wurde das Präſidialkomite der Studenten durch den Prorek⸗ 
tor Profeſſor Luden dem Großherzoge vorgeſtellt. Se. königl. Hoheit 
ſprach gegen beide Deputationen einige Worte huldvollſter Anerkennung 
für die Umſicht, Hingebung und Pflichttreue aus, welche ſich während 
der ganzen Dauer der Feſtlichkeiten ſo glänzend gezeigt und bewährt hat. 


Alexander von Humboldt hat zur Jubelfeier der Univerfität 
Jena folgendes Schreiben an den Prorektor derſelben gerichtet: 

„Ew. Magnificenz haben in Ihrem Namen und in dem Namen des hoch⸗ 
verehrten Senats der großberzcnli), herzoglich ſächſiſchen Gefammt-Univerfität 
mich mit einer jo ausdrucksvollen und freundlichen Einladung als Ehrengaſt zu 
dem herrlichen echt proteſtantiſchen Jubelſeſte am 15. Auguſt beglückt, daß, jo 
rg ich mich mit der Hoffnung in meinem 89. Lebensjahre ſchmeicheln durfte, 
die Vorſchrift der Aerzte, keine Ortsveränderung zu unternehmen, vielleicht 
überſchreiten zu dürfen, ich dennoch habe anſtehen wollen, meinen tiefgefühlten 
Dank ſchon darzubringen. Meine Münſche find nicht erfüllt worden. Nicht 
meine Arbeitſamkeit, nicht mein Antheil an dem freien, öffentlichen, geiſtigen 
Leben Deutſchlands, wohl aber meine körperlichen Kräfte find in beſchleunigter 
Abnahme. Ich werde gerade da auen wo mich die liebſten, anregend⸗ 
ſten Erinnerungen und die innigſten Dankbarkeitsgefühle hinziehen. Verehrungs⸗ 
voll und mich freundſchaftlichſt Ihrer Wohlgewogenheit empfehlend Ew. Mag⸗ 
Bo ganz ergebenſten NE llexander von Humboldt. 

Berlin, den I0ten Auguſt 1858.“ (Zeit.) 


Oeſter reich. 

Wien, 19. Auguſt. In unſerer Finanzwelt ſpielt ſeit acht Tagen 
das Gerücht von einem bevorſtehenden Verkaufe der Südbahn eine 
große Rolle. (Haben wir bereits in einer Privat-Korreſpondenz in 
Nr. 383 ausführlich mitgetheilt. D. Red.) In jüngfter Zeit haben die frü⸗ 
heren Gerüchte neue Wendungen erhalten. Nachdem naͤmlich vor 3 Tagen 
Freiherr v. Rothſchild aus Paris hier angelangt iſt, traf vorgeſtern der 


Trieſt nur unter der Bedingung an eine Geſellſchaft verkauft würde, 
wenn dieſe auch den Bau der ſüdtiroliſchen Bahn (Innsbruck⸗Botzen), 
der kroatiſchen Bahn (Siſſek) und der kärnthner Bahn zu vollenden 
übernimmt. Dieſe vier Objekte repräſentiren aber zuſammengenommen 
ein Bedürfniß von 250 Mill. Fres., ein Rieſenkapitel, deſſen Auſtrei⸗ 
bung, auch in langgeſtreckten Ratenzahlungen, weder die Gründer der 
lombardiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, noch die Gründer des Kredit⸗ 
Mobilier und der Orientbahn jede für ſich allein mit Leichtigkeit über⸗ 
nehmen können, um fo weniger, wenn dies (räthſelhaft genug) ohne 
eine Emmiffion neuer Aktien geſchehen fol. — Wenn man die Notizen, 
die wir hier zuſammenſtellen, im Detail überſchaut, ſo wird man be⸗ 
greifen, daß dieſe Angelegenheit noch keineswegs im Stadium der Reife 
ſich befindet. Nur die beiden Prinzipien ſtehen feſt: Alle vier Bahnen 
müſſen zuſammen übernommen werden und eine Aftienemiffion fol 
(vor der Hand wenigſtens) nicht ſtattfinden. Alles Uebrige, Preis, 
Perſonen u. ſ. w., iſt noch im Stadium der alleräußerſten Umriſſe, 
und es ſcheint uns eine ſanguiniſche Annahme, wenn man ſich dem 
Glauben überläßt, daß man innerhalb 8 Tagen zum Abſchluß gelangen 
werde. Was die Kreditanſtalt betriſſt, fo hören wir, daß dieſelbe ſich 
bis jetzt ſehr zurückhaltend zeigt; überzeugt, daß man ſie auf keinen 
Fall übergehen kann und in allen Kombinationen auf ihre Kapitals⸗ 
kraft rechnet, ſcheint fie erſt eine poſitivere Geſtaltung der Dinge ab: 
warten zu wollen, bevor ſie ſich zur Antheilnahme entſchließt. — Uebri⸗ 
gens follen die Chancen der Fuſton ſich heute bedeutend vermehren und 
es ſollen namentlich zwiſchen Herrn Daniel und Herrn Talabot folgen: 
reiche Beſtrebungen ſtattfinden. (Oſtd. Poſt.) 
Großbritannien. 

P. C. Nach amtlichen, dem Parlament mitgetheilten Angaben beſtand die 
Polizeimacht für England und Wales am 1. Oktober v. J. im Gamen 
aus 19,187 Beamten verſchiedener Kategorien, von denen 7301 auf die Graf⸗ 
at 5251 auf die Städte, 6083 auf den weiteren Kreis der Hauptſtadt mit 

usſchluß der City und 552 auf die 2 von London kommen. Der Koſten⸗ 
le belief ſich für das mit jenem Termin abgelaufene Geſchäftsjahr be⸗ 
ziehungsweiſe auf 441,569 Pfd. St. für die County“, 337,853 Pfd. Sterl. für 
die Borough⸗, 442,212 für die Metropolitan und 43,945 Pfd. Sterl. für die 
City⸗Polizeimacht, im Ganzen auf 1,265,579 Pfd. St. Die Ausgaben für die 
ſtädtiſche Polizei werden aus ſtädtiſchen Fonds unter Hinzutritt einer Polizei⸗ 
taxe gedeckt, die für die ländliche und für die Polizei des weiteren Bezirks von 
London ausſchließlich durch eine Tare, die für die Citpvolizei fallen lediglich 
der betreffenden Korporation zur Laſt. Doch wird in der Regel eiwa ein Viertel 
des jährlichen Ausgabebetrages den betheiligten Städten oder Kreiſen aus Staats⸗ 
mitteln rückerſtattet. Für das in Rede ſtehende Geſchäftsjahr betrugen dieſe 
Beiträge aus Staatsfonds im Ganzen 235,462 Pfd. Sterl., nämlich 71,112 
Pfd. St. zu den Koſten der 8 e Eier 60,970 Pfd. St. zu den Koften 
der Borough⸗Polizei und 103,380 Pfd. St. zu den Koſten der Metropolitan⸗ 
Polizei. In wie weit die Aufrechthaltung dieſer ſtehenden Polizeimacht durch 
die ſittlichen Zuſtände des Landes geboten ift, läßt ſich ermeſſen, wenn man die 
im diesjährigen Blaubuch über die Strafrechtspflege zum erſtenmal gegebene 
Ueberſicht der Thätigkeit der Polizeibehörden und Friedensgerichte betrachtet. 
Danach ſind während des gedachten Geſchäftsjahres in England und Wales 
57,273 Verbrechen und Vergehen von den Polizeigerichten regiſtrirt und wegen 
derſelben 32,031 Perſonen ergriffen und zur Haft gebracht worden. Von dies 
ſen wurden durch die Friedensgerichte 17,861 in Haft oder Bürgſchaſt genom⸗ 
men, um unter Anklage vor die Grand Jury geſtellt zu werden. Au 
wurde wegen ſolcher Uebertretungen und leichteren Vergehen, welche kein ſchwur⸗ 
gerichtliches, ſondern nur ein ſummariſches Verfahren vor den Friedensgerichten 
nach ſich ziehen, gegen 369,233 Perſonen eingeſchritten, von letzteren 135,474 freige⸗ 
ſprochen, 233,759 verurtheilt, nämlich 101 zu Geſängniß über 6 Monaten, 2499 
zu 3 bis 6monatlichem, zu 2 bis Imonatl., 10,586 zu 1 bis 2monall. 
768 un Sinfperrung in Beſelunds teller, 0d „u Gade 
Anſtalten, 143, 3 
Peitſchenhieben, 26,710 zu anderen Strafen. * 2 — 


Rußland. 
St. Petersburg, 13. Aug. [Die bevorſtehende Reife 


Direktor der Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft, Herr Maniel (der aufldes Kaiſers und der Kaiſerin. — Vorbereitungen zur 


einen längeren Urlaub nach Paris gegangen war), plötzlich wieder Leibeigenſchaftsfrage.! 


Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 


hier ein. Es iſt kein Geheimniß, daß zwei Freier um die Staatsbahn] Kaiſerin werden am 22. ihre Reiſe nach Moskau antreten, von wo 


und was damit verbunden iſt, ſich bewerben. 


Die Gründer und die Kaiſerin wieder hierher zurückkehrt, der Kaiſer aber ſich nach War⸗ 


Hauptperſonen der lombardiſchen Eiſenbahngeſellſchaft (nicht, wie es] ſchau begiebt, um dann über Wilna zurückzukommen. Dies iſt in gro⸗ 
vlelfach irrthümlich hieß, die lombardiſche Bahngeſellſchaft ſelbſt) undſßen Zügen der Plan zur Kaiſer⸗Reiſe, aber die Umwege und Zwiſchen⸗ 
die Gründer und Hauptaktionäre der Orientbahn, als die Hauptführer | Stationen, welche dabei gemacht werden, find eigentlich die Hauptſache. 
der beiden Gruppen begegnen ſich in altem Antagonismus: das Haus Bis Twer wird die große moskauer Eiſenbahn benutzt werden, womit 


Rothſchild und die Herren Pereire. Dieſe Hauptleute wollen entſchieden] dann ſchon mehr als zwei Drittel, beinahe drei Viertel des 


Weges bis 


einander ausſchließen, aber die zahlreichen Mittelsperſonen, die bei] Moskau zurückgelegt find. In Twer wird den Tag nach der Ankunft 


einem Geſchäfte fo großen Umfanges doch auch ein ſtarkes Gewicht in geruht; wenn man die mancherlei Vorſtellungen, 
die Wagſchale zu werfen haben, find eifrig daran, eine Fuſion zu die der Kaiſer überall in möͤglichſt kurzer Zeit und 
Denn nicht um die Südbahn allein handelt es folgend, vorzunehmen pflegt, einen Ruhetag nennen kann. 


Stande zu bringen. 


Beſichtigungen ꝛc., 
raſch aufeinander 
Von Twer 


jenſeits des Belvederes über dem Walde ſinkenden Sonne warm ange- ſich! Wenn wir recht unterrichtet find, fo fol ſeitens der hohen ! aus ſoll die Eiſenbahn verlaffen und nach dem Troizki⸗Kloſter, 60 Werſt 
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eine Fahrt durch denſelben zu unternehmen. Sie will nicht einmal 
nach Bath gehen, um den zwiſchen unſerem Wohnort und dieſer Stadt 
beſtehenden Box⸗Tunnel in Augenſchein zu nehmen. Ihr Benehmen 
während einer unterirdiſchen Fahrt — wenn ich beim Lampenlicht zu⸗ 
weilen einen Blick auf ſie zu werfen vermochte — iſt lächerlich und 
perſönlich äußerſt unbequem. Sie ſchließt ihre Augen ganz feſt, nimmt 
ihre Unterlippe zwiſchen die Zähne, ſteckt einen Finger in jedes ihrer 
Ohren, und geräth, mit einem Wort, in einen Zuſtand phyſiſcher 


Spannung, den fie unmöglich, auch nur während der Hälfte der Zeit, 


die man zu dieſer vorgeſchlagenen unterirdiſchen Fahrt brauchte, aus⸗ 
halten könnte. Inſofern daher wir beide bei der Sache betheiligt ſind, 
könnte Hr. Thomé de Gamond ſo gut als nie gelebt haben; damit 
aber will ich nicht auch daſſelbe von Hrn. Charles Boyd, aus Barnes, 
Surrey, dem Urheber des Plans eines See⸗Viadukts oder einer Con⸗ 
tnental⸗Eiſenbahnbrücke, gejagt haben. Seine Flugſchrift über dieſen 
Plan liegt vor mir; ſie iſt mit allem Ernſt und aller Gründlichkeit 
geſchrieben, giebt in einer Zeichnung einen reizenden Abſchnitt des 
Vladukts, im Maßſtab von 1 Zoll auf 100 Fuß, und zeigt die größte 


Tiefe der Meerenge vom Dover, ſo wie den Raum, welcher der Schiff: 


fahrt noch offen bleibt. Das Buch hat einen gelben Einband, wie 
ein Bradſhaw, und iſt ſo unterhältlich überzeugend, daß es einem leid 


tut, die Abfahrtsſtunden der Ueber⸗Kanal⸗Züge, der gewöhnlichen, fo: 


wohl als der Eilzüge, an Wochen: und Sonntagen, am Ende deſſel⸗ 
ben nicht angemerkt zu finden. 
Der See Viadukt wird, Herrn Boyd zufolge, aus einer Anzahl 
50 Fuß tiefer und 30 Fuß weiter, aus Schmiedeeiſen verfertigter, zu⸗ 
ſammengenieteter Röhren beſtehen, in denen in Zwiſchenräumen Venti⸗ 
latoren und Fenſter zum Einlaſſen des Lichts von oben angebracht, 
und die innerhalb mit den gewöhnlichen Schienenweg⸗Linien verſehen 
ſind. Dieſe Eiſenbahn wird durch 190 Thürme geſtützt, und die 
Röhren, je eine auf einmal, mittelſt hydrauliſcher auf Pontons ange⸗ 
brachter Maſchinen zu der erforderlichen Höhe von 300 Fuß über die 
Meeresfläche gehoben werden. Dieſe Höhe wird auch den größten 
Schiffen ſelbſt bei den hoͤchſten Fluthen den Durchgang geſtatten, und 
noch 45 Fuß Raum übrig laſſen, für den Fall, daß man Schiffe von 
noch größern Dimenfionen als die jegigen bauen ſollte. Der Raum 
zwiſchen den Thürmen wird hinlänglich fein nicht nur für drei Kriegs⸗ 
Linienſchiffe nebeneinander, ſondern ſogar für drei Leviathane, falls fo 


viele Rieſenbrüder je in fo enge Berührung mit einander kommen 


ſollten. Jeder Thurm wird 100 Fuß im Durchmeſſer haben, und 
ſoll, wenn er auf ſeinem Piedeſtal 260 Fuß Höhe erreicht hat, noch 
60 Fuß über den Viadukt hinaus, fortgeführt werden, zur Bildung 
eines Lichthauſes, und ſodann noch abermals 50 Fuß höher für die 
Errichtung eines Glocken⸗ oder Gongthurmes, und für einen Central⸗ 
Luftpfeiler für den Viadukt. 

Dieſe Lichthäuſer, deren Beleuchtungs⸗Oberflächen auf 43 Fuß im 
Durchmeſſer veranſchlagt ſind, ſollen ein helles rothes Licht auf die 
Südſeite, und ein lebhaft blaues auf die Nordſeite zurückſtrahlen, damit 
die Schiffe über ihre eigene Stellung in Bezug auf die Kanalbrücke 
außer allem Zweifel geſtellt werden. Die Glockenthürme werden ein 
Gong bekommen, das durch einen von einem Uhrwerk getriebenen 
Hammer geſchlagen werden ſoll. Die Lichthäuſer ſollen bei Sonnen⸗ 
untergang auf der ganzen Länge der Brücke durch Elektrizität erleuch⸗ 
tet werden, und die gleiche Kraft ſoll bei Nebeln die Gongs ins Schlagen 
verfegen. Alle Thürme ſollen an der Waſſermarke mit Wielen 
(tender), beſtehend aus ſchmiedeiſernen, ſehr dick mit Federharz über: 
zogenen Spindeln, verſehen werden, welche ſo eingerichtet ſind, daß ſie 
ſich vertical in einem an den Thurmgrundlagen, zur Abhaltung eines 
Zuſammenſtoßes, befeſtigten Eiſengerüſtwerk drehen, fo daß einem Schiff, 
das nicht in rechten Winkeln mit den Wielen ſtößt, einfach fein rechter 
Weg angewieſen würde. Die Thürme ſollen abwechslungsweiſe die 
Wappen Frankreichs und Englands tragen, und werden zur Sommers⸗ 
zeit, wie ich mir zu behaupten getraue, aus Anlaß irgend einer Ver⸗ 
mehrung in der Napoleoniſchen Familie, geſchmackvoll mit Blu⸗ 
men verziert werden. Inſoweit ſieht jeder Theil des Plans nicht 


nur ausführbar, ſondern ſelbſt verlockend aus — wir haben 
blos noch zu fragen: „Auf was dieſe Thürme, welche dem 
Viadukt als Stütze dienen, zu ſtehen kommen?“ Dies iſt mei⸗ 


nes Dafürhaltens ein faſt unübern indliches Hinderniß; nicht fo aber 
dünkt es Herrn Boyd. Er macht den Vorſchlag, als Fundament für 
dieſe Thürme ungeheure Piedeſtale zu bilden, die ſich dadurch herſtellen 
ließen, meint er, daß man Steinblöcke von je mehreren Tonnen Ge: 


wicht in das Kanalbett verſenke, ſie durch ihre Mittelpunkte mit eiſer⸗ 
nen Bolzen ſicher verniete und an ihren Verbindungsflächen ſtark ver⸗ 
kitte, ſo daß eine Anzahl ſolcher Blöcke eine ſchwere und unbewegliche 
Maſſe bilde. Die Operation der Legung derſelben — dieſe Verſen⸗ 
kungskunſt — ſoll mittelſt einer Maſchinerie an Bord eines Schiffes 
oder an Ankern liegenden Pontons geleitet werden, „ſo daß jeder 


Steinblock von da aus allmälig auf feine gehörige Stelle drunt 
hinabſinke, über die man ſich durch den Kompaß nr Verdeck, ph 
durch Leute Gewißheit verſchafft haben müſſe, welche mittelſt Taucher⸗ 
glocken das Bett des Kanals unterſuchen, ordnen, ſichern, die Blöcke 
und andere Materialien, wie ſie hinabkommen, verbinden, und mit den 
an Bord befindlichen Arbeitern durch Signalſeile und Sprachröͤhren in 
Verkehr fiehen. Außer den fo verſenkten Blöcken werden arte eiferne, in 
kurzen Abſtänden aneinander gekettete Haken (Grapnels) noch beſon⸗ 
ders um und an die Baſis des Piedeſtals befeftigt, um jede Bewegung 
der Steinblöcke, wenn fie ſich einmal an ihrer Stelle befinden, zu ver: 
hindern.“ Die Grundlagen follen 400 Fuß im Geviert haben, und 
die Piedeſtale ſich allmaͤlig in einem Winkel von 75 Graden erheben, 
bis fie die Meeresfläche erreichen, und hier eine 40 Fuß hohe und 150 
Quadratfuß breite Infelläche zur Aufnahme des Thurms bilden. Der 
franzöſiſche Endpunkt ſoll — wie bei Thome de Gamonds Plan — 
bei Cap Grisnez fein, das indeß nur 1471 Fuß über dem Meer liegt, 
und daher auf dieſelbe Höhe wie der engliſche Endpunkt bel Dover, 
300 Fuß, gebracht werden muß. 

um die Beſorgniß zu heben, welche die vorgeſchlagene Verbindun 
Britanniens mit dem Feſtlande N könnte, in, nad) 7 
Boyd, die engliſchen Annäherungspunkte durch die Batterien von Dover⸗ 
Schloß geſchüͤtzt, und ſoll auf franzöſiſcher Seite eine Batterie errichtet 
werden, um den franzöſiſchen Endpunkt zu decken, da ein Theil des 
Viadukts plötzlich ohne Schädigung des ganzen Baues ſich unterbrechen, 
der angerichtete Schaden aber, nach Einſtellung der Feindſeligkeiten, in 
wenig Wochen ſich wieder ausbeſſern und der Handelsverkehr raſch wie⸗ 
der aufnehmen ließe — ein Uebereinkommen für Zerflörung und Mies 
e welches mir eine ſehr ergöliche Satyre auf den Krieg 
zu ſein ſcheint. 

„Aus den ausführlichen amtlichen Angaben über den Handelsverkeht 
zwiſchen dem Vereinigten Königreiche und dem Feſtlande, ſowie aus den 
von Herrn Boyd darüber angestellten Berechnungen ſcheint hervorzuge⸗ 
hen, daß die Einnahmen dieſes Viadukts den für dieſes ehrgeizige Pro⸗ 
jekt erwachſenden Koſtenbetrag einer unternehmenden Geſellſchaft ſchon 
nach acht Jahren decken würden, da die verſchiedenen Items jeder Aus: 
lage bis auf ein Pfund hinaus genau geſchätzt ſind, und im Ganzen 
57 auf die geringfügige Summe von 30 Millionen Pfund Sterling 
ich belaufen. N 

Es Ri berechnet, daß der ganze Bau in 3 Jahren geſchloſſen und 
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ME Neue die Luft, hinaus ins Weite zu wandeln. 


ori. von Moskau, gegangen werden, da Molau fe ja el 


der Rückreife berührt wird. Den 60 Werft Landwegen folgt ein 2ter 
Ruhetag in der weltberühmten Kloſterfeſtung, und von dort wird die 
Reiſe auf der vortrefflichen Chauſſee nach Jaroslaff fortgeſetzt. Nun 
gebt es auf der Wolga bis Koſtroma und von da direkt nach Niſchnei 
Nowogrod, wo die große Meſſe noch in voller Geſchäftigkeit fein wird, 
denn ſie ſchließt erſt am 6. September. Die Erſcheinung des Kaifer- 
paares in dieſem Mittelpunkt unferei Verkehrs mit ganz Aſien, wo in 
der Zeit vom 6. Juli bis 6. September zwiſchen 50 und 60 Mill. 
Rubel in Waaren umgeſetzt werden, muß dort die Veranlaſſung zu 
außerordentlichen Feſilichkeiten werden. Der Zuſammenfluß der ver: 
ſchiedenſten Nationalitäten iſt auf dieſem Fleckchen Erde wahrhaft enorm, 
und ſchwerlich giebt es in Europa einen zweiten Ort, der einen ſolchen 
maleriſchen Verkehr aufzuweiſen hat, als Niſchnei Nowogrod. Der 
Aufenthalt dort wird 3 bis 4 Tage dauern, und dann die Chauſſee 
durch das Gouvernement Wladimir bis Moskau benutzt werden, wo 
nun der offizielle Empfang ftattfindet, und das Kaiſer⸗Paar einige Tage 
im Kreml reſidirt. Hier trennt ſich der Kaiſer von feiner Gemahlin 
und begiebt ſich auf dem geraden Wege nach Warſchau, ohne — wie 
der erſte Plan in Ausſicht ſtellte — den Umweg über Penſa, Woro⸗ 
neſch, Orel u. ſ. w. zu machen, wo Truppen gemuſtert werden ſollten. 
Die Kaiſerin kehrt dann nach ihrer Bequemlichkeit vom Kreml nach 
Petersburg zurück, und erwartet hier die Rückkehr des Kaiſers, die ſich 
leicht bis in den Oktober hinziehen kann, da auch in Wilna, Kowno 
und Grodno große Feſtlichkeiten ſtattfinden ſollen. Einſtweilen wird der 
2. Oktober als der Tag der Rückkehr des Kaiſers nach Zarskoje ge: 
nannt. Was man bei der Reiſe nach Archangel vergebens gehofft, ein 
Ausſprechen des Kaiſers über das langſame Vorgehen des Adels⸗Ko⸗ 
mite's in der Leibeigenſchaftsfrage, findet nun vielleicht auf dieſer Reife 
ſtatt, denn der Kaiſer berührt mehrere der bedeutendſten Gouvernements⸗ 
Städte, und darunter einige, aus denen man ſich von entſchiedenem 
Widerſtand gegen die Abſichten des Kaiſers erzählt. Wohlunterrichtete 
meinen zwar, der Kaiſer werde auf keine Weiſe perſönlich in die Ent⸗ 
wickelung dieſer Angelegenheit eingreifen, ſondern ſo lange als irgend 
möglich Zeit gewähren, damit ſich Alles friedlich und verſöhnlich ge⸗ 
ſtalte; wer wollte aber wiſſen, was der Kaiſer thun wird. Ich er⸗ 
wähne auch nur die Konjekturen, die hier gemacht werden, weil man 
ſich täglich mehr in der Zuverſicht getäuſcht ſieht, daß die Sache ſich 
leicht arrangiren werde. (N. Pr. 3.) 
Petersburg, 11. Auguſt. Heute werden weitere Berichte 
vom Kaukaſus bekannt; man erfieht aus denſelben, daß es auf der 
ganzen Kaukaſuslinie wieder ſehr lebhaft zugeht. Am rechten Flügel 
haben die Befeſtigungsarbeiten und Operationen, deren Zweck die all: 
mählige Unterwerfung des transkubaniſchen Landes iſt, Mitte Mai wie⸗ 
der begonnen und wurden mit Erfolg fortgeſetzt, obgleich der Feind 
durch wiederholte Angriffe dieſelben zu ſtören verſuchte. Das Adagum⸗ 
Detaſchement ſowohl, wie die zur Beſetzung der Zemes⸗Schlucht be⸗ 
ſümmte Truppenabtheilung hatten im Laufe des Mai und Juni manche 
Scharmützel mit dem Feinde zu beſtehen, die jedoch im Ganzen ſchnell 
und ohne beſonders namhafte Verluſte verliefen. An der kleinen Laba 
dagegen hat eine etwas zu voreilig unternommene Expedition des Ober⸗ 
ſten Lichuton am 25. Mai dem Detaſchement deſſelben einen verhält: 
nißmäßig ſehr bedeutenden Verluſt verurſacht, nämlich 1 Offizier und 
52 Mann an Todten und 6 Offiziere und 170 Mann an Verwunde⸗ 
ten. — Endlich heben wir aus den ſehr umfangreichen Berichten noch 
hervor, daß Schamyl, durch die Beſetzung von Salatavia bedroht, bei 
Mitſchikal ſtarke Wälle und Verſchanzungen errichten ließ. Dieſelben 
wurden jedoch auf einer vom General-Adjutanten Baron Wrangel un⸗ 


Von der polniſchen Grenze, 20. Auguſt. Seit eini⸗ 
gen Tagen wiſſen wir mit Beſtimmtheit, daß Se. Maj. der Kaiſer 
noch im Laufe dieſes Monats Warſchau mit ſeiner Gegenwart beglücken 
wird. Dieſe Nachricht hat in allen Kreiſen eine freudige Bewegung 
hervorgerufen, denn die Anhänglichkeit an den Monarchen, die man oft 
eher Begeisterung für denſelben nennen moͤchte, iſt eine eben ſo allge⸗ 
meine wie ungeheuchelte, und die Vorbereitungen, welche zum Empfange 
des hohen Gaſtes getroffen werden, geben dafür vollgiltiges Zeugniß. 

Die Städte Wilna und Minsk haben für die Bälle, auf wel⸗ 
chen der Landesherr zu erſcheinen zugeſagt hat, je 100,000 Rubel aus⸗ 
geſetzt und ihre ganze Erfindungskraft aufgeboten, um die zu den Fe⸗ 
ſten dienenden Räumlichkeiten aufs glänzendſte zu ſchmücken. In der 
Spiegelfabrit der Gebrüder Leſſer in Warſchau') wurden zu die: 

) Die Firma in Warſchau liefert in reichſter Aus⸗ 
wahl er — 1 5 Iies bi is in 1000 hl iR mehr 955 Stück, 


und die Lokalitäten derſelben find von der Art, daß an wohl nur 


in Paris und London . —v— ——᷑2 5.5... k... K—.—.— werden dürfte. Anmerk. d. Red. 


dem öffentlichen Verkehr übergeben werden kann, da ſämmtliche Piede⸗ 
den ihnen zugewieſenen Thürmen ſich gleichzeitig herſtellen laſ⸗ 
oder vielmehr über dem Orte, wel⸗ 
in den zu dieſem Zwecke einge⸗ 
Auch die Röhren laſſen ſich gleichzeitig 
an der Küſte konſtruiren, ſo daß man das ganze Gebäude faft in dem: 
ſelben Zeitraume aufführen kann, welcher für ein Piedeſtal, einen Thurm 
und die Zwiſchenröhren beſtimmt iſt. 

„Endlich,“ ſagt Herr Boyd, „wird dieſe Brücke die Hochſtraße nach 
Europa, Indien, China und allen Theilen des Mittelmeeres bilden, und 
der Welt durch ihr ſichtbares Vorhandenſein Zeugniß ablegen von der 
Macht und Cinmüthigkeit der größten Nationen der Erde.“ Dann 
aber — um von hochtönenden Worten auf Kleineres zurückzukommen 

— wird auch für mich und meine Frau gegründete Aussicht vorhanden 
ſein, über den britiſchen Kanal hinüberzugelangen. 

Die Thatſache, daß das Sonnenlicht dieſen Viadukt bei Tage er⸗ 
hellen foll, ſcheint von hoher Bedeutung zu ſein, indem es dem Rei⸗ 
fenden das Gefühl einer vergleichsweiſen Sicherheit gewährt, während 
der Umſtand, daß dieſes Licht von oben einfällt, ihn verhindert, die 
Schrecken ſeines Weges zu ſehen, und vielleicht auch — denn ſchon ein 
Blick auf den tobenden Ocean wäre für mich genügend dazu — 
ſeckrank zu werden. Für Perſonen ſtärkeren Magens ließe ſich leicht 
eine, natürlicher Weiſe durch Geländer geſchützte Promenade über den 
Viadukt erbauen, wo man gegen eine gewiſſe Abgabe, wie auf einem 
Hafendamme, Seeluft einathmen könnte, oder die ſich von einem ferti⸗ 
gen Fußgänger anſtatt der Eiſenbahn benützen ließe; an dem frangöfl: 
ſchen ſowohl als an dem engliſchen Endpunkte würde dann, wie an 
dem Middleſex⸗ und dem Surrey⸗Ende der Waterloo-Brücke, eine Dreh⸗ 
ſcheibe angebracht werden. 

ä 
Waltersdorf, 19. Auguſt. [Braunau — 
Stern 5 Nach langer Zeit ſtrahlte endlich die 
Sonne wieder freundlich über 12 7 und Hohen, und erweckte aufs 
So ſetzten auch wir 
Ueber die Abdachun⸗ 


ſtale mit 
ſen; die Arbeiter würde man auf, 
her der Schauplatz ihrer Arbeiten iſt, 
richteten Schiffen unterbringen. 


eines Morgens in aller Frühe unſere Reiſe fort. 


A 3 des Eulengebirges gelangten wir nach dem anmuthigen Wüſte⸗ 


sdorf. 
n, die dieſem Orte ein bedeutendes Anſehen verleihen. 
ee führte uns der Weg nach der Grenze Böhmens, 


Von allen Höhen eilten Arbeiter nach den beiden großen 
In dem 


Das 


ternommenen Expedition am 29. Juni zerſtört. 


ſem Zwecke unter andern ein Dutzend Spiegel von 8 Ellen bebe und 
3 Ellen Breite und einer von 20. Ellen Länge und 5 Ellen Breite, 
Der Auſſatz des letzteren iſt an der 
hoch und rundet ſich nach den Enden zu ab. Die: 
ſelbe Firma liefert Kronleuchter zu 500 bis 600 Rubel das Stück und 
außerdem noch die nöthigen Wandverzierungen, natürlich Alles in den 


ein wahrer Leviathan, angekauft. 
Krone 22 Ellen 


eleganteſten und reichſten Formen. In welcher Art Warſchau ſelbſt den 
Monarchen auszeichnen wird, darüber iſt noch nichts beſtimmt, doch er⸗ 
leidet es keinen Zweifel, daß es ſich von andern Städten nicht über⸗ 
treffen läßt, um ſo mehr, wenn es einem Monarchen gilt, für welchen 
ſich überall ſo viel ungeheuchelte Sympathien zeigen. 

Nicht ſelten vernimmt man in unſerer Hauptſtadt die Aeußerung, 
Muchanow erwerbe ſich anerkennenswerthe Verdienſte um das Unter: 
richtsweſen. Wenn dies auch zugegeben werden ſoll, ſo ſind die 
von ihm getroffenen Maßregeln wenigſtens nicht durchgreifender Natur, 
denn bis jetzt finden die Unterrichtsbedürftigen, beſonders diejenigen der 
Provinz, ſehr häufig nicht Platz, um ſich die noͤthigen Kenntniſſe zu 
erwerben. Es mangelt immer noch ſehr an Schulen und wer 
dieſe Lücke durch den häuslichen Unterricht ausfüllen will, iſt gezwun⸗ 
gen, einen von der Regierung patentirten Lehrer zu wählen. 
Häufig entſprechen dieſe, beſonders in Bezug auf ſprachliche Kenntniſſe 
und andere Fertigkeiten nicht den Wünſchen der Eltern und dieſe kom⸗ 
men, wenn ſie ihre Kinder ſo ausgebildet zu ſehen wünſchen, wie man 
es bei uns zu Lande verlangt, in arge Verlegenheiten. Wer ſich um 
eine Stelle im Staate bewirbt, von dem ſind allerdings vollgiltige 
Schulzeugniſſe zu fordern, wo dies jedoch nicht der Fall iſt, da ſollte 
man Erziehung und Unterricht dem guten Ermeſſen der Eltern anheim 
ſtellen. Nur Rechte legen Verpflichtungen auf; wer auf jene verzichtet, 
muß auch von dieſen befreit bleiben, und die betreffende Behörde wurde 
ſich großen Dank verdienen, wenn ſie hier den gerechten Forderungen 
des Publikums entgegen käme. 

Die warſchauer Zollkammer hat für ihre mehr als oberfläch⸗ 
liche Handlungsweiſe, welche die Regierungseinkünfte beträchtlich ſchmä⸗ 
lerte, allen Ernſtes zu büßen. Uebergriffe, über welche man zu klagen 
hat, beſchränken ſich jedoch nicht auf dieſes Inſtitut allein, ſie zeigen 
ſich auch anderweitig und natürlich ſtets zum Nachtheil des Publikums. 
Um unter vielen nur einen Fall der Art namhaft zu machen, ſei hier 
erwähnt, daß in einer Stadt unweit Kaliſch der Bürgermeister die Ein⸗ 
wohnerſchaft Jahre lang zu einer ganz ungerechtfertigten Abgabe her⸗ 
anzog. Mehrfach deshalb eingereichte Beſchwerden und Bitten blieben 
natürlicherweiſe ohne allen Erfolg; da riß endlich den ungerecht in An⸗ 
ſpruch Genommenen der Geduldsfaden und ſie wandten ſich, ermuthigt 
durch das ſich überall kund gebende humane Verfahren der Regierung 
an die obere Behörde. Dieſe thut auch gewiſſenhaft, was ihres Am⸗ 
tes iſt und leitet die Unterſuchung ein, aber bei derſelben ſind ſo viel 
Köpfe thätig, es ſind ſo viel Inſtanzen zu durchlaufen, daß trotz zuge⸗ 
ſprochenen Rechtes die Sache ſelbſt zuletzt beim Alten bleibt. 

Die Direktion der Warſchau-Wiener Eiſenbahn hat auf 
der ganzen ihr zugehörigen Strecke die großartigſteu Umbauten ange: 
ordnet und zu dieſem Zwecke 2 Millionen Rubel angewieſen. Die Züge 
werden jetzt mit der größten Pünktlichkeit abgelaſſen, man findet aller 
Orten paſſende Beamtete und wenn erſt — was dringend zu wünſchen 
iſt — die Paßbeläſtigungen aufgehört haben werden, ſo ſteht ein ſehr 
gehobener Verkehr in ſicherer Ausſicht. Die Güter⸗Expedition fußt 
jetzt auf feſten Taxen und damit iſt jedwedem Mißbrauche der Riegel 
vorgeſchoben. Die Waaren ſelbſt werden gegenwartig ſofort übernommen. 

Der Regen hat der Ernte bei uns weniger als an andern Orten 


geneinfuhr durch ihn Schaden erlitten. Der Haferſchnitt iſt überall in 
vollem Gange und man bemerkt in der Landwirthſchaft überhaupt eine 
Rührigkeit, die gegen den früher beliebten Schlendrian ſehr vortheilhaft 
abſticht. Wenn nur erſt der willkürlichen Hemmniſſe weniger wären, 
die ſo manches Gute entweder ſchon im Keime erſticken oder wenigſtens 
deſſen Aufkommen und Entfalten hindern! Iſt es wohl zu billigen, daß 
man einem vom agronomiſchen Verein ausgezeichneten jungen Manne, 
der jedoch Jude iſt, erlaubte, Güter zu kaufen, daran jedoch die Be⸗ 
dingung knüpfte, die Schänken auf dem Territorium an keinen Glau⸗ 
bensgenoſſen zu verpachten, wodurch die gegebene Bewilligung zu einer 
völlig illuſoriſchen wird? Söhne jüdiſcher Eltern, denen früher Güter⸗ 
kauf zuerkannt worden war, erhielten den kurzen Beſcheid, daß das Be⸗ 
ſitzthum ſelbſt wohl vom Vater auf den Sohn übergehen könne, nicht 
aber die Rechte des Erwerbs, und einem derſelben, der als Kläger auf: 
trat, machte dieſe Aufklärung über 1000 Rubel Koſten. Wo die Duelle 
aller dieſer Hinderniſſe zu ſuchen ſei, darüber iſt bei uns Niemand im 
Unklaren; es iſt im Lande nur eine Stimme, daß die wohlwollenden 


braunauer Ländchen gewährt einen reizenden Anblick! Links der Grenzort 
Johannisberg mit ſeinem Kirchlein, weiter unten Straßenau, und end⸗ 
lich Braunau mit, feinem weithin ſichtbaren Kloſter. Dahinter die Hö⸗ 
hen des Heuſcheuer⸗Gebirges, deſſen ſeltſame Felſenſormationen von der 
Sonne klar beſchienen wurden. In der Mitte des Bildes machte ſich 
die Industrie des Ländchens durch eine große Fabrik bemerklich. Rechts f 
unten lagen Hermsdorf und Wernerkdorf. 

Am Zollamt legitimirten wir uns und verſteuerten unſre Cigarren, 
das Dutzend nach Gewicht mit 22 Kr. Nebenbei erfuhren wir, wie 
ſtreng eine Zolldefraudation beſtraft wird; denn es wurde uns mitge⸗ 
theilt, daß vor Kurzem ein reiſender Kaufmann für nicht deklarirte Ci⸗ 
garren (500 Stück) 46 Thlr. Strafe erlegt habe. 

Weiter ſchreitend, hörten wir in einem Hauſe mehrſtimmigen Ge⸗ 
ſang. Fleißige Weber und Weberinnen begleiteten ihre Arbeit mit 
einem geiſtlichen Liede, deſſen einzelne Verſe von einem prächtigen Baß 
intonirt wurden. 

Um 10 Uhr Morgens waren wir vor Braunau. Wie eine Burg 
thront das Kloſter auf den hohen Sandſtein⸗Felſen, und der Kloſter⸗ 
Garten mit ſeinen ſeltſam verſchnittenen Baumpartien gewährt einen 
angenehmen Hintergrund. Am Fuße des Kloſters führt eine Treppe 
hinauf in die Stadt, auf deren freundlichem, reinlichen Marktplatz ein 
reges Leben herrſchte. Kloſterherren in Ordenskleidung, Landleute in 
eigenthümlichen Trachten, Grenzſoldaten, Alles wandelte in buntem Ge⸗ 
miſch einher. Unter Anderem erblickten wir ſechs feſtlich geſchmückte 
Burſchen, die mit ſechs geputzten Mädchen nach der Kirche zogen. 
Wir glaubten einen Hochzeitszug zu ſehen, aber der Wirth des Hotels, 
Herr Pollak, erklärte uns, es ſei hier Sitte, jungen unverheirathet ge: 
ſtorbenen Leuten durch einen derartigen Aufzug gleichſam ein Hochzeits⸗ 
geleit zu geben. 

Gegen Mittag brachen wir nach dem Stern auf. Der Stern iſt 
ein reizender Punkt auf dem Seitenzuge der Heuſcheuer. Vom Balkon 
des daſelbſt gelegenen Gaſthauſes ſieht man das braunauer Ländchen 
wie ein Panorama vor ſich ausgebreitet. Nichts fehlt hier zu den 
Reizen einer Landſchaft. Berg und Thal, Feld und Wald wechſeln ab, 
und zwiſchen den vielen Ortſchaften erglänzten ſieben kleinere und grö: 
ßere Teiche im Sonnenſchein. 

Der Aufgang zum Stern iſt allerdings etwas beſchwerlich, aber 
einmal gewährt die dichte Waldung Schutz vor der Hitze, und dann 
iſt an dem Kirchlein, auf der Hälfte des Weges, ein Rubefig für den 


geſchadet und nur der nachläſſige Landwirth hat in Betreff der Rog⸗ icht berührte; dieſem folgte ein heftiger Schlag nach dem Kopfe mit 


Abſichten des Monarchen an der Willkür gewiſſer Perſönlichkeiten fi 17 
tern und die Preſſe, vorzugsweiſe die 285 es en 

die Verpflichtung, immer wieder und fo lange dergleichen urbelfande 
zur Sprache zu bringen, bis ſie Abhilfe gefunden haben. 

Dem in den Zeitungen ſchon mehrfach erwähnten Kaufm. Gins⸗ 
berg, der früher Generalpächter des Branntwein⸗Konſums im ganzen 
ruſſiſchen Reiche war, als folder täglich 50,000 Rubel reine 
Einnahme hatte und in Paris fürſtlichen Glanz entfaltete, iſt dieſe 
Pacht von mehreren ruſſiſchen Spekulanten, welche die Hälfte mehr 
boten, abgejagt worden. Welch großartigen Umfang das Geſchäft hatte, 
erhellt daraus, daß 5000 jädiſche Familien davon ihren Lebensunter⸗ 
halt beſtritten und in den Büreaus an 600 — 800 Leute arbeiteten. 

Die offentlichen Gärten in Warſchau finden in ihrem neuen 
Vorgeſetzten rühmenswerthe Beachtung und Pflege; es geſchieht das 
Mögliche für deren Verſchönerung. Da ſelbige mitten in der Stadt 
liegen, fo find fie zugleich eine Wegerſparniß, die denn auch fleißig be⸗ 
nutzt wird. Unbegreiflicher Weiſe hat man neuerdings den Juden die 
Erlaubniß entzogen, fie zu durchwandern, und Schreiber diefer Zeilen 
war ſelbſt Zeuge, wie anſtändig gekleidete Frauen am Eingange eines 
dieſer Gärten zurückgewieſen wurden, nur allein deshalb, weil ihnen 
die Haube etwas tiefer ſaß und ſie nicht den vorgeſchriebenen Scheitel 
trugen. Natürlich kam es zu einem von mancherlei Grpeftorationen 
begleiteten ärgerlichen Auftritte, den der ſtationirte Polizeibeamtete ruhig 
über ſich ergehen laſſen mußte. 


Die Poſtverwaltungen bei uns fangen auch an, ſich allmählig * 


aus ihrer Lethargie aufzurütteln, doch iſt auch hier noch Vieles, fehr 
Vieles zu thun, und beſonders liegt es mit den Poſtanſchläſſen noch 
ſehr im Argen. Die kaliſcher Poſt z. B. die, was lobend zu er⸗ 
wähnen iſt, jetzt Beiwagen ſtellt, nimmt auf der 18 Meilen langen 
Tour nach Lodz Briefe und Paſſagiere mit, und kommt an letzgenann⸗ 
tem Orte um 7 Uhr Morgens an. Bis zur nächſten Bahnſtation 
Rokicin find noch 4 Meilen, da aber die Poſt von Lodz erſt um 8 Uhr 
expedirt wird, der Zug jedoch Rokiein um 9 Uhr Abends paſſirt, ſo 
tritt eine ganz unverantwortlich Verſäumniß ein, ſchon deshalb, weil 
die angekommenen Briefe erſt nach 8 Uhr ausgegeben werden. Dem 
Handelsſtande in Lodz, einer Stadt von 40,000 Einwohnern, die mit 
Recht das Mancheſter Polens genannt wird, iſt es, trotzdem er eine 
Poſtverbindung beſitzt, geradezu unmöglich, täglich ſeine Korreſpondenzen 
zu erledigen und man möchte es für ein Märchen halten, wenn man 
erfährt, daß nach Warſchau ein Brief aus Lodz eben ſo 
lange unterwegs iſt, wie einer von Breslau. Durch Heran⸗ 


ziehung an die Oeffentlichkeit iſt ſchon ſo manchem Uebelſtande abge⸗ 


holfen worden; möchte auch hier bald Gleiches geſchehen und die Rei⸗ 
ſenden dadurch der Unannehmlichkeit überhoben ſein, koſtſpielige Extra⸗ 
fuhren nehmen zu müſſen, während der Poſtwagen leer fährt. 
yaniem 

Andalufien iſt von dem Banditen Muſelina befreit worden, der 
ſeit langer Zeit ſein Weſen zum Schrecken der kleinen Städte und 
Dörfer jener Provinz trieb. 
zu Eſtepa auf der Spur, woſelbſt ſie ihn in mehreren Häuſern auf⸗ 
ſuchte, anfangs vergeblich, ſpäterhin jedoch mit Erfolg. Es wurde 


nämlich bekannt, daß Muſelina ſich in feinem eigenen Haufe verſteckt 


hätte; ein Korporal begab ſich mit 4 Gens'darmen dahin, von denen 
er zwei im Hofe und zwei auf der Straße aufſtellte und dann die 
Zimmer unterſuchte, bis er zu einem im unterſten Stockwerk gelangte, 

deſſen Thür ſogleich inwendig zugeſchloſſen wurde. Der Korporal er⸗ 
hält alsbald einen Schuß, der ihm glücklicherweiſe nur die Geſichtshaut 


einem Karabiner; dieſer Angriff kam von Muſelina ſelbſt, der im 


Zimmer verſteckt war. Der Korporal war unbewaffnet; es kam zu 


einem Handgemenge zwiſchen ihm und dem Banditen, in welchem er 


noch zwei Dolchſtiche erhielt. Die Gensdarmen im Hofe eillen zu 
Hilfe, fließen die Thür ein und tödteten Mufelina, der jedoch auch einen 
der letztern vorher mit einem Dolch verwundet hatte. 

It alien. 

Rom. Der außerordentliche badiſche Geſandte, Baron v. Berk⸗ 
heim, erlitt vor einigen Tagen ein bedauernswerthes Mißgeſchick. 
Während einer Spazierfahrt des Barons und ſeiner Begleiter wurde 
die Wohnung erbrochen und aus den aufgeriſſenen Schränken und 
Pehältniffen die bedeutende Baarſchaft nebſt den eben eingekauften 
Pretioſen entwendet. Die Wohnung liegt auf dem Pincio in einer 
ſtillen Gegend, wo ſchon öfter . en haben. 


ri 
eſt in Bendafi] Eine engliſche Korre⸗ 


Tripolis, 27. Juli. [Die 
Die Staaten der Berberei ſind viele 


e theilt hierüber Folgendes mit: 


ermüdeten Wanderer VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVPVPVPVPPV—V—V—V—V—VVVVVVVVVTVvvVTVVVTTTV e mitten in den großen Steinmaſſen 
deren größerer Theil von der Höhe. herunter gerollt zu fein ſcheint. 


Zu Bedauern iſt, daß auf dem Stern kein Führer nach Weckels⸗ 
dorf zu erlangen. Obgleich wir eine Stunde auf die Ankunft eines 
wegzeigenden Begleiters warteten, mußten wir uns doch endlich ent⸗ 
ſchließen, auf das Ungewiſſe hin vom Stern hinabzuſteigen. 
ſich aus den umliegenden Wäldern und Thälern ſchwer heraus findet, 
ſo iſt den Reiſenden zu rathen, fi) von Braunau aus mit einem Füh⸗ 
rer zu verſehen. 


Durch die Dörfer. Labenay und Pickau, wo wir auf unſre Fragen 


meiſt nur in böhmifcher Sprache Antwort erhielten, gingen wir weiter 
über Sechau nach Weckelsdorf, und hier beſuchten wir, da es zu ſpät 


war, um durch die Felſen zu wandern, eine theatraliſche Vorſtel⸗ a 


lung, die von einer wandernden Truppe veranſtaltet wurde. 

Man gab „die Kinder des Regiments“ von Blum. Freilich waren 
die Spielenden über die richtige Ausſprache deutſcher und fremder Wör⸗ 
ter nicht ganz einig, denn man ſprach ruhig von Epiletten, ſtatt von 
Epaulettes, man fagte Räſchion ſtatt Raiſon, man nannte jene be⸗ 
kannte wohlriechende Flüſſigkeit Otto Colonie, aber es machte doch 
Spaß, und allgemeine Heiterkeit herrſchte unter den Zuſchauern. Als 
nun außerdem das Orcheſter mit angeflammter Fertigkeit einige beliebte 
Öfterreichifche Tänze fpielte, wurde Alles beweglich. 
gen ſchieden wir von der gemütdlichen Wirthin in der „Stadt Bres⸗ 
lau“, einer Schleſterin, und befuchten die Felſen unter Leitung des 
Führers Büttner, da der allbefannte Hoffmann erſt fpäter feine Tour 
antreten durfte. 

Im Vorthale der 
gebilde, und wandelten dann, durch das Thor eintretend, am ee 
yerhäuschen vorüber, auf den von Felſen umſchloſſenen Marktplatz, 
dann weiter über die Domſtiege nach dem großen Domplatz, wo man 


in den Steinwänden rautenartig eingehauene Löcher bemerkt, von der 5 


nen man vermuthet, daß ſie vor Jahrhunderten den Flüchtlingen zur 
Befeftigung der Bedachung ihrer Wohnungen gedient haben. Dem 


nächſt Jeitet die Todtengaffe, in welcher der Führer eine Fackel ann 


dete, in die Todtengruft. Tiefe Finſterniß herrſchte hier, und das Licht 
der Fackel beleuchtete nur die 7 75 2 Der ſogenannte 
Opfergang, ein enger Pfad um einen großen Felſen, bildet den Weg 
zum kleinen Domplatz, in deſſen Nähe ein zwiſchen zwei Felſen einge⸗ 
. Felsblock als „das Kinderſpiel“ gezeigt wird. 
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Die Civilgarde war ihm am 7. Auguſt ; 
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erblickten wir bei einer gewiſſen Beleuchtung einen Apoſtelkopf. 


an einer Felswand Tauſende von Inſchriften, 
bekannte Name Kieſelack befindet. 


verlaſſen. 

den nahe liegenden Platz, den man das ſteinerne Theater nennt. 
ſchieden wir, befriedigt, daß der Genuß dieſes großartigen Schau⸗ 
ſpieles nicht durch eine Menge von Bettlern, wie man ſie in Adersbach 


peſtartigen Symptomen begleitete Sterbefälle vor 
Niemand an die iſtenz jener furchtbaren Seuche 
5 von 
ankheit brach net 
6 Stunden von Bengali 


unter einem arabiſchen 
hauſte, und die erſte Kunde davon 


weg, griff aber kurz darauf 
Familien ſtarben eines kläglichen Todes. Ein allgemeiner paniſ 
brach aus, und von der 9 € * 
die Wuſte. Von den Zurückgebliebenen wurden N 40 oder 50 begraben. 
Endlich ſchickte die türkiſche Regierung, in Folge von Hrn. Crowe's Vorſtellungen, 
einen Dampfer aus Konſtantinopel mit zwei Aerzten nach Bengaſi, und erſt als 
dieſe in der Seuche die echte, alte Peſt erkannten, wurde über die Häfen Nord⸗ 
— eine ſtrenge Quarantaine nene Konſul Crowe blieb 10 Ku 

ochen in Bengaft und hielt auf ſeinem ſchrecklichen Tan aus, bis er alle 
feine Bedienten bis auf einen verloren batie und er ſelbſt von den Ausdün⸗ 
ſtungen eines benachbarten Gottesackers jo affizirt war, daß ſein Magen weder 
Speiſe noch Trank mehr behalten konnte. Dann erſt ſegelte er, im Bewußtſein, 
an Ort und Stelle nichts mehr nützen zu können, nach Tripolis ab, und als er 


nach 17tägiger Quarantaine die Freiheit erhielt, begrüßten ihn feine Freunde 


wie einen vom Grabe Erſtandenen. 
ſi e n. 

China. Der „Moniteur“ bringt eine Ueberſicht der Ereigniiſſe 
im nordweſtlichen China ſeit Einnahme der Forts am Peiho. Alles 
zielte dahin ab, die chineſiſchen Behörden zu ernſtlich gemeinten Unter⸗ 
handlungen zu zwingen. Bei der viertägigen Stromfahrt der drei 
engliſchen Kanonenboote, die am 22. Mai nach Tientſin begann, das 
54 Seemeilen oberhalb der Peiho⸗Mündung liegt, lief der Coromandel 
32mal auf, die Fuſee noch öfter, die Avalanche blieb 10mal ſitzen. 
Um nicht durch das Oſchunken⸗Geſchwader abgeſchnitten zu werden, 
wurden mehrere der Dſchunken in Brand geſteckt und ſo der Reſt — 
es waren ihrer auf dem Fluſſe an 600 — bewogen, eilends zu Thal 
zu fliehen. 
Pekings Kornkammer. Die Einnahme der Forts an der Peiho-Mün⸗ 


dung und das Vordringen der Verbündeten bis Tientſin hat bei Hofe 


keinen Eindruck machen können, da in dem offiziellen Berichte die Sache 
ſo dargeſtellt war: „Die Schiffe der Barbaren griffen am erſten Tage 
die Forts an; hierbei gingen Viele zu Grunde. Aber während der 
Nacht erhob ſich ein furchtbarer Sturm, der mit einer Springfluth zu⸗ 
ſammentraf. Dieſe außerordentliche Hochfluth überſchwemmte die Ufer 
des Peiho und raſirte die Forts. In Folge davon haben die Barba⸗ 


ren⸗Schiffe in den Peiho einlaufen und bis Tientſin vordringen können.“ 


Letztere Stadt wird als Operations⸗Baſis betrachtet, falls man genö⸗ 
thigt ſein ſollte, Peking ſelbſt anzugreifen. Nach Einnahme dieſes 
Platzes gingen die beiden Bevollmächtigten ſtromaufwärts und nahmen 
Sitz in einer Pagode, in deren Nähe die Kriegsſchiffe liegen. Die 
Beziehungen mit den Chineſen haben, wie der „Moniteur“ die Sache 
darſtellt, einen „durchaus friedlichen Charakter“ (); die neuen kaiſerl. 
Kommiſſare haben „unbedingte Vollmachten“ (2), und „Alles deutet 
deshalb auf den nahen Friedensſchluß hin“, doch muß man „auf der 
Hut ſein“, und nur aus dieſem Grunde wurden 1500 Mann Verſtär⸗ 
kung nach dem Süden verlangt. Auch Graf Putiatin und Hr. Reed 
trafen in Tientſin an Bord des ruſſiſchen Dampf-⸗Aviſo's America ein. 
Nach den neueſten Nachrichten des „Moniteur“ die bis zum 9. Juni 
gehen, war ein neuer chineſiſcher Kommiſſar zu den zwei früheren ge⸗ 
ſtoßen, welcher Ki⸗ing genannt wird, der mit E⸗lipo den Frieden von 
1842 mit den Engländern verhandelte. Dieſer war bekanntlich bisher 
in Ungnade. Der „Moniteur“ betrachtet die Sendung dieſes verſtän⸗ 


digen Mannes (wenn fie ſich nämlich beflätigt!) als einen bemerkens⸗ 


werthen Beweis von der ftiedfertigen Geſinnung der Chineſen. 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Auguſt. le e en werden die Amtspre⸗ 
ge werden von den Herren: Diak. Neugebauer, Dial, Wein: 
Bee Diakonus Heſſe, Paſtor Faber, Kand. Rachner (zu 11,000 Jungfrauen), 
berprediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Pastor Stäubler, Pred. 


David, Pred. Kriſtin, Kand. Ritſcher (zu N 
Nachmittags⸗ Predigten: Diak. G iak. Dr. Gröger, Senior 


oſſa 
Dietrich, Kand. Schiedewiß (Hofkirche), Pred. Heile, Paſtor Stäubler. 


$ Breslau, 21. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Trotzdem 
die günſtige Jahreszeit ſich ihrem Ende nähert, werden dennoch ver⸗ 
ſchiedene unentbehrliche Baulichkeiten unternommen. An der Rück⸗ 
front des Stadttheaters, längs des Exerzierplatzes, erſt ſeit wenigen 


von den Heimſuchungen der Peſt verſchont geblieben, und als vor drei 
Muna ſich das re verbreitete, daß im — — von Bengaſi mehrere von 
ommen ſeien, wollte Anfangs 

baren lauben, und der Geſund⸗ 
aſi ſelbſt ſchrieb die Sterbefälle dem Typhus zu. Die 
Stamme aus, der ungefähr 
- elangte am 
25. April nach der Stadt. Sogleich drängte der britiſche Vice⸗Konſul, Herr 
Crowe, den Bey, Vorſichtsmaßregeln zu treffen und einen militäriſchen Cordon 
um die Stadt zu ziehen. Der Bey wollte aus religibſem Fanatismus oder aus 
„Indolenz keinen Finger rühren. Die Folgen zeigten 0 
drang in die Stadt und a zuerft die Weiber und Kinder der Armen bin- 
eich und Arm ohne Unterſchied an, und ganze 

cher Schrecken 


Seelen ſtarken Einwohnerſchaft floh die Hälfte in 


ſich ſehr bald. Die Peſt 


Die Verbündeten legten hierauf in Tientſin Hand auf 


N 1856 
Tagen erheben ſich die Gerüſte für den projektirten Anbau zur Unterbrin⸗ 
gung der Theater⸗Garderoben, Dekorationen und Requiſiten, welche daſelbſt 
jedenfalls noch vor Eintritt des Winters eine zweckentſprechende Auf: 
nahme finden werden. Inzwiſchen ſchreitet der Neubau des Scholzſchen 
Hauſes in der Schweidnitzerſtraße rüſtig vorwärts, fo daß die Eroͤff⸗ 
nung der großen Trinkhalle, wie beabſichtigt, wohl am 15. Oktober 
ſtattfinden wird. Auch der Gaſthof zum rothen Haufe in der Reu⸗ 
ſchenſtraße hat durch den erfolgten Neubau ein impofanted Aeußere er- 
halten und kann ſich nun den eleganten modernen Hotels würdig an 
die Seite ſtellen. Eine ähnliche Metamorphoſe ſteht dem ehemaligen 
Kretſchamhauſe zur gelben Marie bevor, das ſeit Johannis niedergeriſſen, 
ſchon wieder über das erſte Stockwerk hinaus gediehen und bis zur 
nächſten Saiſon in einen anſehnlichen Gaſthof verwandelt ſein ſoll. 

Unſer ſchau⸗ und wißbegieriges Publikum, das ſonſt an ambulanten Schau⸗ 
ftellungen eben keinen Mangel leidet, hat ſolche doch einige Wochen hindurch 
entbehren müſſen. In dieſen Tagen hat ſich jedoch eine one ei che Samm⸗ 
lung hier eingefunden, die ſich weniger durch Reichhaltigkeit, als durch Selten⸗ 
heit und Schönheit einzelner Exemplare auszeichnet. Dahin gehört vor Allem 
der indiſche Vampyr oder 2 Hund“, den wir bisher nur ausgeſtopft 
pe ſehen bekamen. Das fabelhafte Thier, über welches einſt jo viele wunder⸗ 
are Geſchichten im Umlauf waren, wird uns hier zum erſtenmale lebend ge⸗ 
zeigt, und zwar in einem beſonderen Behältniß, mit Drahtgittern und Vorhän⸗ 
gen dicht eingeſchloſſen, die nur sum. werden, um es ſehen zu laſſen. So: 
gleich reckt das zartgebaute Weſen ſeine ſchwarzen Hautfittige drei Fuß weit 
auseinander, und gewährt den Anblick ſeines röthlich braunen Körpers, aus 
deſſen zierlichem Kopfe ein paar feurig glühende Augen hervorlugen. Bald 
aber hüllt es ſich wieder in ſeine mantelartigen Schwingen ein, in denen es 
ſtundenlang, gleich einer Spinne in ihrem Gewebe, an der Decke ſeines Behäl⸗ 
ters ſchwebt. Das Weibchen des 3 die europäiſche Luft nicht ver⸗ 
tragen, und iſt unterwegs geſtorben. Daſſelbe wird nun ausgeſtopft, unter 
Glas und Rahmen Mei gan enthält dieſe Sammlung einige prachtvolle 
Rieſenſchlagen von 2½ Etr. Schwere, ſowie ein Sortiment der ſchönſten tropi⸗ 
ſchen Vögel, unter welchen die Sympathie, Diamant⸗ u. Reisvögel, ein chineſiſcher 
Silberfaſan, eine Anzahl Papageien und Indigovögel durch ihr buntes Gefieder beſon⸗ 
ders hervorſtechen. Demnächſt präſentiren ſich noch das Ziebetthier, ein amerikaniſcher 
Ameiſenbär, ein Paar Meerkätzchen, ein amerik. Spring aſe, einige Affenpär⸗ 
chen von ſehr zierlicher Konſtruktion, Krokodile, Schildkröten u. dergl. Kurioſitä⸗ 
ten mehr, die gewiß das Intereſſe des Naturhiſtorikers wie des Laien befriedi⸗ 
en werden. Eine der ſeltſamſten Erſcheinungen dürfte die „gegerbte Menſchen⸗ 

ut“ ſein, die von einem vor 25 Jahren in Wien hingerichteten Räuberhaupt⸗ 
mann, Namens Groſſel, herrühren ſoll. Der Schauplatz dieſer Schröder⸗Knil⸗ 
lingerſchen Ausſtellung an der Promenade iſt f gelegen, daß der Beſuch we⸗ 
ſenklich erleichtert wird. Vorausſichtlich wird ſich derſelbe ſchon am morgigen 
Sonntag lebhafter als bisher geſtalten. 

* Mit dankbarer Anerkennung erwähnen wir eines Wohlthätig⸗ 
keitsaktes, der bei der geſtrigen Generalverſammlung des Vereins für 
Unterhaltung der Bürgerverſorgungsanſtalt zu Gunſten jenes 
ſegensreichen Inſtituts geübt wurde. Es waren nämlich die Herren 
Bankier Landsberg und Fabrikant Finkerney als Vertreter der 
Stadtverordneten anweſend, von welchen erſterer ſich zu einem jährli⸗ 
chen Beitrage von 24 Thalern verpflichtete, und letzterer ein Geſchenk 
von 25 Thalern der Anſtalt übermachte. Möchte dieſes edle Beiſpiel 
recht vielſeitige Nachahmung finden. 

Im Schießwerder ſteht am nächſten Montag eine Wiederholung 
des von dem wiener Pyrotechniker Herr Veltse am vorigen Dinftag 
veranſtalteten Feuerwerks bevor, das ſich wegen feiner wahrhaft bril- 
lanten Ausſtattung des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen hatte. Auch 
iſt der für heut angekündigte Vauxhall im Wintergarten wegen der in: 
zwiſchen eingetretenen Regenſchauer auf künftigen Montag verſchoben. 


— — 


5 Breslau, 21. Auguſt. [Verſchiedenes.] Am vorigen 
Mittwoch (den 18. Auguſt) wurden in der Magdalenen- Kirche durch 
Herrn Konſiſtorial⸗Rath Wachler die Herren Froböß (berufener Pa⸗ 
ſtor in Hohenbocka, Kr. Hoyerswerda), und Meißner (berufener Paſtor 

in Großendorf, Kr. Steinau) feierlichſt ordinirt. — Montag den 23. 
d. M. Abends 7 Uhr verſammelt ſich der breslauer Zweigverein der 
evangel. Geſellſchaft für Deutſchland, Ring Nr. 54. 

Wir haben feiner Zeit gemeldet, daß unſere ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſen hatten, die bisher beſtehende Steuer⸗Bonifikation für 
die aus hieſigem Stadtbezirk zu Lande ausgeführten Brennmaterialien 
vom 1. Januar 1858 aufzuheben. Die Bonifikation für auf dem 
Waſſer⸗Wege auszuführende Brennmaterialien ſollte fortbeſtehen; 
auch geſchah die Aufhebung der Vergütigung für die auf dem Land⸗ 
wege auszuführenden Brennſtoffe nur deshalb, weil die Kontrole außer: 
ordentlich ſchwierig und die Verwaltungskoſten ſehr hoch waren. Na⸗ 
türlich mußten die Umwohner von Breslau durch Aufhebung dieſer 
Steuer⸗Vergütiguug leiden, und in welchem Maße dies der Fall war, 
erſieht man aus einer Notiz des neueſten Breslauer Kreisblattes, welche 
beſagt, daß jährlich 300,000 Tonnen Steinkohlen ausgeführt werden, 
wofür die bisher gewährte Steuer⸗Bonifikation circa 10,000 Thaler 
betrage, welche nun von den Bewohnern des platten Landes zu den 


ſtädtiſchen Steuern beigetragen werden ſollen. Der Herr Landrath hat 
nun höheren Orts gegen dieſe Belaſtung der Kreis⸗Inſaſſen Beſchwerde 
geführt, und darauf unterm 5. Auguſt d. J. von der konigl. Regie⸗ 
rung den Beſcheid erhalten, daß die Herren Miniſter des Innern und 
der Finanzen die Aufhebung der Steuer⸗Vergütigung (nach Art. 11 
Nr. II. à des Zollvereins⸗Vertrages) nicht genehmigt haben. — Die 
Steuer: Bonififation wird alſo wieder eintreten müſſen, welche erfreus 
liche Mittheilung der Herr Landrath in dem neueſten Kreisblatt den 
Kreis⸗Inſaſſen publizirt. 

Der Herr Landrath fordert ferner alle betreffenden Behörden auf: 
ihm diejenigen Gewerbetreibenden (Bäcker, Fleiſcher ꝛc.), welche mit 
Mehl, Graupe, Grütze, Gries ꝛc., oder mit Fleiſch und mit daraus 
gefertigten Waaren (Würſten ıc.) Handel treiben, und nicht weiter als 
eine halbe Meile von dem mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Stadt: 
bezirke wohnen, namhaft zu machen, da fie zur Mahl: und Schlacht⸗ 
ſteuer eben ſo heranzuziehen ſind, als ob ſie zur Stadt gehörten, ohne 
deshalb von der Einkommen? oder Klaſſenſteuer ihres Wohnortes ent⸗ 
bunden zu ſein. 

Während die niedere Jagd im Regierungsbezirk Oppeln ſchon 
eröffnet iſt, ſoll dies für den Regierungapegiet Bre lau erft 1 
24. d. M. geſchehen. (Bekanntlich iſt für den Regierungsbezirk Liegnitz 
ebenfalls der 24. Auguſt für Eröffnung der Jagd feſtgeſetzt.) 

Nach den Feſtſtellungen des hieſigen General⸗Kommando's werden 
die Truppen während der Regiments⸗, Brigade⸗ und Divi⸗ 
ſions⸗Uebungen bis incl. 3. September in weitläufigen Kantonni⸗ 
rungen liegen, und zwar die Truppen der 11. Dioiſion bei Canth, 
und die der 12. Divifion bei Schweidnitz. Am 4. Septbr. rücken 
beide Divifionen näher an einander, und werden, indem fie ſich auf 
Jauer zu bewegen, von da ab bis zum Schluß der Uebungen (am 
18. Sept.) in engen Kantonnirungen ſich befinden. 

In Nr. 385 der Bresl. Ztg. (Sprechſaal) befindet ſich ein bemer⸗ 
kenswerther Aufſatz in Bezug auf die Uebelſtände, die ſich bei dem 
Nachtwachweſen gezeigt haben; namentlich aber wird über ein zu 
barſches und ungehöriges Betragen der Nachtwächter in letzter Zeit ge: 
klagt. — Wir ſind der Anſicht, daß das ganze Inſtitut etwas Unfer⸗ 
tiges und den Bedürfniſſen der Gegenwart durchaus nicht mehr Ent⸗ 
ſprechendes iſt, welches gerade den Hauptzweck ſeiner Exiſtenz: 
Sicherung des Eigenthums und der Perſon — ganz und gar nicht 
erfüllt. Wie ſoll dies geſchehen, wenn z. B. der Grundſatz bei Ab⸗ 
grenzung der Wachtbezirke feſtgehalten wird: je dünner die Häuſer ge⸗ 
ſäet ſind, deſto ausgedehnter iſt der Bezirk, den der Nachtwächter zu 
überwachen hat. Demgemäß reichen ſich im Mittelpunkte der Stadt 
die Nachtwächter faſt die Hand, während man gerade in den einſam⸗ 
ſten Gegenden der Vorſtädte Hunderte von Schritten gehen kann, ehe 
man auf einen Nachtwächter ſtößt, vorausgeſetzt, er iſt auf ſeinem Po⸗ 
ſten! Welche Gründe hierbei obgewaltet haben, daß man gerade den⸗ 
jenigen Stadttheilen, die eben wegen der dünner geſäeten Bevölkerung, 
wegen der geringeren Frequenz, die bei Nachtzeit ganz aufhört, des 
Schutzes am meiſten bedürfen, die ausgedehnteſten Nachtwächterbezirke 
gegeben hat, wiſſen wir nicht. — Troͤſtlicher aber iſt die Ausſicht: daß 
das ganze Nachtwachweſen, wie es jetzt beſteht, bald einer voll⸗ 
ſtändigen Umgeſtaltung unterliegen dürfte. — Bekanntlich wurde 
vor einiger Zeit in der Stadtverordneten⸗Verſammlung angeregt: der 
Magiſtrat möge dahin zu wirken ſuchen, daß das Nachtwachweſen auch 
von der Polizeibehörde und deren Beamten übernommen werde, 
und zwar auf Koſten des Fiskus. Dieſer Anregung wurde für den 
Augenblick keine weitere Folge gegeben, weil von Seiten des Herrn Bor 
figenden die Verſicherung gegeben wurde, daß er ſich eine gründliche 
Anregung dieſer hoch wichtigen Angelegenheit vorbehalte. Dies iſt 
zwar bis jetzt noch nicht geſchehen, doch dürfte es bei der außerordent⸗ 
lichen Thätigkeit des hochgeſchätzten Präſes in Bälde zu erwarten fein. 
Das Geſetz und ſelbſt die daſſelbe betreffenden Miniſterial⸗Deklarationen 
ſind für eine ſolche Umgeſtaltung. 


Breslau, 19. Auguſt. [General⸗Verſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze.] Herr Poſtſekretär Köhn erbietet ſich zur 
Gratisleitung von Uebungen in der Stenographie für Fir Sonntag von 11 
bis 12% Uhr in feiner Wohnung (Reberberg 31) ſowohl für Vereinsmitglieder 
als auch für Andere, wenn ſie nur bereits das Syſtem irgend wo kennen ge- 
lernt hatten. Beſonders den Gymnaſiaſten und Realſchülern zu Gunſten, 
wählte er jene Stunde hierfür. Weiteren Mittheilungen zufolge batte Herr 
Lohn vor Kurzem in Salzbrunn einen Gratis⸗Curſus far Unterricht in der 
Steno raphie für Perſonen verſchiedener Stände mit günitigem Erfolge ertheilt. 
Der Verein ſtattet Herrn Köhn dafür gebührenden Dank ab. — Behufs eines 
Gratis Curſus zur Erlernung der Stenographie nur für ältere Perſonen, 
Ein für Beamte, denen dieſe Kunſtfertigkeit große Dienite leiſten 
ann, beſchließt der Verein, auf Herrn Köhn's Antrag, ein Billſchreiben an 

(Fortiegung in der Beilage.) 
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Nun folgten die ſchönſten Steingruppen: der Eingang zum Löwen⸗ 
keller, der Löwenkeller ſelbſt, die Wolfsſchlucht, der Frühlingsgarten, 
das Zwergthor, der Felſen mit der Krone, auch Adlerhorſt genannt, 
weil ein Adler ſein Junges zu füttern ſcheint, und weiter unten an 
der Krone der Bulldogg⸗Kopf. In der Nähe iſt der reiſende Pilger 
mit dem liegenden Löwen, die betende Nonne. Jetzt ſtanden wir am 
Eingange des Domes. Der Führer forderte uns auf, zu warten, und 
wir vernahmen, ſcheinbar von einer Orgel herrührend, das Lied: 
„Großer Gott, wir loben“ ꝛc., eine Melodie, welche, an dieſer Stelle 
gehört, in ihrem Eindruck durch die Großartigkeit der Umgebung un: 
terſtützt wird. Ein enger Gang führte zur Sacriſtei, einem dunklen 
Raum, von wo aus die Töne eines andern Liedes vernommen wurden. 
Von der Sacriſtei aufwärts ſteigend, erreicht man die Kanzel, während 
man ſeitwärts in den Dom tritt. Wie ein Spitzbogen ſind hier die 
Felſen zuſammengefügt, und ſeltſamer Weiſe hat man dieſen Ort fo 
rein und ſauber aufgefunden, wie er noch heut iſt. Unter der Kanzel 
gewi Uns 
ſelbſt war es beſchieden, in einer Spalte der Wand, welche der Kanzel 


gegenüber liegt, einen Kopf zu entdecken, der wie eine Garyatide die 
Laſt der Wand zu tragen ſchien. 


Aus dem Dom heraustretend, ſieht man den ſchiefen Thurm, und 
unter denen ſich auch der 
Das letzte Steinbild iſt die Mar: 
tinswand. Weiter hinaus gelangten wir auf einem mit Steinplatten 
belegten Wege an den Ausgang der Felſenſtadt, d. h. auf eine ebene 


Fläche, die 2300 über dem Meeresniveau liegen ſoll. Dieſe mit dem 
ſchoͤnſten Grün bedeckte Ebene begrenzt ein Höhenzug, deſſen Spitze der 


Storchberg (2500, hoch) bildet. Von ihm aus blickt man nach dem 


Biſchofſtein und Rſaborsz. 
Auf dem Rückwege zeigte uns der Führer rechts vom Schweizer: 


hbäuschen den Eingang in ein neu zu eröffnendes Thal. So weit wie 
moglich, drangen wir vor, aber die bedeutende Kälte in dieſen Felſen 
(am 21. Juli hatte hier noch Schnee gelegen) nöthigte, den Ort zu 
Einen letzten Blick warfen, wir vom Schweizerhäuschen auf 

0 


findet, geftört wurde. In Weckelsdorf werden fie auf Befehl des Be: 


ſitzrs fern gehalten, und der Ertrag einer ausgeſtellten Armenbüchſe] Griechenland bisweilen auch einige ſeltene Fragmente 


wird von officieller Seite an die wirklich Bedürftigen vertheilt. 

Ueber Neuhöfchen, Wernersdorf, Halberſtadt zogen wir fort nach 
Wieſe, wo Walzels Weinhaus dem Wanderer alle möglichen Erquickun⸗ 
gen darbietet. Noch ein Berg, die Hecke, trennte uns von Schleſten. 
Neu erkräftigt überſtiegen wir ihn; in Freudenburg begrüßten wir den 
erſten preußiſchen Ort, von dem aus wir über Lomnitz in die Thäler 
des Eulengebirges hinabwandelten, um durch allbekannte Fluren und 
Gegenden die Heimath zu erreichen. 


Die „Wiener 3.“ bringt eine Ordonnanz Sr. Majeſtät des Königs 
Otto von Griechenland, wodurch die Architekten aller Länder 
aufgefordert werden, ſich an dem Konkurs für ein in Athen zu errich⸗ 
tendes Muſeum, welches die Antiken aufnehmen ſoll, die theils bis jetzt 
in Griechenland geſammelt worden ſind, theils ferner noch entdeckt 
werden, zu betheiligen. Dem Aktenſtücke folgen Inſtruktionen für die 
Architekten als Anhaltspunkte in dem von ihnen zu befolgenden Gange. 
Mit Uebergehung der mehr techniſchen Punkte heben wir hier jene An: 
deutungen beſonders hervor, welche bezüglich der ungefähr einzuhalten⸗ 
den Dimenfionen des Baues gegeben werden, da fie als eine allgemeine 
Ueberſicht des gegenwärtigen Beſtandes der griechiſchen Kunſt⸗Samm⸗ 
lungen zugleich ein Intereſſe für weite Leſerkreiſe bieten. Die Samm⸗ 
lung der in Griechenland befindlichen oder wenigſtens bis jetzt entdeckten 
Antiken, welche der Zeit vor der 80. Olympiade angehören, iſt ſehr 
beſchränkt, obwohl ſie nach der Aeginetiſchen in München die bedeu⸗ 
tendſte aller Muſeen in Europa ift. Die Schule des Phidias hat, ab⸗ 
geſehen von den Frieſen am Parthenon, bis jetzt nur wenig Skulptur⸗ 
Fragmente gegeben. Inſchriften, Münzen und Vaſen aus jener Epoche 
ſind zahlreicher vorhanden. Die Sammlung aus den ſpätern Epochen 
bis zur römiſchen Epoche, 94. bis 158. Olympiade, und namentlich 
jene aus den mazedoniſchen Zeiten iſt ſehr bedeutend und die Zahl der 
Bagreliefs, Inſchriften und Kunſtgegenſtände geringerer Dimenſion ver⸗ 
mehrt ſich täglich. Die Zahl der Gegenſtände aus der römiſchen Epoche 
übertrifft die aller anderen Sammlungen. Wenige europäiſche Muſeen 
befigen hiervon fo viel als Griechenland, und eine große Zahl folder 
Objekte ſteckt wahrſcheinlich noch in der Erde. Die des Sammelns und 
Konſeroirens würdigen Ueberreſte aus der bozantiniſchen Epoche machen 
im Verhältniſſe eine nur geringe Anzahl aus. Endlich kommen in 


5 ) fremder Kunſt und 
zwar egyptiſchen oder aſiatiſchen Styles vor. t | 
. 
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[Ein eigenthümlicher Vorfall wird noch von der Le⸗ 
gung des Kabels mitgetheilt.] In der Mitte des Ozeans, als 
der „Agamemnon“ und der „Niagara“ nach Vereinigung der beiden 
Tauhälften, in entgegengeſetzter Richtung von einandergehend, die Ver⸗ 
ſenkung des Drahtes begannen, ließ ſich eine müde Möve arglos auf 
dem Kabel nieder, ehe es die Waſſerfläche berührte. Die Theerſchichte, 
die das Kabel ſchützend umhüllt, wurde dem armen Vogel verderblich; 
feine Krallen verfingen fi darin, und vergebens war fein Ringen und 
Flattern, er ging mit dem Kabel in die Tiefe. Das Angſtgeſchrei, das | 
die Move im letzten Augenblicke ausſtieß, klang weit über die Waſſer⸗ 
wüſte hin und wurde auf beiden Schiffen mit Bewegung gehört. 
Mancher Matroſe ſah darin ein boͤſes Vorzeichen. 


—v— 


In New⸗Pork macht ein kleiner Dampfwagen große Senſation, 
der ohne Schienenunterlage in den Straßen umherfaͤhrt. Er iſt unge⸗ 
fähr 2700 Pfd. ſchwer, ſehr leicht zu lenken, kann auf einer gebahnten 
Straße 12 Meilen die Stunde zurücklegen und ſelbſt eine Höhe hinauf⸗ 
fahren, welche 600 Fuß Steigung pr. Meile hat. Er koſtet ungefähr 
1500 Dollars oder 300 Pfd. Sterl., und wäre, wie die Zeitungen 
meinen, auf Vicinalwegen ſehr brauchbar. Der Erfinder iſt ein Enge 
länder, Namens Richard Dudgeon. 


Wien, 20. Auguſt. Fräulein Goßmann hat, ſicherem Verneh⸗ 
men nach, erklärt, ihren mit Oſtern nächſten Jahres zu Ende gehenden 
Kontrakt unter „keiner Bedingung“ erneuern zu wollen. Die Gerüchte 
von einer bevorſtehenden Vermaͤhlung der genannten Künſtlerin mit 
dem Mitgliede einer fürſtlichen Familie, gewinnen ſeit einigen Tagen, 
wahrſcheinlich durch das mitgetheilte Vorhaben der Künſtlerin genährt, J 
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eg ortfeßung) . 
die Spitzen der hieſigen Behörden zu richten, damit dieſe das Unternehmen be: 
günſtigen möchten. Die Leitung des Unterrichts wurde dem der Sache vor⸗ 
ich gewachſenen Antragſteller übergeben, reſp. ſein Entgegenkommen hierfür 
mit großem Dank angenommen. a 
ei der Mittheilung, daß die Regierung von Baiern 3000 Gulden, die von 
Sachſen 12,000 Thaler, und andere Regierungen Aehnliches zur Förderung 
der Stenographie nach Gabelsbergers Syſteme bewilligten, ward der Wunſch 
laut, daß doch auch die preuß. Regierung ein Gleiches zur wohlverdienten 
Begünftigung der herrlichen Erfindung in ihrem Staate — der Stenographie 
von Stolze — thun möchte!! — Auf Herrn Adam's Antrag wählt der 
erein den um denſelben mehrfach ſich verdienſtlich gemachten Herrn Kreßler 
1 Berlin (Mitglied des dortigen Central⸗Vereins) zum Ehrenmitgliede. — Be: 
ufs der alljährlichen Einreichung unſerer Mitgliederzahl an den berliner Verein 
zur Aufnahme in deſſen Almanach, wird beſchloſſen, alle Diejenigen als aus: 
geſchieden zu betrachten, welche bis Anfang Oktober d. J. von den Monatsbei⸗ 
trägen für das laufende Jahr noch nichts an die Kaſſe zahlten, und zu dieſem 
Behufe ein Circular an die Mitglieder ergehen zu laſſen. — Zuletzt wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 8. k. M. ein neues Wettſchreiben abzuhalten. 


Breslau, 21. Auguſt. [Schleſ. Muſeum für Alterthümer.] 
iſt recht erfreulich, daß die bevorſtehende, von dem Vereine veranſtaltete 
Ausſtellung von ſchleſiſchen Alterthümern ſich immer mehr an merkwürdigen 
und werthvollen Gegenſtänden bereichert, jo daß dieſelbe ein eben jo intereſſan⸗ 
tes als lehrreiches Bild vergangener Jahrhunderte darbieten wird. Die Män⸗ 
ner, welche zunächſt die Anordnung und Auſſtellung der Gegenſtände über ſich 
ge haben, genügen ihrer Aufgabe mit einer nicht genug zu ſchätzenden 
ingabe und Aufop erung an Zeit und Mühe, und leider kann nicht verhehlt 
werden, daß einzelne Verwaltungen die Arbeit durch langwierige Verhandlungen 
ungemein vermehren und in die Länge ziehen, indem die definitive Anordnung 
und Aufſtellung natürlich nicht eher erfolgen kann, als bis ſich ein vollkommener 
Ueberblick über die Einlieferungen ermöglichen läßt. Um ſo anerkennenswerther 
iſt es, daß andere Behörden und Innungen, ſo wie Privatperſonen den Wün⸗ 
ſchen des Vereines in Bezug auf Einlieferung ſo freundlich entgegengekommen 
ſind, was den Gang der Angelegenheit weſentlich vereinfacht und fördert. Die 
Kleinodien der kaufmänniſchen Zwinger⸗Schützen⸗Geſellſchaft dürften ſowohl nach 
ihrem materiellen als nach ihrem hiſtoriſchen Werth eine ausgezeichnete Stelle 
in dem Muſeum einnehmen und intereſſante Bruchſtücke aus Breslaus früherer 
Geſchichte vergegenwärtigen. Nicht minder intereſſant werden die von der Groß: 
dänker⸗Fleiſcher⸗ nnung eingelieferten Sachen fein, darunter ein aus Holz ge⸗ 
ſchnitzter Ochs und davor eine männliche Figur, beide in Lebensgröße. Unter 
27 alten und ſchönen Sachen der Gerber⸗ und Korduaner⸗Innung befin⸗ 
ich 2 uralte Wandtapeten und ein 311 Jahr alter Tiſch mit eingelegter 
Holzſchrift, desgl. ein Bratgeſchirr zum Abbraten eines ganzen Kalbes. Wenn 
nicht wiederholte Verzögerungen ſeitens der Beſitzer bei Auslieferung von Alter⸗ 
thümern ſtattfinden, fo dürfte die Aufſtellung bald ihrer Vollendung entgegen 
geben und es würde in Mitte nächſter Woche die Generalverſammlung und 
Ip darauf die Eröffnung des Muſeums ftattfinden. * 

= Das Entree für Nachmüglieder (denn Mitglieder find frei) wird 2 Gr. 
pos ben überſteigen, da der Verein nur das Ziel verfolgt: die Alterthümer 
in N Untergange zu bewahren, den Sinn und das Intereſſe für dieſelben 
Bet Lache esche zu erwecken und dieſen bisher wenig beachteten Zweig der 
bee a n 8 u bringen. Deshalb 8 au, — 
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Breslau, 21. Auguſt. 
gungs⸗Anſtalt wurde —— 
mit einer kurzen Anſprache über 


as die Vermögensverhältniſſ i i in di i 
0 a bältnifje betrifft, jo haben dieſelben in dieſem Jahre eine 


en Zuweiſungen vorzüglich die Verfügung der 
Behörde ber & 2500 Thlr. der An- 


deſſerungen an dem nſtitutshauſe unentgeltlich herſtellte, und Pfeffer⸗ 
— Berger, en den Gebrauch beim Gottesdienſte eine jehr 
donn den Bibel geſchenkt hat, wurden mit Dank erwähnt. Der 15. Oktober 
wurde beider nicht, wie fruher in feſtlich fröhlicher Weiſe begangen werden, doch 
und Gelen Tag durch einen Gottesdienſt ansgezeichnet. Die Rechnungs⸗Bücher 
— 110 waren zur Anſicht ausgelegt. Am Schluſſe des Berichtes wurde 
für Re oͤbl ſtädtiſchen Behörden von dem Vorſitzenden der auftichtigfte Dank 
Leid 5 unificenz, mit welcher dieſelben die Anſtalt unterſtützten, ausgeſprochen. 
— etrauert der Vorſtand den Tod eines für das Wohl der Anſtalt ſehr 

z — n Mitgliedes, des Herrn Kretſchmer Storch, welchem einige Worte des 
—— gewidmet wurden. Bei der ſtatutenmäßig erfolgten Wahl wurden die 
Stelle d enden Mitglieder dringendſt erſucht, ihre Aemter beizubehalten, und an 
tbeilte es Verſtorbenen trat Herr Armenvorſteher Auras. Der Herr Vorſitzende 
bevor mit, daß der Anſtalt eine neue Zuwendung ſeitens des Magiſtrats 
— ebe, und daß diefelbe wieder um 2 Stellen werde erweitert werden kön⸗ 
we Das Aflitutspaus, in welchem auch die Genoſſen der fogenannten Pa⸗ 
fia chen Stiftung Aufnahme gefunden haben, befindet ſich in der Nikolaivor⸗ 
u, Langegaſſe Nr. 21. Dorthin, edle Mitbürger, gehet und ihr werdet an 
— friedlich freudigen Mienen der Anſtaltsgenoſſen Euch den guten Vorſaß bo: 
— dieſes ſchöne Werd recht kräftig zu unterſtützen, auf daß das Motto, welches 
er Chronik des Jahresberichtes voranſteht, immer mehr zur Wahrheit werde, 


lautet: „Verzage ni ine Lebensreiſe ſteil iſt, — 
Gott hüt oft schen ng —4 — wenn deine L je ſteil iſt, 


Breslau, 20. Auguſt. [Perſon 5 N, 
. al⸗Chronik.] Konzeſſionirt: 1) Der 
——— * Serdel hierſelbſt als Abet der hinge Feuer Pede 
rungs⸗Geſellſchaft „Colonia“. 2) Der Kaufmann Oswald Schmidt in Wohlau 
als Unteragent der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Deulſcher Phönir“ in Frankfurt 
a. M., in Stelle des beigen Agenten — — Geſellſchaft, Mühlenbeſitzer Ge: 
bauer in Petranowitz. . Rechnungsfüßrer A. Pfeiffer in Prieborn, Kreis 
Strehlen, als Agent der Berliniſchen Feuer⸗Ver cherungs⸗Anſtalt, an Stelle des 
Rihertden Agenten biefer nen Naurermeifter A. Männling in Streblen. 
gelegt: Der Kaufmann Oswald Schmidt in Wohlau die von ihm geführte 
Elbers der vaterländiſchen Feuer⸗ und Ha, el, Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Elberfeld. — 1) Die Vokation für den bisherigen Lehrer in Klein⸗Müh⸗ 
latſchütz, Johann ottlob Büttner, zum evangeliſchen Schullehrer in Quallwitz, 
Kreis Ohlau. 2) Die Vokation für den bisherigen Hilfslehrer Eduard Keil 
a ee 

obigung.] Der Dr. med. aus Langenbie i x 
en 0 bat en 4 uni d. J. die unverehelichte Karoline Gebauer ji 

dem Hofemühlteiche auf langendielauer Terrain mit Entſchloſſen 
des 1 tens gerettet, welche menſchenfreundliche That hiermit 
enen Kenntniß gebracht wird. 
ermächtniß.] Der zu Buchwald, Kreis Oels verſtorbene Müllergejelle 
& Scuppin bat der dafigen evangelifchen Kirche 75 Thlr. letztwillig zu: 


it pom Tode 
obigend zur 


A Habelſchwerdt, 17. Auguſt. Am 15. d. Mis. Abends 
— 11 uhr wurde die Kirche zu Freiwalde (Filiale von Roſenthal) 
uch einen Blitzſrahl entzündet; dieſelbe iſt bis auf die umfaſſungs⸗ 
ern gänzlich niedergebrannt. 


— 
« 


“ 


& Liegnik, im Auguft. [Fürſtenſtein und feine Bibliothek.] Eine 
ber gehenbiten arten bleibt den Bewohnern Schleſiens immer das romantiſch 
elegene Fürſtenſtein mit ſeinen dichtbewaldeten Abhängen, ſeinen großartigen 
gen, in denen der Bach murmelnd feine Töne an dem benachbarten Geklipp 
wiederhallen läßt, ſeinen köſtlichen Ausſichten und Ruheplätzen. Aber — — 
den trefflichen Naturſchönheiten, ſollen hier auch vorzügliche chätze des Geiſtes 
anzutreffen ſein. Es iſt aller Welt bekannt, daß in dem neuen Schloſſe eine 
große, reichhaltige Bibliothek vorhanden ift, die mit vieler Sorgfalt von 
den erlauchten Bar den Beſitzern des Schloſſes, unterhalten wird. Refe⸗ 
rent, dem die Chronik der Fürſtenthumsſtadt Liegnitz von Seiten der Communal⸗ 
behörden vor einigen Jahren übertragen worden war, Bun ſich behufs Juel⸗ 
lenſtudien vor einigen Jahren ſchon und auch jetzt nach Warmbrunn und Bres⸗ 
lau und wurde daſelbſt mit vieler Zuvorkommenheit und freundlichem Wohl⸗ 
wollen von den Herren Archivaren und Alterthumsforſchern empfangen. Herr 
Dr. Burghardt in Warmbrunn ſowohl als die Herren Profeſſor Dr. Röpell 
und Dr. Wattenbach in Breslau eröffneten in der liebenswürdigſten Weiſe die 
Schätze der Wiſſenſchaft und gewährten nicht nur unbegrenzte inſicht in alle 
vorhandenen Urkunden, Schriſtſtücke und Bücher, die verlangt wurden ſondern 
verſchafften auch durch ihre mannigfachen reichen Erfahrungen und Winke, die 
fie dem Verfaſſer gaben, dem Werke keinen unerheblichen Nutzen. Als wir uns 
nun auch vor 2 Jahren nach Fürſtenſtein zu dem Zwecke begeben hatten, wurde 
uns von dem freundlichen Kaſtellan des neuen Schloſſes mitgetheilt, daß zwar 
eine bedeutende Bibliothek in loco ſei, daß ſie aber nicht geöffnet werden könne, 
weil der Bibliothekar, Herr Dr. Gohliſch, Gymnaſiallehrer zu Schweidnitz, den 
Schlüſſel dazu habe, welcher aber nur alle ihn einmal nach Fürſtenſtein 
komme. Wir mußten nun unverrichteter Sache abreiſen. Jetzt, kurz vor dem 
Abſchluß des erſten Theiles der Chronik, war es uns jedoch von roßem Be⸗ 
lange, auch noch die etwanigen Urkunden und Schriftſtücke einzuſehen, welche 
auf die Geſchichte unſerer Stadt Bezug haben und dadurch Licht und Auftlä- 
rung über manches bisher dunkel gebliebene in der Geſchichte unſerer Provinz, 
ja der Univerſalgeſchichte brächten. 
Wir reiſten abermals nach Fürſtenſtein, und zwar zur Zeit der Gymnaſial⸗ 
ferien, weil wir da um fo eher hoffen konnten, den Herrn Dr. Gohliſch dort 
anzutreffen. Doch auch diesmal theilte uns der Herr Kaſtellan mit, daß Herr 
Dr. G. nur alle 14 Tage einmal des Sonntags nach Fürſtenſtein komme, um 
die Bibliothek zu öffnen, und ein perſönlicher Beſuch bei dem genannten Herrn 
brachte uns nur die Beſtätigung dieſer Erklärung, aber keine Oeffnung der Bi⸗ 
bliothet. Wäre es da nicht viel einfacher, wenn es hieße, die fürſtenſteiner Bi⸗ 
bliothek ift dem Publikum verſchloſſen. Man würde ſich dann Zeit, Geldkoſten 
und Mühe erſparen und dieſelbe als nicht vorhanden betrachten. 

Dieſe Erörterung geſchieht hauptſächlich im Intereſſe des Publikums, das 
ſich darüber fein unparteiiſches Urtheil bilden kann. Referent würde ſich aber 
beſonders freuen, wenn von betreffender Stelle eine Reviſion des bisherigen 
Modus ſtattfände und der Wiſſenſchaft und dem Publikum ein nicht zu berech⸗ 
nender Vortheil entſpröſſe. Von der erlauchten fürſtlichen Familie Pleß läßt 
ſich mit Zuverſicht erwarten, daß man hier eine Remedur der ſchadhaften Ver⸗ 
haltniſſe in Bälde vornehmen wird. 


O0 Warmbrunner:Thal, 16. Aug. Die Wiederherſtellung der 
Kunſtſtraße vom Vitriol⸗Werke bis zur Joſephinenhütte wird, nach 
ungefährer Ueberrechnung mindeſtens 15,000 Thaler koſten. Schlech⸗ 
terdings unfahrbar — der Zoll hat ſich hiernach von ſelber einſtweilig 
aufgehoben —, und nur für leichtfüßige Kletterer und Springer geb⸗ 
bar, ift fie an unzähligen Stellen ſtark mitgenommen, an 9 völlig zer: 
riſſen, mitunter ruthenweit. Ein grauſes Bild zürnender Zerſtörung. 
Vor nicht viel Jahren war fie ein Meiſterwerk, durch unwegſame Wild: 
niſſe einerſeits dem ſchäumenden Zacken, andererſeits dem widerſpenſtigen 
Granitfelſen, mit ſchwerer Mühe und Koſten abgerungen worden. Jetzt 
hat man in Nieder⸗Schreiberhau den ſeit Menſchengedenken alten, ſtei⸗ 
nigen Fahrweg, die ſteile Höhe hinan, beim Kretſcham und den Kirchen 
vorbei, bergauf, bergab, aus Noth einzuſchlagen. — Die in Herms⸗ 
dorf u. K. ſeit Jahrzehenden unter Vater und Sohne ſich empfehlende 
Einkehr hat im vorigen Herbſte durch Erweiterungen und Verſchöne— 
rungen, geleitet von dem geſchickten Baumeiſter Altmann zu Hirſchberg, 
mit der beſcheidenen Ueberſchrift „Tietze's Gaſthof“ zu einem 
„Hotel erſter Klaſſe“ ſich verklärt, das einer Reſidenz Ehre machen 
könnte. Nichts gebricht an Bequemlichkeit und Eleganz. Die 26 Gaſt⸗ 
zimmer ſind, zum Theil wochenlang von je einer Familie, immer be⸗ 
ſetzt geweſen. Der große prächtige Saal von 9 hohen Bogenfenſtern 
in bunter Glasmalerei, mit 2 zierlichen eiſernen Oefen, dreifach getheil⸗ 
tem, ſchön geſchmücktem Orcheſter, einem Flügel, einer großartigen Spiel⸗ 
Uhr, einem purpur⸗ und goldgezierten Buffet, und einem Altan, räum⸗ 
lich für einige Duzend Beſucher, und anziehend durch eine Umſicht, daß 
es ſchwer wird, davon ſich wieder wegzuwenden, läßt kaum irgend et⸗ 
was zu wünſchen übrig. Er wetteifert mit der an den untern Theil 
des Gebäudes ſich anlehnenden Veranda, welche, von 16 ſchlanken 
Säulen getragen, ein geſchwätziges, kryſtallhelles Wäſſerlein mit feinem 
luſtigen Forellenbehälter, und eine maigrüne Wieſe zum Vorgrunde hat, 
gegenüber dem trommelnden und donnernden Kynaſte. Ein Eldorado 
als Spaziergang für Badegäſte, und Luſtort für Pilger vor und nach 
Beſteigung der Bergveſte. Zu allen Tageszeiten bei günſtigem Wetter 
begegnet man hier einer mitunter ſehr anziehenden, ſchlichten und ſchö⸗ 
nen Welt aus allerlei Volke, das unter dem Himmel iſt. — Die ſtei⸗ 
nerne Brücke, welche von Hermsdorf aus auf der ſchon chauſſirten an⸗ 
muthigen Straße nach Giersdorf, Seydorf u. ſ. w. führt, und den ro: 
mantiſchen Gang nach dem plätſchernden Hainfalle vermittelt, iſt 
eine Beute des ſonſt fo zahmen, ſittſamen Dorfbaches geworden. — 
Wohin man luſtreiſend jetzt feine Deichſel auch wende, die erſte, notb: 
wendige Frage iſt neuerdings immer: Sind auch Brücken und Wege 
fahrbar? 


Aus den Thälern des Rieſengebirges, im Auguſt. 
Wie im Löwenbergiſchen, fo wird auch hier von Seiten der landräth⸗ 
lichen Behörde zu milder Unterſtützung Derer aufgerufen, welche in 
ihrer Bedrängniß beträchtliche Einbuße erlitten haben durch Waſſer⸗ 
fluthen. Mehr als 30 Ortſchaften im hirſchberger Kreiſe haben 
darüber ein Klagelied anzuſtimmen. — Viele Landleute erfreuen ſich 
ſo eben einer geſegnetern Ernte, als ſie nach den über ihre Fluren 
herabſtürzenden Regenſtrömen haben erwarten können. — Die Brunnen⸗ 
liſte von Flins berg weiſt 208 Familien nach, welche ſich der Heil— 
quellen während dieſes Sommers bedienten. Faſt täglich langen noch 
Gäſte an. Zur Wiederherſtellung des durch den Grimm des Queißes 
unterbrochenen Wagenverkehrs auf der dahin führenden Straße wird 
aus allen Kräften gearbeitet. Che die Leſer dieſe Zeilen zu Geſichte be: 
kommen, kann man die entſtandenen Hinderniſſe für überwunden an⸗ 
nehmen. Alle vier ſeit 1600 entdeckte Heilquellen fließen bis heute 
unverſehrt. — Am 14. d. M. vergnügte eine Geſellſchaft ſich höchlich 
an Abendkonzerte, Illumination und Feuerwerke im Schönfeld' ſchen 
Garten zu Warmbrunn, und hat um baldige Erneuerung dieſer Er⸗ 
götlichteit gebeten. — Auf den 26. d. M., Vormittags 93 uhr, feiert 
der ſchönauer Didzefan- Miffiond: Verein fein diesjähriges Miſſions⸗ 
Feſt in der evangeliſchen Kirche zu Schönau. In der Gnadenkirche zu 
Hirſchberg ift, fo viel Ref. ſich deſſen entfinnt, noch kein derartiges Feſt 
jemals begangen worden. — Statt des wenig geeigneten Raumes im 
Kloſterhofe zu Warmbrunn hat die gräfliche Grundherrſchaft jetzt eben 
daſelbſt einen ſteinernen Neubau aufführen laſſen behufs der üblichen 


Vorbäder, d. i. zur Säuberung der Badegäſte unmittelbar nach 
deren Ankunft — nicht für Vorbeter, welche, wie überall, ſo auch 
hier, als ganz überflüſſig erſcheinen möchten. Vor ein Paar Jahren 
hat der ſonſt etwas öde Kloſterhof, in welchem man zur Bibliothek 
gelangt, in einen blühenden Garten zur Freude aller Eintretenden ſich 
umgewandelt. — Hirſchberg hat feit dem 19. d. M. angefangen, die 
Mode eines Sommer⸗Theaters mitzumachen. Eine ganz kleine 
Geſellſchaft, Karl Matthes und Familie, zuletzt in Flinsberg, gab vier 
kleine Stücke über dem Felſenkeller des Kavalier⸗Berges auf einer 
einfachen, aus Tannenzweigen nicht ohne Geſchmack zuſammengeflochtenen 
Bühne, und ſchien ſowohl durch die Wahl der Stücke, als auch durch 
die Art ihrer Darſtellung das Publikum zu vergnügen. Möge fie nur 
nicht in der Poſſenreißerei, womit faſt alle Sommerbühnen ſich und 
ihre Zuſchauer entehren, ihr Heil ſuchen! — Tages vorher gab eben⸗ 
daſelbſt Elger mit ſeiner werthvollen Kepelle ein großes Konzert. 
Eine glänzende Illumination, welche die eigenthümlichen architektoniſchen 
Formen des großartigen Baues ſchön hervortreten ließ, ſchloß den 
wunderſchönen Abend. E. a. w. P. 


Die „Magdeburger Zeitung“ brachte kürzlich aus Warmbrunn die 
Nachricht von dem Verunglücken eines warmbrunner Badegaſtes im 
Zacken. Ueber die Perſon des Verunglückten, deſſen Wäsche W. B. 
gezeichnet war, konnte etwas Beſtimmtes ſeither nicht ermittelt werden. 
Unterm 17. Auguſt wird nun demſelben Blatte mitgetheilt, daß der 
Verunglückte der Lehrer Wilhelm Bock geweſen iſt, der, bis Pfingſten 
dieſes Jahres in Magdeburg angeſtellt, in jener Zeit eine Berufung 
an die Realſchule zu Meſeritz angenommen hat und dorthin überge⸗ 
fiedelt iſt. Der Verewigte iſt der Sohn des Kantors Bock zu Wed: 
ringen bei Neuhaldenslensleben, iſt auf dem magdeburger Seminar ges 
bildet, hat in Berlin Muſik fludirt und war mehrere Jahre an der 
neuen Bürgerſchule in Magdeburg als Lehrer angeſtellt, von wo ſeine 
Berufung nach Meſeritz erfolgte. Er beſaß viel perſönlichen Muth und 
galt in dem dortigen Feuerrettungsvereine, dem er als Mitglied ange⸗ 
hörte, für einen der geſchickteſten Steiger. Jedenfalls hat ihn das 
Bewußtſein der Kraft und der perſönlichen Geſchicklichkeit die Gefahr 
unterſchätzen laſſen, in welcher er ſich befand, als er ſich dem tücki⸗ 
ſchen Gewäſſer des über ſeine Ufer hinbrauſenden Zacken zu ſehr 
näherte. Er war unverheirathet und ſtand im Anfang der dreißi⸗ 
ger Jahre. 


Aus dem Kreiſe Ohlau, 20. Auguſt. [Die Beſeitigung der 
Uebelſtände des Ohlau-Fluſſes innerhalb des breslauer Stadt⸗ 
Gebiets.] Die Frage, auf welche Weiſe die großen Uebelſtände, welche die 
Ohlau in ihrem Laufe durch einen Theil der Stadt Breslau, namentlich bei 
heißem Wetter und niedrigem Waſſerſtande im Gefolge hat, zu beſeitigen, iſt 
bereits ſeit Jahren in öffentlichen Blättern wiederholt beſprochen und, wenn 
wir recht unterrichtet ſind, ſchon früher zu einem Gegenſtande der Berathung 
innerhalb der ſtädtiſchen Behörden der ſchleſiſchen Reſidenz gemacht worden. 
Welche Reſultate hieraus hervorgegangen, vermögen wir von hier aus allerdings 
nicht anzugeben, es ſcheint jedoch, daß ein definitiver Beſchluß über den vorlie⸗ 
genden, für die Stadt Breslau jo wichtigen Gegenſtand noch nicht zur Reife 
gelangt ſei. Wir haben allerdings kein Intereſſe daran, auf welche Weiſe dieſe 
Frage dort gelöſt wird; wir bedauern aber, daß die auch unſeren Kreis 
tende Ohlau, die für die hieſigen Waſſerwerke und Wieſengrundſtücke unent⸗ 
behrlich geworden, in unſerer Nachbarſtadt in einen ſo üblen Geruch gekommen 
und ihr Daſein von einem großen Theile der daſigen Bevölkerung gehaßt wird. 
— So weit unſere Erinnerung zurückreicht, ſind zeither zwei Vorſchläge gemacht 
worden: „entweder den Lauf der Ohlau, jo weit er das Innere der Stadt be⸗ 
rührt, ganz zu kaſſiren oder das ga ae lußbett zu überwölben.“ Beide 
Propoſitionen ſind zwar ausführbar, aber durchaus nicht geeignet, ſie ins Werk 
zu ſetzen: die eine deshalb nicht, weil der e n uſpruch derer, welche 
ein Recht auf die Waſſernutzung erworben, ſehr erheblich ſein würde, und weil 
eine Menge Kanäle, Rinnſteine ꝛc. aus dem Innern der Stadt in das Flußbett 
der Ohlau einmünden, eine Einrichtung, die der Nivellementsverhältniſſe wegen 
ſich nicht abändern läßt, aber eben ſo wenig aufgehoben werden kann. Was 
die Ueberwölbung betrifft, ſo kann davon ſchon der enormen Koſten wegen, 
namentlich aber deshalb nicht die Rede ſein, weil dann erſt der bekannte Uebel⸗ 
ſtand den größten Höhepunkt erreichen würde. — Wir glauben jedoch, daß es 
noch einen dritten Weg giebt, dem Hinderniſſe, wie den obigen beiden Projekten, 
nicht entgegenftehen, und der vollſtändig dazu Nad die ſchädliche Ausdün⸗ 
ſtung und die, das Schönheitägefühl verletzenden Anſichten radikal zu ee 
Wir müſſen hierbei allerdings vorausſetzen, daß innerhalb der Stadt kein Waſ⸗ 
ſerwerk vorhanden, welches ihre Triebkraft aus dem Ohlaufluß zu nehmen be⸗ 
rechtigt ift, und daß es die Inundationsverhältniſſe oberhalb Breslau geſtatten, 
einen Theil des Hochwaſſers der Ohlau, bevor ſie in das Innere der Stadt 
geht, in der Nähe der dortigen Ziegelbaſtion in die Oder zu laſſen. Treffen 
dieſe ROSE ANEN zu, dann geht unſer Vorſchlag dahin: „daß dem Fluß⸗ 
„bette der Ohlau entlang, und zwar in deſſen Mitte ein offener Kanal von 
„etwa 4—5 Fuß Breite und entſprechender Höhe angelegt, daß der Raum auf 
„beiden Seiten des Kanals bis an die, das Flußbett einſchließenden Häuſer in 
„der Höhe der Kanalmauern ausgefüllt und in dieſen Kanalgang vermittelſt 
„einer vor der Stadt anzulegenden Schleuſe nur ſo viel Waſſer gelaſſen wird, 
zals derſelbe aufnehmen kann.“ Der Ausführung dieſes Plans ſtehen weder 
Terrain⸗Hinderniſſe, oder ſonſtige Schwierigkeiten in der Bauanlage entgegen, 
noch iſt Veranlaſſung vorhanden, vor dem Koſtenpunkte zurückzuſchrecken, wenn 
man in Erwägung zieht, daß dieſen Kanal, da hier auch die Dediteine entbehr⸗ 
lich und die Koſten des Aufgrabens geringer, ſich in der Ausführung kaum ſo 
hoch ſtellen würde, als ein gewöhnlicher unterirdiſcher Abzugs⸗Kanal von ähn⸗ 
lichen Dimenſionen. Läßt ſich ferner vorausſetzen, daß die Beſitzer der an der 
Ohlau liegenden Grundſtücke ſich zu freiwilligen Beiträgen verpflichten und dar⸗ 
auf eingehen werden, die Ausfüllung des oben bezeichneten Terrains gegen 
eigenthümliche Ueberlaſſung deſſelben auf ih re Koſten zu übernehmen, 
ſo wird die Bauſumme keineswegs dieſenige Höhe erreichen, welche die Kräfte 
der Stadt Breslau überſteigt. Der laufende Fuß des oben bezeichneten Kanals würde 


etwa auf 5 Thaler zu ſtehen kommen, und das ganze Baukapital, wenn das 
Flußbett durch die Stadt eine Ausdehnung von 600 laufenden 5 oder 
% Meile hätte, die Summe von ca. 30,000 Thlr. abſorbiren. — den 


praktiſchen Erfolg der ganzen Anlage betrifft, ſo kann dieſer, wenn nach obigen 
Grundſätzen —1 6 wird, nicht zweifelhaft fein. Hauptſache . — ſt, 
daß die ungeſunde, übelriechende Ausdünſtung aus dem n n Ohlwaſſer, 
das durch die einmündenden Flüſſigkeiten aus den Stra Es 2 9 mehr 
Stoff an Unreinigkeit erhält, für immer beſeitigt 185 f — 75 aber ofen: 
bar geſchehen. Denn das durch die obenbezeichnete ** oe aſſene, größt 

theils reine Ohlwaſſer wird durch den etwa gt 5 Kanal, der, ſo 
viel uns bekannt, das erforderliche Gefälle bis an 4 er hat, einen raſchen 
Lauf nehmen, und ſich nicht, wie dies bei dem Waſſerſt rtigen breiten und ver⸗ 
ſumpften Flußbette, namentlich bei niedrigem aſſerſtande, nothwendig geſche⸗ 
hen muß, Tage oder Wochen lang dort verhalten, um in denjenigen Zuſtand 
übergehen zu müſſen, der namentlich in dieſem Sommer ſo unangenehm 
empfunden wird. Soll dieſer Effekt noch erhöht werden, jo kann dies ohne 
erhebliche Mehrkoſten dadurch eſchehen, daß die Sohle des 1 a⸗ 
nals eine einförmige Konjtruttion erhält und die in dem Flußbette gegen⸗ 


wärtig noch vorhandenen, Stau⸗Anlagen an der ehemaligen Ketzerkunſt und 


Sieben⸗Rademühle caſſirt werden, wodurch ein bedeutend größeres Gefalle um 


Vorſchein kommt. Iſt letzteres nur einigermaßen günftig und der Waſſerdruct 


bei der Stananlage am obern Ende des Kanals nicht zu unbedeutend, was nut bei ſeht 


Waſſerſtande der Fall jein kann, fo wird die 
erleitung ausreichend fein, um alle ſchmutzigen und ſchädlich 

Beſtandiheile aus den Seiten⸗Kanälen mit ſich fortzuführen, und auf dieſe 
Weiſe die Stelle eines Watercloſets zu vertreten. Sollten einzelne ſchwerere 
Schlammtheile auf der Sohle des Kanals liegen bleiben, jo läßt ſich dann die 
Reinigung, namentlich wenn jeder anwohnende Hausbeſitzer dazu angehalten 
wird, ſehr leicht und faſt ohne Koſten bewirken. Will man zum gewerblichen 


nied Eigen jolchergeitalt Kr... 


richtete 


en? _ 


e 


r 


laſſen. 


Gebrauch oder zur Verwendung bei Feuersgefahr an einzelnen Punkten im 
Flußbette größere Waſſermaſſen anſammeln, als das Kanal⸗Gerinne aufzuneh⸗ 


men im Stande iſt, ſo kann dies durch gemauerte Baſſins, welche mit dem 
Kanal in Verbindung zu bringen, mit Erfolg geſchehen; letztere müßten nur 
v — Mit dieſer ganzen Einrichtung läßt ſich 
aber auch eine Verſchönerung in Verbindung bringen, die unter den zeit⸗ 
bexigen Verhältniffen nicht ausführbar, aber gerade den betreffenden Stadtthei⸗ 
ler am meiſten notthut. Dieſe beſteht darin, daß, wie ſchon oben bemerkt 
wüde, der Raum auf beiden Seiten des Kanals bis an die, das Flußbett begren⸗ 
eben Häuſer in der Höhe der Kanalmauern mit Boden ausgefüllt, und das 
biewurch gewonnene Terrain den Hausbeſitzern als Eigenthum unter der Be⸗ 
B aulichkeiten oder ſonſtigen gewerb⸗ 
lichen Anlagen nicht benutzt werden darf. Jeder Hausbeſitzer wird dann von 
ſelbſt darauf kommen, den gewonnenen Raum zu einem Raſenplatze oder Blu⸗ 
mengärtchen umzuwandeln. Hierdurch würde neben dem praktiſchen Nutzen der 
ganzen Anlage auch dem Schönheitsgefühl weſentlich Rechnung getragen werden. 
x „„ 


e Tarnowitz. Wer unſere Stadt ſeit 5 Jahren nicht geſehen 
hat, und jetzt plotzlich in den in einem fo kurzen Zeitraume neu entſtan⸗ 
denen Stadttheil, welcher ſich von der nach Neudeck führenden Chauſſee 
bis zum Bahnhofe der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn hinzieht, ſich ver⸗ 
ſetzt ſähe, würde kaum glauben, daß er ſich in Tarnowitz befindet. 
Aber auch Jeder, unter deſſen Augen die dort befindlichen, theils noch 
im Bau, theils in der Vollendung begriffenen rieſenhaften Etabliſſements 
entſtehen oder entſtanden find, muß darüber ſtaunen, was regſame Men⸗ 
ſchenhände mit Ausdauer und Fleiß in ſo kurzer Zeit aus der Erde 
Namentlich gewähren die von der 
hieſigen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb erbauten 4 
Hochofen (von denen zwei in aller Kürze in Betrieb kommen werden), 
mit den dazu gehörigen Maſchinengebäuden, Gießhütten ꝛc., einen im: 
poſanten Anblick, welcher durch die in der Nähe befindlichen Oel- und 
Mehlmühlen, ſowie durch die neuerbauten Privathäuſer nur noch mehr 
im Hintergrunde erblickt man das noch im Bau be⸗ 
griffene Empfangsgebäude der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn, welches 
ein recht nettes, zwar nicht zu großes, doch aber dem Bedürfniß voll: 


dann zeitweilig geräumt werden. — 


dingung überlaſſen wird, daß daſſelbe zu 


gleichſam hervorzaubern können. 


gehoben wird; 


kommen entſprechendes Gebäude zu werden verſpricht. 


Die Direktion der Oppeln-Tarnowitzer Bahn, welche überhaupt in 
allen Beziehungen ſtets für das Intereſſe und die Bequemlichkeit des 


Publikums nach Kräften ſorgt, wird vom 1. September an den Tele: 


graphen auch zur Benutzung des Publikums in Anwendung bringen 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Einrichtung namentlich von 
dem gewerbetreibenden Publikum aller an der Bahn oder in deren 


Nähe belegenen Ortſchaften mit Freude begrüßt wird. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Da wir in der Abweſen⸗ 
heit des 5. Jägerbataillons hier ganz ohne Militär wären, werden 69 Mann, 
Inf.⸗Regiments aus Sorau eintreffen, 
1 N Am 23. d. M. wird vom 6. Landwehr: 
Regiment das 1. Bataillon, am 26. d. M. vom 3. Garde⸗Landwehr-Regiment 
ebenfalls das 1. Bataillon hier eingekleidet werden, um ſpäter zum Manöver 


7 Unteroffiziere und 2 Offiziere des 12. 
um den Wachtdienſt zu verſehen. — 


abzugehen, nachdem fie hier erſt einige Felddienſt⸗Ulebungen gemacht haben werden. 

Jauer. Die Kirchen- und Haus⸗Kollekte für diejenigen evangeliſchen 
Chriſten im Lande, welche noch immer der Kirchen und Seelſorger, der Schulen 
und Lehrer entbehren, hat in hieſiger Stadt die Summe von 98 Thlr. 3 Sgr. 
2 Pf. ergeben. — Am vorigen Montage ſind die erſten Truppen des 5. Armee⸗ 


Corps im hieſigen Kreiſe eingerückt. In unſerem Kreiſe werden während dieſer 


Uebungen Abtheilungen von 8 759 Truppengattungen placirt werden: des 
19. Landw.⸗Regts., 10. Inf.⸗Regts., des erſten Ulanen⸗Regts., 6. Landw.⸗ 


Regts., 18. Landw.⸗Regts., 2. Landw.⸗Huſaren⸗Regts., 7. Inf.⸗Regts., 5. Jäger⸗ 


k Deng eines flüchtigen 


Oſtens mit dem Innern Deutſchlands, dem Rhein und dem 


Bal., 6. Inf.⸗Regts., 2. Leib⸗Huſaren⸗Regts., 4. Dragoner⸗Regts., des 4. Land⸗ 
wehr⸗Dragoner⸗Regts., 1. Landw.⸗Ulanen⸗Regts., des 5. Artillerie⸗Regts. und 
des 5. ſchweren Landw.⸗Reiter⸗Regiments. — Während dieſer Zeit werden hier 
und in der Umgegend viele und mancherlei Militär⸗Konzerte zu hören ſein. 

Hirſchberg. Die Mitglieder des vormaligen Vorſtandes des aufge: 
löſten Vereins zur Beförderung der Muſik haben beſchloſſen, den übriggebliebe⸗ 
nen Kaſſenbeſtand per 60 Thlr. dahin zu verwenden, daß jeder der beiden hie⸗ 
ſigen Kirchen 30 Thlr. zur Anſchaffung muſikaliſcher Inſtrumente zugetheilt 
werden ſollen. — Im Tbeater zu Warmbrunn wird die Geſellſchaft des Hrn. 
Schiemang eine Vorſtellung zum Beſten der Ortsarmen und der durch das 
Hochwaſſer Beſchädigten geben. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 20. Auguſt. Een Die tegelſche 5 — Einbrin⸗ 
eamten. — Die Niegelſche i e en 

er geſtrige poſener Abendzug traf anſtatt halb 8 Uhr erſt nach 9 Uhr Abends 
auf dem hieſigen Bahnhofe ein, verfehlte folglich den Anſchluß an die Abends 
7 Uhr 48 M. abgehenden Schnellzüge nach Dresden und Berlin. Die Ur⸗ 
ſache der Verſpätung lag in wiederholten Unfällen, die der Zug auf der Fahrt 
von Poſen bis Koſten erlitten. Gleich hinter Poſen wurde die Maſchine defekt, 
ſo daß zur Fortſchaffung des Perſonen⸗Zuges eine andere Lokomotive von Poſen 
her requirirt werden mußte. Minder bedeutenden Unfall und Verzögerung er⸗ 
litt der Zug auf dem Bahnhofe Koſten. Die vom hieſigen Bahnhofe entgegen: 
geſandte Maſchine ward jedoch nicht weiter benutzt, da der Zug mittelſt einer 
ilfslokomotive, die am Tage dem von hier nach Poſen durchgegangenen Gü⸗ 
terzuge beigegeben worden, inzwiſchen hierher geſchafft ward. — Von dem jüngjt 
neu aufgenommenen Projekte des Baues einer Bahn von hier nach Kaliſch 
und von dort weiter in der Richtung nach Oſten zum Anſchluß an die War⸗ 
chau⸗Wiener Bahn habe ich Ihnen vor Kurzem wiederholt Notiz gebracht. 
ch konnte Ihnen gleichzeitig von der lebhaften Betheiligung Andeutung geben, 
deren das Projekt ſich bei allen Intereſſenten zu erfreuen hatte, was ſich 
in den wiederholt hier ſtattgefundenen Vorberathungen bethätigte. — Das 
dem Herrn Handelsminiſter vorgetragene Geſuch behufs Bildung einer Ge⸗ 
ſellſchaft zum Bau dieſer Bahn hat zur Zeit jedoch die Zuſtimmung noch nicht 
erhalten. In dem darüber den Antragſtellern jüngſt zugegangenen hohen Be⸗ 
ſcheide heißt es unter anderem, daß zuerſt die Vollendung des Ausbaues der 
Lowicz⸗Thorn⸗Bromberger Bahn abzuwarten ſei, bevor eine Konzeſſion zu der 
neuprojektirten Bahn ertheilt werden könne, und daß in dieſem Falle nicht War⸗ 
ſchau ſondern Petersburg und Moskau die Endpunkte ſein würden, die 
dem Plane zu Grunde zu legen ſeien, wenn eine ge FR ruſſiſchen 
eſten Europas 

auf dem geradeſten und kürzeſten Wege vermittelt werden ſollte. Mittlerweile 


iſt eine Geſellſchaft zuſammengetreten, um das Projekt einer Bahn von Hans⸗ 


dorf über Muskau, Spremberg, Torgau u. |. w. nach Halle in Bera⸗ 
thung zu ziehen. Der Gedanke einer ſolchen Bahn ſcheint ein ſehr geſunder 
und empfiehlt ſich ſchon 1155 den beſondern Umſtand, daß dieſe Bahn aus⸗ 


ſchließlich auf preußiſchem Gebiete ſich fortziehen würde, wodurch die 


ehäuften Schwierigkeiten über vorgängige Vereinbarung mit der königl. ſäch⸗ 
dischen Regierung vermieden würden. In einer Entfernung von etwa 3 Meilen 
würde die Bahn von Leipzig vorübergehen und konnte erforderlichen Falls 
durch eine Zweigbahn mit dieſem Haupthandelsplatz verbunden werden, wäh: 
rend ſie in Halle einen Centralpunkt nach allen andern Richtungen hin vor⸗ 


fände. — Vor Kurzem berichtete ich Ihnen über die Entweichung eines Be: 


denes Leben ge 
der Kaſſe und Bücher veranlaßte, 


amten der hieſigen königl. Magazinverwaltung; derſelbe hatte ein ſehr ungebun⸗ 
U hrt und als die vorgeſetzte Behörde eine gründliche Reoiſton 


machte er ſich unverſehens aus dem Staube. 


Die Bücher ſollen in geöbter Unordnung geweſen und in der Kaſſe ſich ein De: 


lich in Dresden längere Zeit aufgehalten. 


fekt von etwa 120 Thlr. vorgefunden haben. Alle Nachforſchungen und Ver⸗ 
ſuche zu feiner Habhaftwerdung ſchienen erfolglos; da wurde der Flüchtling vor⸗ 
geſtern mit dem glogauer Nachmittagszuge per Transport von Görlitz aus hier 
eingebracht. Er hatte das Königreich Sachſen erreicht, ſich dort und nament⸗ 

. Als aber ſeine Baarſchaft ſich zu 


Ende neigte, mußte er die Gegend um Buchholz zu ſeinem Aufenthalte nehmen. 


luangliche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden 


n Begleitung ſeiner beiden Hunde brachte er dort eine Nacht im Walde zu. 
ufällig machte die ſächſiſche Gendarmerie in derſelben Nacht eine Razzia auf 
olzdiebe in dieſem Forſte und fand anſtatt derſelben unſern Flüchtling, natür⸗ 
ich ohne Legitimation. Er bekannte ſich als einen Preußen, wurde nach Gör⸗ 
litz gebracht und da dort ſein Heimathsort bald ermittelt worden, per 
ort an die hieſige Baer Staatsanwaltſchaft abgeſchickt. Noch an demſelben 
bend ward er zur Haft gebracht und dem Unter ſuchungsrichter übergeben, — 
Mit andern Zeitungen brachten Sie vorgeſtern nach dem Publiziſten die Notiz 
von der Begnadigung des als Urheber des boſanowoer Brandes zum Tode ver: 
urtheilten Stellmacher Niegel, indem dieſes Urtheil allerhöchſterſeits in lebens⸗ 
V ? . ſein ſoll. Bis heute iſt von die⸗ 
ſer Begnadigung hierher keine offizielle Anzeige gelangt. Wenn damit 
die Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen von dem verurtheilten Niegel ſelbſt nachge⸗ 
ſuchten Begnadigung nicht zu bezweifeln iſt, jo iſt die vom „Publizisten“ ge⸗ 


rang: |‘ 


1858 8 


brachte Notiz doch inſofern nicht richtig, als dort von den verurtheilten Niegel⸗ 
ſchen Cheleuten die Rede iſt, während den Leſern Ihrer Zeitung bekannt jein 
kann, daß die mitangellagt genden Ehefrau des Niegel durch ſchwurgericht⸗ 
liches Erkenntniß vom 18. Dezember v. J. freigeſprochen worden iſt. 


——́-—U— — ————— T—— Lo—W5 BE UFER EBenG 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
** Bericht über das Ergebniß der diesjährigen Ernte“). 


ihn aber ſpäter, wo es nöthig it, ergänzen und resp. berichtigen. g 
Blicken wir zunächſt — 5 — Vaterland Schleſien. Wie bedenklich es da 


um den Ausfall der diesjährigen Ernte ſtehe, darüber ſind bereits von allen 
Seiten Stimmen laut geworden. Jetzt, nachdem im flachen Lande das Getreide 


ſämmtlich, im Gebirge aber zum größten Theile eingebracht iſt, man auch über⸗ 
all den Probedruſch gemacht hat, gewinnt man eine Ueberſicht von deren Ertrage 
und kann Vorrath und Bedarf gegen einander jtellen, woraus ſich dann erge⸗ 
ben wird, ob letzterer gedeckt ſei oder nicht. 1 : 

Zuerſt der Roggen als unſere Hauptkörnerfrucht. Sein Ertrag wird, nach 
ziemlich übereinſtimmenden Nachrichten aus allen Gegenden, ohngefähr um 
10 % gegen einen mittleren zurückſtehen und deckt bei dieſem Verhältniß den 


in die Scheune gekommen und zeichnet ſich meiſtentheils — mit Ausnahme des 
durch die Dürre nothreif gewordenen — durch ſeine Qualität aus. 


davon für die Menſchen unbrauchbar geworden und nur mit Vorſicht zu Vieh⸗ 
futter zu verwenden. Der dadurch entſtandene Verluſt iſt ſehr erheblich und auf 
das ganze Land nicht ohne Einfluß. 


zu zwei Drittheilen trocken geerntet und hatte am Gebirge hin faſt ſämmtlich 


möglich ſein, den Bedarf mit gutem 1271 zu befriedigen. Hieraus iſt es er⸗ 


erwuchs. 


wo ſich die meiſten darin vereinigen, daß man vielfach nur zur Noth die Ein⸗ 


gewonnen hat. Vornehmlich ai das von der Gerſte, denn der Hafer hat mit⸗ 
unter ſich nach dem Regen erholt und zeigt ſich namentlich im Gebirge gegen⸗ 
wärtig faſt gut. Bei der erſteren iſt nun noch hinzugekommen, daß ſie durch 
den Regen bei der Ernte verdorben iſt und das nicht allein in den Körnern, 
ſondern auch im Stroh. 5 E ; 

Wie es da um die Deckung des Bedarfes ftehen wird, das iſt noch nicht 
abzuſehen. — Ausnahmen giebt es allerdings, nur erſcheinen ſie im Verhältniß 
zum Ganzen zu unbedeutend, um einen Ausſchlag geben zu können. 0 

Von den Erbſen iſt ebenfalls wenig tröſtliches zu ſagen, denn fie find im 
Ertrage der Gerſte und dem Hafer ziemlich gleich. 

Wenn man nun unter ſolchen Verhältniſſen noch erzählen und behaupten 
hort, die Ernte ſei reichlich ausgefallen, fo iſt denen, die jo hell ſehen, ihr Stand⸗ 
punkt zu gönnen, man muß aber bedauern, daß dadurch die allgemeine Mei⸗ 
nung irre geleitet wird, was hintennach eine traurige Frucht bringen kann. — 
Es wird hier eine Einſchaltung, den diesjährigen Erdruſch, wie er ſich per Schock 
ergiebt, betreffend, am Platze ſein. Man ſpricht nämlich z. B. vom Roggen, 
daß das Schock bis zu 5 Scheffel ſchütte, wie unlängſt ein Korreſpondent aus 
der Gegend von Ratibor berichtete. Nun iſt aber ſelbſt manchem Landwirthe, 
wie vielmehr dem Laien, die Differenz der Größe der Bunde, wie man ſie in 
den verſchiedenen Gegenden unſeres Vaterlandes in der Ernte macht, unbekannt, 
und man weiß ſich deshalb in den verſchiedenen Angaben kaum zurecht zu fin⸗ 
den. In Niederſchleſien iſt die Größe derſelben von der Art, daß man 3 bis 
4 Schock auf ein Fuder laden kann; in Oberſchleſien macht man dagegen 
Bunde, wo 114 bis 2 Schock ein Fuder geben. Da folgt dann von ſelbſt, daß, 
wenn Jene von einer gleichen Anzahl von Garben das Doppelte an Körnern 

egen dieſe ausdreſchen, die Schütkung bei beiden demnach dieſelbe iſt. Natürs 
f hat man aber von derſelben Fläche auch nur gleichen Ertrag. 

Wir gehen nun in unſerem Berichte weiter. Alles ift hinsichtlich des Er⸗ 
gebniſſes der Ernte auf die Hauptentſcheidung geſpannt, und das ſind die Kar⸗ 
toffeln. Schon laſſen ſich von mehreren Seiten Stimmen wahrnehmen, daß 
fie bereits von der Krankheit befallen find. — Wohl zeigen ſich die verdachti⸗ 
gen braunen und ſchwarzen Flecken mehr oder weniger am Kraute derſelben, 
aber noch merkt man an den Knollen keine Spur von Krankheit. Wir hatten 
im vergangenen Jahre ziemlich dieſelbe Erſcheinung, und haben dennoch eine 
ſehr reichliche Ernte gemacht. Wie damals, jo wird auch gegenwärtig das 
Kraut nicht, wie es bei der wirklichen Kartoffelkrankheit der Fall iſt, in weni⸗ 
gen Tagen vernichtet, ſondern es bleiben die Blätter in den Spitzen der Sten⸗ 
gel geſund, und wachſen und blühen freudig fort. Nur hat es die üble Folge, 
daß der . und geſtört wird, und daß in der Erde 
immer wieder neue Wurzeltriebe range So kommt es denn, daß man 
überall über geringen Knollenanſatz klagt und ſich keinen reichlichen Ertrag ver⸗ 
ſpricht. Indeſſen kann und wird die konſequente warme Temperatur das noch 
verbeſſern, und wenn, wie wir hoffen wollen, der nächſte Monat in der Wärme 
fortfährt, jo dürfen wir auf einen zufriedenſtellenden Ertrag rechnen. Möge 
der Himmel dieſe Hoffnung nicht zu Schanden werden laſſen! 

Ohne weitere Zuſammenſtellung geht aus dem Geſagten hervor, daß es um 

die Deckung des Bedarſes an Lebensmitteln in unſerem Vaterlande für das 
laufende tet, 
Haus zu halten, damit nicht im nächſten Frühjahr wir mit einem Mangel zu 
kämpfen haben, der ſich ſchwer überwinden laſſen würde. Vor Allem wol⸗ 
len wir die Konſumenten darauf aufmerkſam machen, daß es nicht das Schreck⸗ 
geſpenſt des Kornwuchers ſei, welches Theurung bringt, ſondern die mangel⸗ 
hafte Deckung des Bedarfs. Dieſer ſogenannte Wucher iſt es ja, der dafür 
ſorgt, daß uns von außen her das Fehlende zugeführt und ſomit der Hungers⸗ 
noth vorgebeugt wird. 5 er 

Werden wir nun aber der Aushilfe bedürfen, fo müſſen wir die Frage auf: 
werfen, von welchem unſerer Nachbarländer konnen wir da die meiſte erwarten. 
Um dieſelbe zu beantworten, müſſen wir wir wiſſen, welches Ergebniß bei ihnen 
die Ernte aufweiſt ; 

Ungarn, Galizien und Polen find es, auf welche wir unſern Blick zu 
richten haben. Aus allen dreien ſind uns vor ein paar Jahren große Maſſen 
von Getreide zugeführt worden; wird das im gegenwärtigen auch der Fall ſein? 
In Ungarn iſt die Ernte, allen verläßlichen Nachrichten zufolge, kaum mittel: 
mäßig geweſen, auch ſtehen dort die Preiſe jetzt ſo hoch, daß ſie für Ausfuhr 
zu uns, leine Rechnung bringen, was erſt alsdann der Fall ſein würde, wenn 
ſie bei uns noch höher als jezt ſteigen ſollten. Galizien hat im Ganzen eine 

ute Ernte gemacht und von da werden wir wahrſcheinlich ſtarke Zufuhr haben. 
n Polen iſt zwar das Durchſchnittsergebniß lein ſonderlich hohes; jedoch find 
dort noch . Vorräthe aus dem vergangenen Jahre vorhanden, nur 
find die Preiſe ſchon zu hoch, um die Ausfuhr zu uns und in lebhafteren 
Schwung zu bringen. 8 

So iſt denn der Stand der Sache von der Art, daß ſchwerlich auf Herab⸗ 
gehen der Preiſe zu rechnen iſt, und daß man nur den Wunſch ausſprechen 
muß, daß ſie nicht noch höher als jetzt ſteigen mögen. 

Verrechnung der Kredit-Aktien.] Wien, 18. Auguſt. Mit dem 
Erſcheinen der effektiven Kredit⸗Aktien beginnt 1 eine andere Verrechnung 
des Nominalwerthes, und fo lange die neue Währung nicht vollſtändig einge⸗ 
führt iſt, eine interimiſtiſche Coursnotirung in Bank⸗Valuta. Die auf 200 Fl. 
neuer Währung lautende Aktie repräſentirt nach der jetzt zu leiſtenden Aufzah⸗ 
lung mit 29% Kr. die Summe von 190 Fl. HR r. Bank⸗Valuta. Zu 
dieſem 1 7. iſt das Agio hinzuzurechnen, um den Cours des Tages erſcheinen 
zu ſehen, z. B. geſtern wurde 248 gemacht. Bei der Ablieferung wäre die Rech⸗ 
nung zu ſtellen: 

29% Kr. 


für die 
an Agi — 


volleingezahlte Aktie... . 190 
ie R 48 


e d ee 


Um nun Irrungen 
von 200 I, Bank⸗Valuta für die Aktie in den reelen der Volleinzahlung, 
nämlich 190% Fl. ſchon beim Börſenverlehr umzuwandeln, und das Tages: 
Agio ſogleich zuguihlagen; es wurde daher gestern nach der Borſe ſtatt 248 
— 23874 gehandelt, der wahre Werth der e Kredit⸗Aktie, wozu nur 
noch 5 % ſeit 1. Januar laufender Zinſen für 190 Fl. Bank⸗Valuta zuzu⸗ 
rechnen ſind. Von der neu beginnenden Coursbezifferung find 190 ½ abzuziehen. 


*) 9 auf Schleſien haben wir bereits einen Ernte⸗Bericht mit⸗ 
gethei 


r 


N= xx -x ——¾ 8 
1 —— R * = en 


Wir bezeichnen dieſen Bericht einſtweilen nur als einen vorläufigen, werden 


Bedarf noch vollſtändig, auch iſt er im flachen Lande trocken und unbeſchädigt | F 


Nur im Gebirge hat er durch das Regenwetter ſehr gelitten und es iſt viel 


Noch mehr aber iſt von dieſem Verderben der Weizen heimgeſucht worden, 
denn er wurde im ganzen Lande davon betroffen, ward im flachen Lande kaum 


das traurige Loos, daß er im Korne erwuchs und im Stroh ſchwarz wurde. 
Der dadurch herbeigeführte Schaden iſt ungeheuer, auch wird es geradezu un⸗ 


klärlich, warum der Preis dieſer Frucht ſo hoch ſteht und zur Zeit der Einſaat 
wohl noch höher ſein wird. Eine ganz geſunde Waare zu bekommen, wird, be⸗ 
ſonders vom weißen Weizen, äußerſt ſchwer halten, weil die Gegenden unſeres 
Vaterlandes, die ſolchen erbauen, gerade mit der Ernte begannen, als das 
Regenwetter einfiel und weil da auch der, welcher noch auf dem Halme ſtand, 

Wenn wir nun anzugeben haben, welchen Ertrag die Gerſte und der Ha⸗ 
fer geben, jo wird das, was wir zu jagen haben, wie eine Uebertreibung klin⸗ 
gen, obgleich wir uns dabei ſtreng an die Wahrheit halten werden. Es liegen 
uns eine Anzahl Berichte vor, die leider faſt wunderbar übereinſtimmen und 


ſaat — dieſe aber in ſchlechterer Qualität, als man ſie gemacht hat — wieder 


Yale bedenklich ſtehe, und daß die Klugheit gebietet, überall ſparſam 


wenn man die Ziffer des Agio wiſſen will. — Dies Alles gilt ; 

bei der Verrechnung effektiver elfen, keineswoges bei blicke — 
Uebernahme von dee Dieſe Interimsſcheine ſind, laut Anord⸗ 
nung der k. k. Börſenkammer, bis 31. Auguſt anſtandslos bei Erfüllung von 
Börſengeſchäften anzunehmen; dieſe Interimsſcheine ce jedoch blos 
den darauf eingezahlten Betrag von 190 Fl. Bank⸗Valuta, und es hat weder 


oder zu erhalten. Die Kredit⸗Aktie repräſentirt die Volleinzahlung von 190 
294 Kr. Bank⸗Valuta, der Interimsſchein einer Kredit Altie blos 990 Fl. Halt 
Valuta. — Bei Ablieferung von Interimsſcheinen 
von 248 = dem heutigen 23844 iſt folgende Berechnung: 

Einzahlung auf den Interimsſchein ... . 190 Fl. 

Das Agio (238% — 190%) .: 


ä — * 77 


Betrag 238 Fl. 
au i g Se Sm Um pa 8 
ufzahlung. die Verrechnung des Kreuzer⸗ĩBruchtheils (294 % Fl. 
bei größeren Poſten ift lein 8 bisher getro m 4 zu 4. d.) 
(Wien. Geſch.⸗Ber.) 


Reinke.) Leinſaat ſteht 


O Windau, 3/15. Aug. (Beri . G. 
in en Dede Ih ut an 1 
ür die Erndte iſt wenig oder nichts zu fürchten, da nur gan i 
naſſe Witterung zur Zeit des Einbrinene (haben könnte, leber 4 zee lt 
ſich zur Zeit no nicht urtheilen, doch kann man kaum anf billige 
nen, da Schlag⸗Leinſamen ſich auf einer ganz ungewöhnlichen Höhe erhält und 
man daher leicht Säeſamen mit Beimiſchung von Dotter u. . w. lohnender 
zum Schlagen verwenden könnte, unter 8 R. wird man ſchwerlich kaufen. Es 
hängt indes immer noch vom geernteten Quantum ab und kann man, wenn 
daſſelbe recht groß, vielleicht auch billiger einkaufen. 


Stettin, 20. Auguſt. Weizen matt, loco weißer 79 Thlr. bez., 
nach Qualität pr. 85pfd. 72—72% —72%—73 Thlr. bez., BR gelder der 
September» Oktober 714 —71 Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 72 Thlr. bez., 
pr. Frühjahr 75 Thlr. Br. 5 
Roggen matt, I c pr. 77pfd. 43 74—44 Thlr. bez, Anmeldung 44 Thlr. 
bez., 77pfo. pr. Auguſt 44% Thlr. bez. pr. September⸗Oltober 45 Vile. bez., 
44% Thlr. Gld., pr. Ottober⸗Rovember 45% Thlr. bez. u. Gld., 45% Thlr. Br. 
pr. Frühjahr 484 —48 / —49 Thlr. bez. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 5 
Heutiger Landmarkt. Weizen 65-72 Thlr. Roggen 43—46 Thlr. 
wen de bee 5 he De, 1a 
üböl unverändert, loco 0 bez., 4 r. Br., pr. tem⸗ 
ber⸗Oktober 15% Thlr. bez., 15% Aue: Br., pr. Drtober: November 155, Thlr. 
Gld., pr. Novbr.⸗Dezember 15%, Thlr. bez. 
Spiritus flau, loco ohne Umſat, pr. Auguſt⸗September 18% % bez., 
pr. September⸗Oktober 18% % bez., 8 ½ % Br., pr. Ottober 184 —18 % , 
175 7 der November 18% % bez. und Br., pr. Frühjahr 18 4 bezahlt, 
1 10 A 
Leinöl loco inkluſive Faß 121%, Thlr. bez., pr. Septbr. Oktober 12% — 
12% Thlr. bezahlt. 
Baumöl, Corfu 14% Thlr. tranſ. bez. 
Hanuföl ruſſiſches 11% Thlr. trans, bez. 
Palmöl Ima liverpooler 13% Thlr. bez, Lagos 14 Thlr. bez. 
Thran brauner Berger Leber 5% Thlr. bez. 
iment 10% Thlr. in bez. 
arz braunes amerikaniſches 1 Thlr. 18 Sgr. ber 
ering neuer ungeſtempelter Boll: 12% — 12 ½ Thlr. tranf. bez. 
- eis Bengal⸗ 2½ Thlr. tranſ. bez. 5 
Steinkohlen, große neweaſtler 19 Thlr. bez., große huller 16 Thlr. bez. 


/ Tblr. bezahlt, 
April-Mai 1859 49 —50—49 7 


chablt Thlr. 
Rüböl matter; loco Waare 15% Thlr. bezahlt und Gld., 16 
pr. Auguft 16 Thlr. Br., Auguſt⸗September 18 Br., ept — 
16 Thlr. bezahlt und Br. Oktober⸗November 16% Thlr. bezahlt und Br., Nor 
vember⸗Dezember 16% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 1859 15% Thlr. Br, 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert feſt; pr. Auguſt 8% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 8% 5 — Gld., September⸗Oktober 80, ae bezahlt, Oktober⸗ 
November 8½ 25 r. bezahlt, November⸗Dezember 8½ Thlr. Jezahlt, April⸗ 
Mai 1859 9% Thlr. bezahlt. rar 
Breslau, 21. Auguſt. e Am heutigen Markte 
haben die Preiſe ſämmtlicher Fruchtkörner gegen geſtern keine weſentliche Aen⸗ 
derung erlitten! die Zufuhren und das Angebot waren gut, beſtanden aber 
Fan gr en und er ram 1 ſchwer und zu billigeren 
reiſen zu begeben, dagegen fanden feine Quali 
erſte ch 9 * —.— . ten Roggen und gute alte 
eißer Weizen.. . 100— 108—11 
Gelber Weizen 95—100—101—106 + 


Roggen nnn > 60— 65.— 70 # 
ogge n — 59— 62— 63 „ 
Geiste eee 50— 52— 54— 56 1 nach Qualität 
9 fer e 4 41— 425 40 ” und 
afer 42— 44— 46 > 
Reue 30— 32— 33— 35 1 Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 75— 80— 85— 90 „ 
. N i 60-— Be 5 
Oelſaaten waren gut begehrt und beſſer . Wi 1 
bis 128 —131 Sgr., interkübſen 115420420 Winterrap 


—125 Sgr. nach Qualität 


15% Thlr. Br. 
Spiritus behauptet, loco 9% 


ge en detail käuflich. 
Von el aaten wurden heute kleine Poſten in beiden Farben zu den be⸗ 
ſtehenden ae en gehandelt. 
0 


16-164 —17 Thlr. 
Weihe Saat nel au. 12 ic I 
An der Börſe war es mi ei geringem Geſchäͤft 
feſter und ea — A. pr. 5 und Auguft-September 407 X 1 it 
September-Oftober 40 Thlr. bezahlt, Ottober⸗Rovember 467% Thlr. Gld., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 47% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 iſt 491,50 Xhlr. be 
— Spiritus loco A Thlr. Old., pr. Auguſt und Auguſt⸗September Si r. 
Br., September ⸗ Oktober und Oktober⸗Rovember 3% Thlr. Gld., 8 Br. 
Nobember⸗Dezember 8% Wr. Old. pr. Frühjahr 1859 iſt 9% Töle. bezahlt. 
1. Breslau, 21, August, Zint höher. 500 tr. zu 6 Thlr. 27 Sgr. 
1000 Cr. W. II. zu 6 Thlr. 20 Sgr. * 5 Sgr., 
. = Sgr. gehandelt. 
a Wafferſtan d. a 
Breslau, 21. Aug. Meeren 15 F. g. unte wede. 3 8.1 2. 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


Gorlig. Weizen 105—120 Sgr., Roggen 57465 Sgr., te 50 
bis 57% Err, Hafer 37 —45 Ee bien 9095 Sgr., Fi n 
2024 Sgr., Schock Stroh 6 —7 Thit., Heu 40 —45 Sgr., Pfund B 


9781 1 Wei 05 —120 Sgr., gelber 95 
irſchberg. er Weizen 105— 0 120 Sgr., Rog⸗ 
on. Shr., Gerte 5060 Sor, Safer 32-40 Sg, e 60 


2 eee 
on Dr. H. warz / emie un 
ſoeben das 1. 681 98 andes bei Joh. 
. Das vorliegende Werk, welches die Induſtriezweige der 
Chemie behandelt, reiht ſich in würdiger Weiſe dem a le 2 * 
indem der Verf. feine Aufgabe: Die Aufſtellung eines zu leichterem und ſchnel⸗ 
lerem Ueberblicke geeigneten, durch flüchtige aber ſicher und beftimmte Striche 
ezeichneten Abriſſes, in der lobenswertheſten Weiſe gelöft hat. Es 55 
f in dieſem rle wiederum eine gediegene Sachkenntniß mit rer 
wandtheit der Darſtellung und wir wunſchen Biber nur, daß daſſelbe e dem 
betreffenden Publikum auch diejenige reele An 

den gerechteſten Anſpruch hat. 


[1355] 
nduſtri i 
ern 1 


ennung findet, auf welche es 


— 


der Ablieferer derſelben, noch der Uebernehmer einen Mehrbetrag zu leiſten 


3. B. zum früheren Courſe 


verſpricht reichlichen Ertrag und ſchöne Waare. 


— — 


4 


x 


\ 


Unſere am 19. d. M. ſtattgefundeue Verlo⸗ 
bung beehren wir uns au en Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
— aber 2 eigen. A 
erſte eimann Leſchiner, 
DBeulden OS. Ti.ichau bei Nitelai. 


i Entbindungs⸗Anzeige. 

„wie heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 

Kan Frau Bertha, geb. Guttmann, von 
muntern Knaben, zeige ich hiermit Ver⸗ 

wandten und Freunden, ſtatt jeder beſonderen 

ung, ergebenit an. 
Breslau, den 21. Auguſt 1358. 
Moritz Sternberg. 


[1322] Todes Anzeige. 

Nach neunwöchentlichen unſäglich ſchweren 
Leiden, fait bis zum letzten Augenblicke im Boll: 
beſiz ſeiner geiſtigen Kräfte, verſchied am loten 
Auguſt Abends 8% Uhr im feſten Glauben an 
Gott und ſeinen Erlöſer, unſer hochverehrter Paſtor 
Herr Friedrich Wilhelm George Suint 
im 70. Lebensjahre und im 40. Jahre ſeiner 
hieſigen Seelſorge. re 

Möge Gott ſeiner Seele jenſeits den Frieden 

nädigſt gewähren, um den er oft mit uns an 
bel er Stätte gebeten hat. 

alapane, den 20. Auguſt 1858. 

Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 

Sonntag, den 22. Auguſt. 50. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Hernani, der Bandit.“ Große Oper 
in 4 Akten mit Tanz, nach dem Icalie⸗ 
niſchen des Franz Maria Piave von Jof. 
Ritter von Seyfried. Muſik von Verdi. 

Montag, den 23. Auguſt. 51. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 4 
„Durchgeſetzt, oder: Ein kleiner Dä⸗ 
mon.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 
Framzöſiſchen von A. Bahn. Hierauf: 
„Alphea.“ Großes anakreontiſches Ballet 
in einem Aufzuge und 2 Tableaus vom 
königl. Balletmeiſter P. Taglioni. Muſik 
von P. Hertel. In Scene geſetzt vom Ballet: 
meiſter Hrn. Pohl. 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Sonntag, den 22. Auguſt: 
2 ⸗Vorſtellung. 
I. Vorſtellung (Anfang 4 Uhr). 13. Vor⸗ 
Uung im 3. Abonnent. Gaftvorftellung der 
— National⸗Tänzer Sennora Petra 
amara, erſten Tänzerin des königlichen 
Theaters in Madrid, des Sennor Guerrero, 
Balletmeiſters und erſten Tänzers deſſelben 
Theaters, und der Damen Gabriella No- 
meral und Anna Camara. „En 
‚Aragosann,.‘“ Komiſches Ballet in 
Vorher: „Das Verſprechen 
em Herd.“ Eine Scene aus den 
Öfterreich. Alpen mit National-Geſängen von 
eee Gth 
. etzun 

vorhergehenden Stückes. N 
II. Vorſtellung (Anfang 7 Uhr). Bei auf⸗ 
ehobenem Abonnement. Letzte Gaſtvorſtel⸗ 
ung der ſpaniſchen Nationaltänzer Sennora 
Petra Camara, des Sennor Guerrero 
und der Damen Gabriella Nomerat 


und Anna Camara. „La Glabel- 
a Großes Di ent in "alt 
are“ Gallegada.‘ 


[1593] 


omiſches Ba 
1 Aufzuge. Vorher: „Einmalhundert⸗ 
tauſend Thaler.““ Poſſe mit Geſang 
und Feuerwerk in 3 Abtheilungen von Kaliſch. 
Mit ee und Couplets komponirt 
von Gährich. a 
Vor der erſten Vorſtellung ſowie nach derſelben 
Konzert der ee rn] Direktion des Hrn. 


„Bilſe. 
Montag den 23. Auguſt Vauxhall. a 
Wegen Verlängerung des Gaſtſpiels 
der ſpaniſchen Nationaltänzer findet das Benefiz 
der Frau Florentine Schmitt erſt Dinstag 
den 24. d. M. ſtatt. 


Hausfrauen⸗Verein. 


Montag 23. Auguft, Nachmittags 4 Uhr, 
Vorſtandsſitzung im Vereins⸗Büreau. 
— —ð—1—ß—tñL. —— ͤ[—ꝗ“ ä4ꝗ086:᷑ĩ 


3 Bei meiner Abreise nach New-Vork sage 
ich Freunden und Bekannten ein herzliches 
ebewohl, Alwine Cohn. 

Breslau, den 22. August 1858. [1594] 


Warnung. N 

d Herr Moritz Gonnbeim hat ſich ſeit Juli 
de J von bier entfernt; ich erkläre hiermit, 
ab ich mit demſelben niemals eine kaufmänni⸗ 
e Societät eingegangen habe, und daß eine 
Handlungsfirma Gonnbeim und Kern nie 
eriſtirt hat; ich werde alſo auch keinerlei unter 
dieſer Firma von irgend 0 
nen Verbindlichkeiten erfüllen und reſpektiren. 
Brieg, den 20. Auguſt 1858. 11356 

A. Kern. 


Zwei Thaler Belohnung demjenigen, der 
Per eg e, am 17. Auguſt Nachmittags 
4 Rieden os verſchwundene Tochter findet. 
bre Kleidung beſtand in einem Roſa⸗gleide, 
einer Jace, einem rothgeblumten Umſchlagetuch 
und in Lederſchuhen. Beſondere Kenn eichen: 
Hein und ausgewachſen. ‚past ] 
J. Maab, Ziegelgaſſe Nr. 2, 


D Den N= 


. 9 des * c 
erſöhnungs⸗Feſte ird auch in dieſem 
ab Br Wohnung Gottesdienſt abge: 
alten werden. Einlaßkarten müſſen vorher bei 
mir_gelöjt werden. 1578] 
S. Hahn's Wittwe, Karlöplas 2. 
S. Habn's Wittwe, Kallag 2. 


Meinen Freunden und Bekannten zeige ich 
ergebenſt u daß ich von meiner Krankheit 
Herde die ärztliche Praxis hierorts fortſetzen 


Den verehrl. Collegen, welche in Rüchſicht 

der Annonce in der Bresl. ge vom 19. Aug. 
ſich an mich wegen reeler Auskunft gewandt 
baben, erwiedere id, dab die Angabe des Ma: 
Alen des ſehr Heinen, theilweiſe Ackerbau 
teibenden Städchens: als hätten zwei Aerzte 
bis jetzt ſtets ein — reichliches — Auskom⸗ 
men gehabt, wenigſtens was mich betrifft, trotz 
ner 18jährigen, nicht erfolgloſen Praxis im 


und weiter Umgegend, eine Unwahrheit iſt. 
2 I „den 22, gut 1858, 85 
n Pr. Ehrlich. 


Jemand eingegange⸗ | b 


1850 


Aufforderung. 5 

Nach den geſetzlichen Behne ſollen die Pfänder verkauft werden, für welche 
die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 

Es ergebt deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate 
hindurch im Leihamte liegen, oder, wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu⸗ 
läſſig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehnszinſen die Pfänder vor dem Ver: 
kaufe zu ſichern. [954] 

Breslau, den 20, Auguſt 1858. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Allgemeine Landesſtiftung. 


Das am 10, d. Mis. im Volksgarten arrangirte Invalidenfeſt hat eine Tages⸗Einnahme 
von 447 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. ergeben. Die ſächlichen Ausgaben betragen 120 Thlr. 9 Sgr. 
6 Pf. Es hat fomit das Feſt einen Reinertrag von 327 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. ergeben, wovon 
66 Thlr. 10 Sgr. ſofort an Kriegs⸗Veteranen aus den Jahren 1813/15 auf die Hand vertheilt 
wurden, der Ueberreſt bei der Stadt⸗Kommiſſariats⸗Kaſſe zu den laufenden monatlichen 
Unterſtützungen verwendet werden muß, weil die aus den ordentlichen Beiträgen und außer⸗ 
ordentlichen Zuwendungen gewonnenen Geldmittel zur Deckung des erforderlichen jährlichen 
Unterſtützungsquanti von mindeſtens 1200 Thlrn. nicht ausreichen. Der ge des diesjähri⸗ 
gen Feſtes uͤberſteigt den des im vergangenen Jahre veranſtalteten um 116 Thlr. 15 Sgr. 
ieſes überaus günſtige Ergebniß verdanken wir zunächſt und insbeſondere dem den Zweck 
der Stiftung auszeichnenden Wohlwollen des königlichen Oberſtlieut. und Kommandeurs des 
19. Inf-⸗Regts., Herrn v. Gansauge, des königl. Oberſtlieut. und Kommandeurs des 
6. Artillerie⸗Regis., Hrn. v. Ramm, des königl. Majors und Kommandeurs des J. Küraſſier⸗ 
Regts., Hrn. v. Noville, welche genannten Herren auf unſere Bitte bereitwilligſt genehmigt 
haben, daß die Muſikchöre der ihrem Kommando untergebenen k nigl. Regimenter bei Aus⸗ 


führung des Feſtes mitwirken durſten; demnächſt aber den Mitgliedern der eben 1 königl. 


Militär⸗Kapellen, zu denen auch die Kapelle des Fuſilier⸗Bataillons des königl. 19. Inf.⸗Regts 
gehört, die unter der umſichtigen Leitung ihrer Dirigenten, des Hrn. Muſikmeiſters Buchbin⸗ 
der und der Herren Stabstrompeter Englich und Rosner, uns wie bei allen unſeren 
patriotiſchen Beſtrebungen zum Beſten hilfsbedü hoer Veteranen aus den Befreiungskriegen, 
ſowie auch bei dieſem mit anerkennungswerther Opferbereitſchaft weſentlich unterſtützt —.— — 
1 hervorgehoben zu werden verdient ferner die Bereitwilligkeit der Herren Beſitzer des 
Voltsgartens Rogall und Sindermann, mit welcher dieſe das Arrangement unter bedeu⸗ 
tenden Opfern erheblich gefördert haben. — Allen dieſen Herren ſowie den Herren Brauerei⸗ 
Beſizern Friebe, Weberbauer, E. Scholz, RP Fleiſcher und den Herren 
Kaufleuten Skuhr, Flöter, Koſa, Nahmer, Schleh, Schwarze und Müller, Jul. 
Lauterbach, Earl Straka, Jul. Stern, Immerwahr, Winkler, v. Langenau, 
Hugo Harrwitz und dem Dekorateur Herrn Heinze, die ſich — 975 mildthätigen Zu⸗ 
wendungen und Leiſtungen wiederholt als Wohlthäter und Gönner der Sti 

ſtatten wir Namens der hilfsbedürftigen Veteranen aus den Jahren 1813/15 öffentlich unſeren 
aufrichtigen Dank ab. 

Breslau, den 20. Auguſt 1858. [1351] 

Das Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat der Allg. Landesſtiftung als Nationaldank. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Dinstag, den 24. d. M., 
im König von Ungarn. 
Zur Tagesordnung kommen: r 
1. Beſprechungen und Berathungen über die gegenwärtigen landwirthſch. Zuſtände: 
1) der Ausfall der Ernte, f 
2) die Futternoth und welche Abhilfe dagegen, 
3) die Reduktion der Viehſtände. N 
II. Wie bewährt ſich in dieſem Jahre der Mais als Futterpflanze, und wie 
es um ſeine Reife ſtehen? 
III. Welche Futterpflanzen haben 
Stiche gelaſſen? 


wird 


bei der Dürre die Landwirthe am meiften im 
[1258] Elsner. 


Hohenheim. 


Ankündigung der Vorleſungen an der kgl. würtembergiſchen 
land: und forſtwirthſchaftlichen Akademie für das 
Winterſemeſter 1858 —59. 

I. Hauptfächer. 1) Landwirthſchaftliche. Direktor v. Walz: landwirth⸗ 
ſchaftliche Betriebslehre; Profeſſor Siemens; landwirthſchaftliche Technologie; Profeſſor 
Dr, Rau: allgemeinen Acer: und Pflanzenbau, allgemeine 50 . 8 Kleinviehzucht, 
Wieſenbau, Demonſtrationen über landwirthſchaftliche Geräthe ꝛc.; Oekonomie-Rath 
Hochſtetter: landwirthſchaftliche Buchhaltung; Garten-Infpektor Lucas: Obſtbaumzucht; 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Hintz: praktiſche landwirthſchaftliche Uebungen. 2) Forſtwirth⸗ 
ſchaftliche. Oberförſter Profeſſor Dr. Nördlinger: Forſttaxation, Staatsforſtwirth⸗ 


ſchaftslehre, Forſtgeſchäftspraxis, Forſthaushalt, Exkurſtonen; Profeſſor Fiſchbach: Forſt⸗“ 


eneyklopädie, Forſtbenützung, Eneyklopädie der Landwirthſchaft, Demonſtrationen und 
Repetitionen. II. Grund: und hilfswiſſenſchaftliche Fächer. Oberſtudien⸗ 
rath Profeſſor Dr. Riecke: ebene Geometrie, Arithmetik, Algebra, Phyſik, mathemati⸗ 
ſche Uebungen; Profeſſor Dr. Fleiſcher: Mineralogie, Pflanzenphyſtologie einſchließlich 
der Pathologie; Profeſſor Dr. Wolff: allgemeine Chemie, praktiſche Uebungen im 
chemiſchen Laboratorium; Profeſſor Dr. Rueff: Thierheilkunde; Profeſſor Fischbach: 
Planzeichnen; Sekretär Schüßler: Nationalökonomie. 

Das nächſte Winterſemeſter beginnt mit dem 1. Oktober. Ueber die fpeziellen 
Aufnahmebedingungen ertheilt die unterzeichnete Stelle auf Anfrage nähere Auskunft. 

Im Auguſt 1858. k [1321] 

Direktion der land: und forſtwirthſchaftlichen Akademie. 


Hilferuf. 50 


n der Nacht vom 1. zum 2. Auguft hat ein ſchweres Unglück die Kreiſe des ſchleſiſchen 
Nele und Iſergebirges betroffen. Dee durch ganz ungewöhnliche Regengüſſe 3 
Gebirgswäſſer, der Bober, die Lomnitz, der Zacken, die Kemnitz, der Queis mit ihren vielen 
Nebenbächen, haben in wenigen Stunden in mehr als 50, zum Theil ſehr volkreichen Ortſchaf⸗ 
ten des Hirſchberger und des Laubaner Kreiſes Felder, Gärten und Den über: 
ſchwemmt, durch Verſandung die Ernte vernichtet und leider! auch in den meiſten Ortſchaften 
viele Grundſtücke durch Abſpulen des fruchtbaren Erdreichs, jo wie durch Bedeckung mit fuß⸗ 
ohem Stein-Geröll vernichtet. — Die zu reißenden Strömen angeſchwollenen Bäche haben ſich 
durch fruchtbare Gärten und Wieſen neue doppelt breite Betten gewühlt, und den meiſt kleinen 
Grundbeſitzern ihr Eigenthum morgenweiſe auf immer entführt. Es find viele Häuser unter⸗ 
ſpült und eingeſtürzt, die Ufermauern, Brüden und Stege fortgeriſſen, die mit Sorgfalt ge: 
pflegten Straßen tief ausgehöhlt, oft die langen Dörfer hindurch Waben Aich ſo daß 
etzt das Flußbett dort iſt, wo früher die Straße war. Mühlen, Fabriken, Waſſerwerke u. ſ. w. 
find durch Zerſtörung der Wehre und Mühlgräben, durch Anfüllun der Gebäude mit Schutt 
und Steingeröll auf lange Zeit in Unthatigkeit verſetzt, und der Schaden iſt für die einzelnen 
Beſitzer um fo größer, als ihnen auch Waaren⸗Vorräthe und Fabrikate in bedeutenden Maſſen 
fortgeſchwemmt find. — Die Gemeinden werden viele Jahre lang der angeſtrengteſten Thätig- 
leit, und der ſtets fi wiederholenden ſchweren Opfer bedürfen, um an Wegen, Ufermauern und 
Brüden ee N find) wieder herzuſtellen, was, die Frucht jahrelanger Ar⸗ 
beit, in einer Nacht zerſtört wurde. 

5 „Das Unglück ift um. fo ſchwerer, als es faſt ſämmtliche Ortſchaſten der Kreiſe gleichmäßig 
trifft, und nur wenige Dörfer und Güter verſchont geblieben ſind, ſo daß auch nachbarliche 
Hilfe, nur in wenigen 2 ſogleich zur erſten oberflächlichen Wiederherſtellung der Kommuni⸗ 
kation gereicht werden konnte; und die erite angeſtrengte Arbeit wurde durch die am 3. und 
6. Auguſt neu eintretenden Ueberfluthungen wiederum vernichtet. — Wenn es hier vor Allem 
beißt: „mit eigner Kraft rüſtig an das Werk gehen“, jo reichen doch bei der Allgemeinheit und 
dem großen Umfange das Unglücks, die eigenen Mittel und Kräfte nicht aus, der großen Zahl 
Verunglückter, denen die Waſſerfluthen ihr Eigenthum, das fie bisher ernährte, vernichtet, denen 
ie die Wohnungen eingeftürzt, die Ernte forigeſchwemmt und verwüstet, eine Hilfe wenigſtens 
o weit zuzuwenden, daß ſie vor Mangel geſchützt und vom Ruin gerettet werden. Die Unter⸗ 
jeichneten ea daher den Muth, ſich auch an weitere Kreiſe mit der dringenden und inſtän⸗ 
igen Bitte zu wenden, den verunglückten Gebirgsbewohnern durch Gaben der Liebe zu Hilfe 
zu kommen, und fie dem unterzeichneten Komite zukommen zu laſſen, das fie n aßgabe 
der amtlich aufzunehmenden Schadens⸗Nachweiſungen auf die beiden Kreiſe repartiren und über 


die Verwendung öffentlich Bericht erſtatten wird. 
Lauban und Hirſchberg, den 18. Auguſt 1858. 

Deetz, Reg.⸗ und Landrath, von Graevenitz, Landrath. von Uechtritz, Präſident des 
Dr ubentaths auf Nieder⸗Heidersdorf. Freiherr von Biſſing auf erg. von 


zitzleben auf Ober⸗Steinkirch. Kommerzienrath Neuberger in Mark⸗Liſſa. Bür 
meiſter Leo in Mart-Lifja. Ortsrichter Sperlich in Schwerta. Ortsrichter Eckert 
. n Alt⸗Kemnitz. rgermeiſter Köhne in ; > rgermſtr. 

in Hirſchberg. Ortsrichter 1 in Petersdorf. Ortsrichter Sittke in Herzchen 


ur Annahme gütiger Gaben für die Verunglüdten find auch wir ſehr gern bereit. 
8 ö N Es boten der Breslauer Zeſtung. 


— 


tung bewährt haben, 5 


ormittags 10 Uhr, hab 


[1367] 
großes 


und der von Berlin während 


Militär⸗Kapelle unter Direktion des Herrn Nollenberg 
Berlin. . 

Anfang des Concerts präcife 4 Uhr. — Entree z 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel und Programms. 


aus 


Montag den 23. Auguſt Ga im 


Schießwerder-Garten 


das zweite und letzte großartige 


Kunſtfeuerwerk 


faiferl. köni f € Thea Pyrotechnik 
des kaiſerl. königlich Hof = Theater: Pyrotechniker 
Ci. L. Veltée aus Wien, 

bei ſeiner Durchreiſe ſtatt. 

Von 4 Uhr an bis nach Beendigung des 
Feuerwerks findet im Garten großes Mili⸗ 
tär⸗Konzert ſtatt. 

Zur größeren Verherrlichung des Abends 
wird Pyrotechniker Weltee, Punkt 6 Uhr, einen 
von ihm neu neu erfundenen, 15 Schuh hohen 
Luftballon ſteigen laſſen. 

Den Mitgliedern der vier Reſſourcen ſteht 
die Gelegenheit zu Gebote, gegen Vorzeigung 
ihrer Karte, Entree⸗Billets zu dem ermäßigten 
Preiſe von 3 Sgr. für das Feuerwerk löſen zu 
können. Die Billets für die Mitglieder der 
konſtitutionellen Reſſource bei Liebich, ſind bei 
Herrn Goldarbeiter Leutner, Schmiedebrücke 
Nr. 12; für die Mitglieder der konſtitutionellen 
Reſſource bei Weiſs, bei Herrn Kaufmann 
Ferber, Albrechtsſtraße Nr. 11; für die Mit: 
glieder der alten ſtädtiſchen Reſſource bei Herrn 
Kaufmann Jakob, Ohlauerſtraße Nr. 65, und 
für die Mitglieder der neuen ſtädtiſchen Reſſource, 
bei Herrn Hipauf, Oderſtraße Nr. 28 zu 

aben. lioiq 

An der Kaſſe koſtet das Billet 5 Sgr. 

Kinder und Dienſtboten, welche mit Herr⸗ 
ſchaften kommen, 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Feuer: 
werk Dinstag den 234ſten ftatt. 


Schießwerder⸗Garten. 


Heute Sonntag den 22. Auguſt: [1588] 


Militär⸗Konzert 
unter Leit. des ehem. Stabstromp. Hrn. Alter. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung in der Halle. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 22. Auguſt: 1574] 
großes Konzert der Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors Hrn. 

y Moritz Schön. 5 - 
Bei eintretender Dunkelheit große orientaliſche 

ee des ganzen Gartens. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Lieb ich's Garten. 


eute Sonntag: Konzert von der Muſik⸗ 
Geſellſchaft i unter re 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. [812] 


Weis Garten. 


Heute, Sonntag den 22. Auguſt: Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree 1 Sgr. [1575] 


Tempelgarten. 


Heute Konzert der Damen⸗Kapelle aus Prag. 
Anfang 7 Uhr. [907 


Sonntag den 22, Auguſt 
im Garten der Brauerei zu Canth 


großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des königl. 11. Inf.⸗Regts., 

unter perfönlicher Leitung des Kapellmſtr. Hrn. 

Saro, wozu ergebenſt einladet: 1519 
Nuppelt, Brauermeiſter. 


Eröffnung. 
Hierdurch beehre ich mich gehorſamſt anzu⸗ 
zeigen, daß mein Reſtaurations⸗Lokal, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße Nr. 48, durchweg renovirt, ein 
vorzüglich ſchönes Billard aufgeſtellt, und daß ich 
Sonntag den 22. Auguſt d. J. mit Konzert 
der Damen⸗Kapelle aus Prag, unter per: 
ſönlicher Leitung des Muſik⸗ Direktor 
Zimermann, 
mein Lokal wieder eröffne. 
Alltäglich des Abends Konzert dieſer Ka⸗ 
pelle, und bittet um den früheren geneigten 
Zuſpruch: A. Seiffert, Reſtaurateur. 


Vorläufige Anzeige. 

Die Donnerſtag⸗Abonnements⸗ 
Coneerte der Breslauer Theater-Ka⸗ 
pelle beginnen Anfang Oktober im Lokale 
des Cafetier Herrn Springer. [1595] 


Ein bedeutender Häuſer⸗Komplex in Breslau, 
in der Mitte der Stadt an einer Hauptſtraße, 
mit 9 Fenſtern Vorderfront, belegen, und circa 
42,090 Q. Fuß Geſammtgrundfläche enthaltend, 
iſt für 70,000 Thlr., alſo pro Q. Fuß Grund⸗ 
fläche mit 1% Thlr. zu verkaufen. Reflektan⸗ 
ten erfahren nur vom Beſitzer Näheres unter 
Adreſſe P. M. L. 798 poste restante franco 
Breslau. 1421] 


ae eh ee 

5000 Thaler goldſichere Hypo⸗ 
thek auf einem hieſigen neuen Haufe haf⸗ 
tend, iſt im Ganzen oder auch getheilt im 
Ceſſions⸗Wege zu vergeben. Offerten wer⸗ 
den unter Z. Nr. 98 poste restante 
Breslau franco erbeten. [1603] 


— — ʃꝛm̃— ——'—ñtòDà 

Ein Gymnaſtaſt wünſcht für höhere Schulen 
vorbereitenden Unterricht reſp. Nachhilfe zu 
ertheilen. Näheres Werderſtraße Nr. 24/25 beim 
Portier. [1512] 


a — 


Volksgarten. 
Heute Sonntag, den 22. Auguſt: 


Militaͤr⸗Doppelkonzert, 


„ausgeführt von der 
Kapelle des königl. 6. Artillerie⸗Regiments 
unter Leitung des Stabstrompeter Herrn Englich 


„grunde Anſprüche zu machen haben, inſoweit 


J verluſti 


der Manöverzeit engagirten 


Perſon 1 Sgr. 


Zum notbwendigen Verkaufe des hi | 
8 er am 
Viehmarkt Nr. 10 belegenen, daf 12.110 Ir. 


9 Sgr. 4 Pf. geſchätzte ; i 
einen % 1 8 94 tzten Grundſtücks haben wir 
en 3. ebr. 1859 Vorm. 1 
im J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 8 
1 PER 
are und Hypothekenſchein können i 
Yürean XII. eingeſehen werden. a 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1858. [955] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[953] Bekanntmachung. 5 

Die Stelle eines dritten Lehrers an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Stadtſchule, mit welcher incl. 
Wohnungsmiethe ein Einkommen von 175 Thl. 
verbunden iſt, ſoll vom 1. April k. J. ab be⸗ 
ſetzt werden. ir 

Qualifizirte Bewerber wollen unter Einrei⸗ 
chung ihrer Atteſte ſchriftlich bis zum 15. Okto⸗ 
ber d. J. bei uns ſich melden. 

Gleiwitz, den 18. Auguſt 1855. 

Der Magiſtrat. 


Ediktalladung. 


In dem zum Vermögen ? 

1) des Strumpffaktors David Ferdinand 
Steinert in Limbach und 

2) des Färbers Joh. Friedrich Auguſt 

Schnitt in Limbach 

entſtandenen Schuldenweſen, iſt zwiſchen den be⸗ 
kannten Gläubigern und dem Gemeinſchuldner 
ein Vergleich getroffen, Gerichts-Amts wegen 
aber beſchloſſen worden, zu deſſen Befeſtigung 
Ediktalien zu erlaſſen. 8 

Es werden daher Alle, welche an Steinert, 
beziehendlich Schnitt, aus irgend einem Rechts⸗ 


fie nicht bereits den Vergleichen beigetreten ſind, 
hierdurch geladen, 
den 2. Dezember 1858, 
welcher ad 1 und 2 als eventueller Anmeldungs⸗ 
termin anberaumt worden iſt, an hieſiger kgl. 
Gerichtsſtelle entweder in Perſon, oder durch ge⸗ 
hörig gerechtfertigte Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihre Forderungen anzugeben und zu beſchei⸗ 
nigen, ſowie ſich über ihren Beitritt zu dem, 
für fie an Gerichtsſtelle zur Einſicht bereit lie⸗ 
enden Vergleiche zu erklären, mit dem nach 
Befinden zu beſtellenden Rechtsvertreter, ſowie, 
da nöthig, des Vorzugs halber unter ſich bin⸗ 
nen 6 Wochen zu verfahren, und, was beide 
Schuldenweſen angeht, . 
en 14. Jannar 1839 
des Aktenſchluſſes, ſowie g 2 


den 8. Februar 1859 
der Erb ung ein Kr welches rü 
ſichtlich der Außenbleibenden Mittags 12 Uhr 


für bekannt gemacht erachtet werden wird, ſich 
zu gewärtigen. 

Diejenigen, welche in dem anberaumten An⸗ 
meldungstermine nicht erſcheinen, und ihre For⸗ 
derungen nicht angeben und beſcheinigen, werden 
ihrer Anſprüche an das Steinertſche, beziehendlich 
Schnittſche Schuldenweſen, und der Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
erachtet und von dem Schuldenweſen 
ausgeſchloſſen werden; diejenigen aber, welche 
zwar erſcheinen, ſich jedoch über den betreffenden 
Vergleich nicht oder nicht genügend erklären, 
mer als demſelben zuſtimmend angeſehen 
werden. 

Auswärtige Gläubiger haben eintretenden 
Falles bei 5 Thlr. Strafe, für die Perſon zu 
Annahme künftiger Ladungen Bevollmächtigte 
am hieſigen Orte oder in deſſen Nähe zu beſtel⸗ 
len, und Ausländer ihre Beauftragten mit ge⸗ 
richtlicher Vollmacht zu verſehen. 

Königl. ſächſ. Gerichtsamt Limbach, 
den 7. Juli 1858. 8091 
Schörmer. 


Bekanntmachung. 

Im höhern Auftrage ſoll die zviſchen Glaz 
und Reinerz belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
Ober⸗Schwedeldorf vom 1, Oktober d. J. ab 
an den Beſtbietenden verpachtet werden und iſt 
hierzu ein Termin auf den 13. Septbr. 
d. 3 von Vormittags 9 Uhr dis Mittags 
12 Uhr, im Geſchäftslokale des Steuer⸗Amts 
Pa 5 Die Bietungs⸗ und Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen, 
ime-Berhältmie der ‚genannten, 1 8 
nen dort, wie, auch bei dem unterzeichneten 
Haupt⸗Amte in den gewohnlichen Geſchaftsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

gls Pianos Laren iſt ein Betrag von 
100 Thl. entweder baar oder in öffentlichen 
Papieren, nach dem Courswerthe, zu deponiren. 

Mittelwalde, den 19. Auguſt 1858. (956 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


—— U— 
Ein wiſſenſchaftlich gebildetes, ſiltlich } 


anſtändiges, beſcheidenes Fräulein aus 
ſolider Familie, mit feinen weiblichen 
Handarbeiten vertraut und ſehr gut em⸗ 
pfohlen, wünſcht Michaelis d. J. als Ge⸗ 
ſellſchaſterin oder als Stütze der Haus⸗ 
rau eine Anſtellung. 8 
uftr. u. Nachw. in. RN. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 1345] 


Auf dem ichen Dominium Dambitſch 
bei Ei anbei een Reiſen werden gebildete 
junge Leute, die zur Landwirthſchaft Paſſion 
zeigen, gegen jährliches Koſtgeld von 1 | 
als Oetonomie-Sehrlinge aufgenommen. 4 | 
Dambitſch bei Reifen. > 1319] 
J. C. Felgentreu, Pächter. 1 


Chauſſeezoll⸗Verpachtung. 

Die Hebeſtellen der Brieg⸗Wanſen⸗Strehlener 
Kreis⸗Aktien⸗Chauſſee zu Mollwitz, Gün⸗ 
thersdorf und Friedersdorf, je für 14 
Meile, werden einzeln und zwar: 

a) am 1. Septbr. d., J., hierſelbſt im Stadt⸗ 
verordneten⸗Zimmer die Mollwitzer und 
die Günthersdorfer Hebeſtelle, Vormittags 
von 11—12 Uhr, 

b) am 2. Septbr. d. J., Vormittags von 11 
bis 12 Uhr zu Strehlen, im Gaſthofe zum 
led Bluͤcher“ die Friedersdorfer Hebe⸗ 
telle 

auf den Zeitraum vom 1. Oktbr. 1858 bis da⸗ 

hin 1860 verpachtet. 

Die Pacht⸗Lizitations⸗ Bedingungen können 
hier eingeſehen, auch abſchriftlich gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien entnommen werden. Die⸗ 
Bieter haben für die Mollwitzer und Frieders 
dorfer Stelle je 100 Thlr., für die Günthers 
dorfer Stelle 50 Thlr. im Termin als Bietungs⸗ 
Kaution baar oder in Staatspapieren nach dem 
Courswerthe zu erlegen. * 

Brieg, den 24, Juli 1858, [1047] 

Das Direktorium. 


Anktion. 

Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag, den 24., 
25. und 26. August d. I., und nöthigenfalls 
die folgenden Tage, wird von Morgens 8 Uhr, 
und Nachmittags von 2 Uhr ab in der Behau⸗ 
ſung des verſtorbenen Fabrikant Herder, deſſen 
Mobiliar⸗Nachlaß, beſtehend in Möbeln, Haus⸗ 

eräth, Betten, Kleidungsſtücken, Zuͤchen⸗ und 
Fates rohem und gedruckten Parchent, 

arnen und Utenſilien an den Meiſtbietenden 
öffentlich verſteigert werden. 

Dieſes wird Kaufliebhabern mit dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, daß die erſteren beiden 
Tage vorzüglich zur Verſteigerung der Waaren 
und Garne beſtimmt ſind. 

Ernsdorf königl., Kreis Reichenbach i. Schl., 

. den 18. Auguſt 1858. [1274] 
Die Fabrikant Gottfried Herderſchen Erben. 
J. A.: Das Ortsgericht. 
Heide, Gerichtsſcholz. 


Große Gigarren-Auction. 


Für auswärtige Rechnung ſollen Montag 
den 23. und Dinstag den 24. Auguſt, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, auf dem Ausladeplatze der hieſigen 
Zuckerraffinerie (Werderſtraße 23) 

circa 150,000 Stück abgelagerte 

Cigarren verjchiedener Qualität in 

kleineren und größeren Partien, 
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. [1271] 

H. Saul, Auctiofs⸗Commiſſarius. 


Auktion. 5 26. d. M. 
von 9 Uhr an ſollen Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 3 E., im Angerkretſcham, aus dem Nach⸗ 
laſſe der verwittweten Maurermeiſter Preußler, 
verſchiedene gebrauchte Möbel, Betten u. Haus⸗ 
geräthe verſteigert werden. 

Desgl. Freitags den 27. um 9 Uhr, 
alte Fenſter, Bauholz, Bauſteine, altes Eiſen, 
Brunnenbauwerkzeug, wobei eiſerne Stangen, 
Bohrer, Taue und dergl., 1 Chaiſen⸗ und 1 
Korbwagen, div. Wagengeräthe, Rade, Pferde⸗ 
Geſchirre u. ſ. w. 1592 

C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Am 31. August 1858 


Ziehung des Badischen 


* 
Eisenbahn-Anlehens 
vom Jahr 1845. 

Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten, 
Hauptgewinne in Gulden: 14mal 50000 
54mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 mal 
15,000, 55 mal 10,000, 40mal5000, 
58 mal 4000, 366 mal 2000, 1994 mal 

1000, 1770 mal 250. 
Der geringste Gewinn beträgt 45 Fl. 

Obligations-Loose, deren Verkauf in allen 
Staaten gesetzlich erlaubt ist, kosten 32 Thlr. 

Die Ziehungsliste erfolgt pünktlich franco. 

Der Verloosungsplan ist gratis zu haben 
und wird auf jedes Verlangen franco über- 
schickt. 1151 

Alle Anfragen und Aufträge sind direkt 
zu richten an Anton Horix, 
Staatseffeeten-Handlung in Frankfurt a. M 


n ütten=Dberbeamter, "9 
in von der Pike auf gedienter Ober: 
. wünſcht wegen Familien⸗ 
Rückſichten feinen bereits einige 20 Jahre 
innehabenden Dirigentenpoſten aufzugeben 
und würde ſehr gern bei notoriſch ſoliden 
und in allgemeiner hoher Achtung ſtehen⸗ 
den Werkbeſitzern eine Hütten⸗Direktor⸗ 
oder Oberdeamten ſtelle annehmen. Nicht 
nur die gewichtvollſten Empfehlungen 
ſtehen dieſem Herrn zur Seite, ſondern 
auch ſein Name hat in der Hüttenwelt 
einen fernhin reichenden guten Klang. 
Nur Reflektanten ſelbſt könnten das Nä⸗ 
here unter dem Siegel ſtrengſter Diskre⸗ 
tion erfahren, da der Herr, noch bedien⸗ 


tet iſt. b 
„ u. Nachw. Km. R. Feldmann, 
Kin Schmiede 50 aan 


f Glaceehandſchube, 


per Dutzend 2 Thlr. 15 Sgr., 
Paar 7 Sgr. 6 Pf., 
in allen Farben empfiehlt: 
Joſua Levy, 
Ohlauerſtr. 77, in den 3 Hechten. 


1327 


ano ald unn 


aumwollene und Zw 


Die einfachſte Buchführung 
mit einem Buche für Nicht⸗Kaufleute wird er⸗ 
Hart und in den kaufmänniſchen Buchführungen 
gründlicher Unterricht ertheilt durch 


J. S. Bernhold Jr., 


[1833] Graupenitraße Nr, 2 und 3, 


Um vor Beendigung der 


600 desgleichen 
300 Anzüge (Rock, Beinkleid und Weſte) von einem Stoffe 
2½, 5, 7 bis 16 Thlr. 


Ohlauerſtraße Nr. 83. 
(Eingang Schuhbrücke.) 


Bekanut machung. [1359 


Nach Vereinbarung der betheiligten Verwaltungen und mit Genehmigung des Herrn Mi⸗ 
niſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, wird vom 1. September d. J. ab in dem 
Geſammtbereiche folgender Bahnen, nämlich, der Oberſchleſiſchen, der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, 
Oſtbahn, der Niederſchleſiſch⸗ 


der Stargard⸗Poſener und Stettin⸗ Stargarder Eiſenbahn, der O 
Märkiſchen Eiſenbahn, jo wie der Niederſchleſiſchen Zweigbahn, ein gemeinſchaftlicher ermä⸗ 


ßigter Spezialtarif für Getreide in Wagenladungen von mindeſtens 100 


Centnern eingeführt. 

„Die Frachtſätze dieſes Tarifs find nach fallender Scala fo bemeſſen, daß darin ausſchließ⸗ 
lich der Koſten für Auf⸗ und Abladen pro Centner und Meile aller 
erſten 10 Meilen 3 Pfennige, für die folgenden 20 Meilen 2½ Pfennig und für die Meilen 
darüber hinaus 2 Pfennige berechnet ſind, für die Transporte bis 6 Meilen einſchließlich, aber 
außerdem pro Centner ein feſter e iſt, welcher für 1 Meile 3 Pfennige, für 
2 Meilen 2½ Pfennig und für jede Meile weiter 4 Pfennig weniger, mithin zuletzt für 
6 Meilen ½ Pfennig beträgt. 5 . . 

Indem das betheiligte Publitum hiervon in Kenntniß geſetzt wird, bemerken wir, daß im 
Uebrigen die Vorſchriften der beſtehenden Betriebs⸗Reglements und Tarife der betheiligten Bahn⸗ 
verwaltungen unveränderte Anwendung finden. 

Gedruckte Exemplare des Spezialtarifs ſind gegen Entrichtung von 2 Sgr. pro Stück von 
ſämmtlichen Stationen der vorſtehend namhaft gemachten Eiſenbahnen käuflich zu beziehen. 

Breslau, den 18. Auguſt 1858. 0 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Nach Vereinbarung der betheiligten Verwaltungen und mit Genehmigung des Herrn Mi⸗ 
niſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten wird vom 1. September d. J. ab in dem 
Geſammtbereiche folgender Bahnen, nämlich der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, der Oſt⸗ 
bahn, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn, der Niederſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn, der Stargard⸗Poſener und der Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn ein gemein⸗ 
ſchaftlicher ermäßigter Spezial⸗Tarif für Getreide in Wagenladungen von min⸗ 
deſtens 100 Centnern eingeführt. 

Die Frachtſätze dieſes Tarifs find nach fallender Skala fo bemeſſen, daß darin ausſchließlich 
der Koſten für Auf und Abladen pr. Centner und Meile aller Entfernungen für die erſten 
10 Meilen 3 Pf, für die folgenden 2) M. 2½ Pf. und für die Meilen darüber hinaus 2 Pf. 
berechnet ſind, für die Transporte bis 6 Meilen einſchließlich aber außerdem pr. Centner ein 
feſter Zuſchlag beigerechnet iſt, welcher für 1 Meile 3 Pf., für 2 Meilen 2% Pf. und für jede 
Meile weiter 4 Pf. weniger, mithin zuletzt für 6 Meilen 7 Pf. beträgt. 

Indem das betheiligte Publikum hiervon in Kenntniß gelebt wird, bemerken wir, daß im 
Uebrigen die Vorſchriften der beſtehenden Betriebs⸗Reglements und Tarife der betheligten Bahn⸗ 
verwaltungen unveränderte Anwendung finden werden. 8 

Gedruckte Exemplare des Spezial⸗Tarifs find gegen Entrichtung von 2 Sgr. pr. Stück 
von ſämmtlichen Stationen der vorſtehend namhaft gemachten Eiſenbahnen käuflich zu beziehen. 

Berlin, den 12. Auguſt 1858. [1151] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifenbahn. 


K. k. priv. Öflert, Staats Eiſenhahn⸗Geſelſchaf 
erzeich en 


1 
der laut Notariats⸗Protokoll am 20. Auguſt 1858 verlooften 1272 Stück Prioritäts⸗ 
Obligationen der k. k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
zahlbar am 1. September 1858, à 500 Fl. per Stück. 

Erſte Emiſſion, 300,000 Stück, von Nr. 1 bis incl. Nr. 300,000, wovon laut Tilgungs⸗ 
Plan 677 Stück gegogen worden: Nr. 64,901 bis incl. Nr. 65,000, 100 Stück. Nr. 130.001 
bis incl. Nr. 130,100, 100 Stück. Nr. 228,301 bis incl. Nr. 228,400, 100 Stück. Nr. 
245,701 bis incl. Nr. 245,800, 100 Stück. Nr. 276,701 bis incl. Nr. 276,800, 100 Stück. 
Nr. 279,801 bis incl. 279,900, 100 Stück. Nr. 67,224 bis incl, Nr. 67,300, 77 Stück. 

Zweite Emiſſion, 63,636 Stück, von Nr. 300,001 bis incl. Nr. 363,636, laut Tilgungs⸗ 
Plan gezogen 143 Stück: Nr. 343,801 bis incl. Nr. 343,900, 100 Stück. Nr. 343,658 
bis incl. 343,700, 43 Stüd. 

Dritte Emiſſion, 100,000 Stück, von Nr. 363,637 bis Nr. 463,636, laut Tilgungs⸗Plan 
gezogen 226 Stück: Nr. 369,501 bis incl. 369,600, 100 Stück. Nr. 372,001 bis incl. 
Nr. 372,100, 100 Stück. Nr. 388,931 bis incl. 388,956, 26 Stück. 

Vierte Emiffion, 100,000 Stück, von Nr. 463,637 bis Nr. 563,636, laut Tilgungs⸗Plan 
gezogen 226 Stück: Nr. 538,601 bis incl, 538,700, 100 Stück. Nr. 560,901 bis incl. 
561,000, 100 Stück. Nr. 535,531 bis incl. 535,556, 26 Stück. 

Von der General:Direftion 
der k. k. priv. öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. [1363] 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


armonielehre und Geſang, 
im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 1. Sept. einen neuen Kurſus. [1529] 


Offene Prediger: Stelle, 


Durch den Abgang des Herrn Paſtor Heſſe it eine Prediger⸗Stelle bei 
hieſiger evangeliſcher Kirche mit einem Einkommen von ca. 600 Thlr. vakant gewor⸗ 
den. Wir erſuchen daher qualifizirte Herren Bewerber, ihre Meldungen bis ſpäteſtens 
Ende September bei uns gefälligſt einreichen zu wollen. [1324] 

Hirſchberg in Schleſien, den 20. Auguſt 1858. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


Preussische Prämien-Anleihe 


versichern gegen die diesjährige Nietenziehung billigst: [1329] 


Oppenheim & Schweitzer, Ring Nr. 27. 
Preussische Prämien-Anleihe 


versichern gegen die diesjährige Nietenziehung billigst: [1330] 


Gebrüder Guttentag: 
Eiſenminium. en 


Dieſe von mir fabrizirte Farbe ſchützt alle mit ihr angeſtrichenen Metalle, Holz ꝛc. vor 
Oxydation, indem fie ſich mit den Gegenſtänden unzertrennlich verbindet und den Cinflüffen 
der Witterung widerſteht. Das Eiſenminium hat eine ſolche Deckkraft, daß es eine halbmal 
größere Fläche als die eines gleichen Gewichtes Bleiminium überzieht, wie es auch vor dieſem 
und dem Caputmortuum, namentlich wegen Reinheit und Stärke ſeines Hyperoryds in jeder 
Hinſicht den Vorzug verdient. — Für Dampfmaſchinen, Schornfteine, Schiffe ıc,, in: 
und auswendig beſtrichen, Brücken, Geländer, Facaden ıc. it das Eiſenminium laut 
zahlreichen Zeugniſſen der größten gewerblichen Anſtalten und Behörden im In⸗ und Auslande 
vortrefflich geeignet, und während es auf Eiſen, Kupfer, Blei und Holz ganz Teitfist, mit dieſem 
völlig eins wird, verleiht es noch dem Anſtrich ein Luſter, wie keine andere arbe. Da es 
ferner ſich gut und leicht mit anderen Farben miſchen läßt, ſo iſt daſſelbe — nur mit Leinöl 
und etwas Siccatif, ohne Terpentin⸗Oel, abgerieben — ebenfo empfehlenswerth zu allen 
ſonſtigen Veen 

ur Bequemlichkeit meiner Abnehmer im Königreich Preußen habe ich den Herren 
Ahrends u. Veit in Berlin das General⸗Depot überwieſen und dieſelben ermächtigt, gegen 
Betragseinlieferung die 100 Kilogr. = 200 f.⸗Pfd. zu 16 Thlr. per preuß. Ext. abzulaſſen, 
weitere Verkaufsſtellen zu errichten und Prospekte auszugeben. 

Auderghem, 1. Auguſt 1858. A. de Cartier. 


Auf vorſtehende Annonce des Hrn. A. de Cartier Bezug nehmend, zeigen wir hierdurch 
an, daß wir zu ſofortiger Verſendung Eiſenminium in Füſſern ei 50 und 100 Kilogr. au 
Lager haben, etwa ſonſt gewünſcht werdende Auskunft gern ertheilen und den Mitverkauf 

„ Herrn L. Kantmann in Breslau . 

Berlin, 12. Auguſt 1858. Ahrends u. Veit, Farbenfabrikanten. 


Schiffsgelegenheiten 87 

für Auswanderer nach We und Auſtralien n 
mit Dampf⸗ und Segelichiffen zu den billigſten Hafenpreifen 
empfiehlt das von der kgl. Regierung conceſſ. Auswanderungs⸗ 
Bureau des Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27.— 


übertragen haben. 


— 


f aiſon zu räumen, 
S800 Sommer⸗Ueberzieher (in allen nur erdenklichen Stoffen) für 2%, Thlr. bis 14 Thlr. 
(in anſchließender Fagon) für 1 ½ Thlr. bis 10 ½ Thlr. 

(hoͤchſt elegant für die Reiſe und Promenade) in 50erlei Stoffen, pro Anzug für 


Beinkleider, Weſten, Haus: und Schlafröcke (reichſte Auswahl) zu außergewöhnlich billige iſen. 
Winter⸗Paletots in Double⸗Düffel (imitirtem Dei), Chinchilln ze. gen Preifen 


L. Prager, 


Entfernungen, für die 


Procent billiger als bisher! 


für 9—10 bis 28 Thlr. 


Nr. 83. Ohlauerſtraße. 
(Eingang Schuhbrücke.) 


[821] 


Bei Adler u. Dietze in Dresden erſchien ſoeben und iſt in allen B d s 
räthig, in Breslau in A. Gosohorsky’s Buchhdig. (L. F. Macke) Abrede, 
ſtraße Nr. — 113481 


Die Rückgratsverkrümmungen. 
Beſonders für Eltern und Erzieher. 
Von Dr. med. Flemming jun., 


prakt. Arzte in Dresden, 
Gründer und Leiter eines Inſtituts für „Bewegungsheilmethode“ daſelbſt. 
Preis 12 2 5 
Klar, faßlich und mit wohlerworbener Sachkenntniß geſchrieben (wie das Urtheil Sackver⸗ 
ſtändiger lautet), müſſen wir dies Schriftchen allen Eltern, die für das Wohl bez en 
wahrhaft bejorgt find, dringend empfehlen. [1348] 


Alte und neue 


Jägerlieder, 


mit Bildern und Singweiſen 


herausgegeben von 


Fr. Pocci, Ludwig Richter 
und G. Scheerer. 


Preis 10 Sgr. 
Dr 


(L. D. ab agen . 
E. GEORGE > ruft: Bonbon, 
Pharmacıen dEpinsl (Vosges) von Süßholzſaft und Gummi, 


ſeit Jahren anerkannt von der größten Wirkſamkeit bei Heilung von Schnupfen, Huften 
Heiſerkeit, Katarrh, ſo wie bei allen Nehungg der Bruſt und des Belle, 3 
ara, (Auf jeder Schachtel iſt der Name Georgs d Epinal gefälligſt zu beachten.) 
N per Bi ” Schachtel 16 Sgr., 1 Schachtel 8 Sgr. 
aupt-Niederlage in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenstr. 20, 
Brieg: A. Bänder, G. Koppe. Freiburg: W. Schröter. Gr.⸗Glogau: G. Büch⸗ 
ung. Greiffenberg: E. Neumann. Katſcher: A. Jiurek. Landesbund E. Rudolph. 
Liegnitz: Hädrich. Militſch: W. Lachmann. Mittelwalde: Fiſcher, Apotheker. Mün⸗ 
ſterberg: Friedr. Hielſcher. Namslau: Carl Pietſch. Neurode: Sindermann. Neu⸗ 
ädtel: C. F. Hildebrand. Parchwitz: Havelland. Pitſchen: Leo Galanski. Priebus: 
„Cruſius. Schweidnitz: Ad. Greifenberg. Striegau: H. Köhler. Strehlen: J. Süß. 
Waldenburg: Rob. Schunke. P. Wartenberg: F. Heinze. Zobten: CE. Poſe. 
Weitere Niederlagen in der Provinz werden errichtet,‘ 
Gef. Aufträge franco an J. F. Ziegler in Breslau. 


Allendorfer Mutterlauge zu Bädern, 


wovon in 100 Theilen: Chlormagnesium 60,40, — Chlornatrium 10.50 Schwefelsa 

* 5 2 1 x 4 2 
Talkerde 2,21, Sr Schwefelsaures Natron 6.09, — Brommagnesium, Bromaatrium 1,85 
ä 50, — Jodverbindungen ca, 0,27, — Organische Substanzen 1,05, — Lithion- u, Eisen- 
Spuren, Hyeroscopisches und Krystallwasser 0,18 enthalten sind, 


Dem Herrn Hermann Straka, Junkernstrasse 33, nahe der Börse, haben wir 
den Alleinverkauf unserer rühmlichst bekannten brom- und jodhaltigen Mutterlauge zu 
Bädern für Breslau und die Provinz übertragen, was wir mit dem Feen anzeigen, 
dass Analysen und etwa gewünscht werdende nähere Auskunft von demselben ertheilt 


werden, [1357] 
Allendorf a. d. Werra, Juli 1858. F. Avenarius & Comp. 


Hierauf Bezug nehmend empfehle ich Wiederverkäufern und Consumenten mein Lager von 


Allendorfer Mutterlauge in fester und flüssiger Form 
so wie meine ununterbrochenen Sendungen direkt von der Quelle: 1 
eher schlesischen Mineralbrunnen, Nauheimer Kurbrunnen 
Soodener, Schlangenbader, Kösener (Kusnokrene) Wittekind Salzbrunnen, 
Vichy grande grille, Spaa, Selter, Fachinger, Geilnau, Gleichenberger Constan- 
tins-, Johannes- u, Klausner-Quelle, Biliner und Giesshübler Sauerbrunnen, Schwal- 
bacher Paulinen-, Wein- und Stahlbrunnen, Wildunger, Pyrmonter, Roisdorfer 
Emser Kränchen u. Kessel-, Sinziger, Lippspringer u, Paderborner Inselbad, Neu- 
Kakoczy, Kissinger Rakoczy, Mailer Kropfquelle, Adelheids-, Iwoniczer, 
Weilbacher, Krankenheller Jodsoda und Jodsoda-Sehwefelwas- 
ser, Homburger und Kreuznacher Elisabetquelle, Friedrichshaller, Püllhaer und Said- 
sehützer Bitterwasser, Cariebader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Schlosa«- 
u. Münlbrunnen, echtes Carlsbader Salz, Marienbader Kreuz- und Fer- 
dinandsbrunnen, Eger Franzens-, Sprudel-, Salz-, Wiesen- und Neuquelle. 
Ferner: Sels mineraux naturels pour boleson et pour balns, 
extrait des Baux de Vichy in kleinen Päckhen, Postilles de 
Bilin — de Vichy, Brosson et de VEtablissement Thermal, — 
Choeolat digest, de V. aux Sels de Vichy, — zu Bädern; Mutterlaugen 
in flüssiger und daraus gewonnener fester Form, von Kösen, Allendorf, Nauheim 
Wittekind, Kreuznach, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz, nkenheiler 
Quellsalz und Seife, Mineral-Moor von Eger und Marienbad, Wr. de Joush 
Borche Leberthran gegen Skropheln, Humboldts-Auer Waldwoll- 
Extrakt, Waldwollöl, Waldwollseife, Reinerger Eselin-Molken-Syrup und Molken- 
bonbons, Cudowaer Lanb-Essenz zur Bereitung heilkräftiger Molken so wie 
Extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, comprimirte Gemüse 
der Actien-Gesellschaft zu Frankfurt am Main, Cacao-Masse und Thee, Racahout des 
Arabes, Himbeer- und Kirschsaft, Husten-Bonbons und alle Sorten Chokol.ıden. 


Hermann Straka, Junkernstr. 33, nahe der Börse, 


Lager und Handlung natürlicher Mineral-Brunnen, und Niederlage Dr. Struve & Solt- 
mann’scher künstlicher Wässer zu Fabrikpreisen. 


: Verpachtungs⸗Anzeige. 1901 
Mein „Hotel zum Prinzen von Preußen“ in Gleiwitz, 


vis-a-vis dem Bahnhofe gelegen, iſt vom 1. Januar oder vom 1. April 1859 an⸗ 
aerweitig zu verpachten. Etwaige Refſektanten erfahren das Nähere perſönlich oder 
duf frankirte Anfragen beim Eigenthümer Kaufm. L. Starke in Gleiwitz. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß die Herren Gebr. —j 5 in Na- 


tibor zur alleinigen Empfangnahme von Aufträgen auf unſere Fabrikate für 
Oberſchleſien ermächtigt find. 5 1041 
Die Mühlen⸗Verwaltung in Deutſch⸗Crawarn. 


Verpachtung der Reſtauration im Schießwerder. 


Die gegenwärtige Pacht der Neſtauration in dem biefigen Schießwerder 

läuft Ende März 1839 ab, und 2 ift zu deren anderweitiger — — Wege 

dein Termin auf Montag den 13. September d. J., Nachmittags 4 1h 
ein Termin au ontag den . . r. 

in dem rathhäuslichen Bureau m Cliſabetſtraße Nr. 13, wo auch die age ein⸗ 

zuſehen ſind, angeſetzt. [1360] 

Breslau, den 20. Auguſt 1858. 8 
Der Vorſtand der Geſellſchaft zur Erbauung eines Saales im Schießwerder. 


| 
| 


— — Te r 


Zweite Beilage zu Nr. 


Sonntag den 22. Auguſt 1858. 
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Breslauer Zeitung. 


| Einladung zur Vetheiligung 


bei der in Dresden zu errichtenden 2 
Hypotheken- und Rückverſicherungs⸗ Geſellſchaft. 


Die ergebenſt Unterzeichneten machen hierdurch bekannt, daß ſie zuſammengetreten 
ſind, um eine auf Aktien zu begründende [1225] 


| Sächſiſche 
Hypotheken und Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft 


ins Leben zu rufen. 

Bezüglich ihres Hauptzweckes, der Hypothekenverſicherung, ſtellt ſie ſich 
die Aufgabe: 

„Die Beleihung der Grundſtücke aller Art bis etwa 80 pEt. ihres 

reelen Werthes dadurch zu ermöglichen, daß fie gegen feſte Prä⸗ 

mien die Sicherheit dieſer Darlehne garantirt, für deren Erſatz 
ſammt Koften und Verzugszinſen aufkommt, wenn fie bei einer 
Subhaſtation, Expropriation oder Deterioration der Gruundſtücke 
verloren gehen ſollten, und — je nach dem Ermeſſen der Geſellſchaft 

dem Gläubiger selbft den Antrag auf Zwangsverſteigerung der 
betreffenden Grundſtücke erſpart, indem ſie ihm nuter gewiſſen und 
ſpeziell vereinbarten Umſtänden gegen Ceſſion feiner Forderungen 
das Kapital voll und baar auszahlt, falls er nach Ablauf der Kün⸗ 
digungsfriſt nicht ohne Weiteres in den Beſitz deſſelben gelangen 
konnte.“ 

Wie die Erreichung dieſes Zweckes, welcher die kräftigſte Hebung des Grundkre⸗ 
dits in ſich ſchließt, auf eine ebenſo einfache als ſichere und höchſt rentable Weiſe 
möglich iſt, darüber verbreitet ſich die dem Proſpekte beigefügte Denkſchrift über die 
Hypothekenverſicherung von Dr. Engel fo ausführlich, daß hier mit allem Rechte 
darauf verwieſen werden kann. 

Wie wohl die Hebung des Grundkredits in den ſächſiſchen Landen die im Vor⸗ 
dergrunde ſtehende Aufgabe der Geſellſchaft ift, fo ſoll ſich deren Wirkſamkeit allmälig 
auch über die Grenzen des Königreichs Sachſen hinaus verbreiten. 

Das Kapital der Geſellſchat iſt vorläufig auf drei Millionen Thaler 
bemeſſen. Davon ſollen jedoch vorerſt nur zwei Millionen Thaler in 1000 
Stück Aktien a 1000 Thaler, und 2000 Stück a 500 Thaler Nominalwerth emit⸗ 
firt werden. Auf jede dieſer Aktien iſt blos z des Nominalwerthes baar einzuzahlen, 
der Reſt von 3 hingegen durch Schuldſcheine zu decken. 

Näheres über die innere Organiſation der Geſellſchaft, über das Weſen der Hy⸗ 
pothekenverſicherung und die Nützlichkeit der damit zu verbindenden Rückverſicherung, 
ſowie über die Emiſſton u. ſ. w. iſt aus dem, bei allen Zeichnungsſtellen unentgelt⸗ 
lich zu habenden Proſpekte zu erſehen. 

Aktienzeichnungen ſelbſt werden vom 
Thalern pro Aktie angenommen: 

A. Im Inlande: 
in Dresden: im proviſoriſchen Büreau der zu errichtenden Geſell— 
ſchaft, Moritzſtraße Nr. 3, 2 Tr. und 
bei Herrn Michael Kaskel; 
in Leipzig: bei Herren Sieland & Co.; 
in Chemnitz: bei Herren Haase & Sohn: 
in Bautzen: bei Herrn . E. Heidemann: 
in Plauen: bei Herrn F. A. Schröder. 
B. Im Auslande: 
in Altenburg: bei Herren Schmidt 8 Dörstling: 
in Berlin: bel Herren Anhalt & Wagner: 
in Bremen: bei Herren J. Schulze S Wolde: 
in Breslau: bei dem Schleſiſchen Bankverein; 
in Cöln: bei Herren Deichmann & Co.: 
in Deſſau: bei der Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank; 
in Frankfurt a. M. bei Herren Gebr. Bethmann; 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank; 
in Magdeburg bei Herren Spir & Richter: 
in Weimar: bei der Weimariſchen Bank. j 
Von dem zu emittirenden Kapital haben die unterzeichneten Gründer, im feſten 
Vertrauen zur Rentabilität und der allgemeinen Nützlichkeit ihres Unternehmens, einen 
bedeutenden Theil übernommen. Zur Uebernahme des annoch erforderlichen Theiles 
werden alle Diejenigen eingeladen, welche jene Ueberzeugung theilen, und für ein 
ebenſo zeitgemäßes, dem öffentlichen Wohle förderliches, als rentables Unternehmen 
Intereſſe empfinden. 
Dresden, den 10. Auguſt 1858. 


Das Gründungs⸗Komite 
der Sächſ. Hypotheken⸗ u. Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Mitglieder des 

Verwaltungsrathes der Dresdener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft: 

Kammerrach Carl Kaskel, Vorſitzerder des Verwaltungsrathes der 
Dresdner Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft (Michael Kaskeh in Dres⸗ 
d Generalkonſul ꝛc. 

Ferdinand Sieland, fielloertretender Vorſitzender (Sieland u. Ga: 
blenz) in Dresden. . 

C. W. Dindorf (Dindorf u. Hache) in Dresden. 

Regierungsrath a. D. Dr. Ernſt Engel in Dresden. 

Stadtrath L. Heſſe (Schubart u. Heſſe) in Dresden. 

Appellationsrath Staatsanwalt Metzler in Dresden. 

Kammerherr von Schönberg auf Oberreinsberg, ſtellvertretender Ab— 
geordneter der 2. Kammer. 

F. F. A. v. Schönberg auf Bornitz; Abgeordneter der 2. Kammer 

Otto Seebe (Johann Carl Seebe) in Dresden. 

Wirthſchaftsdirektor Stecher in Bräunsdorf. 

Theodor Iſchoſeh, Direktor der Dresdener Feuerverſicherungs-⸗Geſell— 
ſchaft in Dresden. 5 
Finanzprokurator Advokat Guſtav Ackermann in Dresden, Vicevor: 

ſizender des Stadtverordneten⸗Kollegiums. 
Eurt Ernit Heinrich Graf von Einſiedel, Standesherr auf 
Reibersdorf, Mitglied der 1. Kammer. 
Eruſt Jordan (Jordan u. Timaens) in Dresden. 
J. Ch. M. Kind auf Kleindangen. ö 
ö Wilhelm Polte, Direktor der Weimariſchen Bank in Weimar. 
E. E. von Poſern auf Pulsnitz, Kloſtervoigt zu St. Marienſtern 
G 8. Nudoipb F in Dresden 
* .. en ic 2 
F. R. en Gloſſen; ſtellbertretender Abgdn. der 2. Kammer. 
Advokat Edmund Schmidt in Leipzig. 
Advokat Franz Adolph Schmidt in Dresden. 


100 Stück Viſiten⸗Karten für 10 Sgr., 


19. Auguſt an gegen Anzahlung von 20 


Ferner: 


— 


5 weht een „Bruck, Nitolaiſtraße Nr. 5. Aufträge auf unter 100 Stück wer⸗ 
wen nie efettuirt 25 erbitte franto,) 1803 


— 


| 


kuf franzöſiſch Double⸗Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte] für Photogegz 


Fernrs hre 


mit den allerbeſten achromaliſchen Gläſern, 
welche meilenweit tragen, à 3, 5, 7 Thlr. 
das Stück, Die ſchönſten Thermome⸗ 
ter, ſowohl zum Baden als im Zimmer 
und draußen am Fenſter zu hängen, 
a 20 Sgr., desgl. die fo ſehr beliebten 
goldnen Brillen, ſowohl für kurzſich⸗ 
lige als ſchwache Augen, zu äußerſt bil⸗ 
ligen Preiſen, ausgezeichnete Mikros⸗ 
kope von der hedeutendſten Vergröße⸗ 
rung, à 1—2 Thlr. das Stück. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendun 
des Betrages oder gegen Poſtvorſchu 
werden pünktlich ausgeführt. [1338] 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker, 
5 in Breslau 
Ring Nr. 52, Naſchmarklſeite. 


Saat⸗Roggen u. Weizen, 


der bekanntlich das 25. Korn 
err. 8 
„Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſteiiſt gleich 24, berliner Scheffeln. 


N. Helfft u. Co., 


[1303] Berlin. Unter den Linden 52. 


Reichhaltiges Lager von 


Strumpfwollen, 


billigen 


Beſatzſachen, 


beſten franzöſiſchen 


Crinolinſtahlreifen 


en gros & en détail, 
empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen: 
die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke. 
S. ͤ VERS BAER Er 


Samen⸗Weizen (Alten), 


ſowohl braunen als Blumen⸗Weizen, in 
vorzüglichſter Qualität, offerirt mit 10 Sgr. 
pro Scheffel über höchſten Breslauer Bericht 
am Lieferungstage: 1 1295 
Das Dom. Schöbekirch bei Koſtenbluth. 
5 Verkauf. 10 11 
Unmittelbar bei Myslowiß, an die Eiſenbahn 
anſtoßend, find Grundſtüge aus freier Hand 
zu verkaufen, welche Eiſenſtein liefern, wie die 
angeſtellten Förderungs⸗Verſuche nachgewieſen 
aben. Nähere Auskunft wird if portofreie 
nfragen unter Ausſchluß der Zwiſchenhändler 
i le F. G. Myslowitz poste restante 
ertheilt. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Neueſte Fagons, gediegene Stoffe und Arbeit. 
Herbit-Heberzicher 
in Chinchilla, Düffel, Velour, Bukskin, Tuch u. Siberienne, 
ſehr elegant ausgeſtattet, in beliebten und kleidbaren Taillen, 
Halbſack, Peliſſiers, Orlows und Tween⸗Fagons, von 6—18 Thlr., 
Tuch Oberröcke und Fracks 
von kräft. feinen niederl. Tuch auf Seide u. Luſtre gefuttert, von 51—12 Thlr., 
Herbſtbeinkleider und Röcke, Stepp⸗, Haus: und 
Sehlafröcke, Neiſe⸗Kapuzen u. ſ. w., 

empfiehlt bei anerkannt reeler Waare ſtets zu den ſolideſten Preiſen: [1358] 
* * 3 

P. Schottländer & Co., Reuſcheſtr. 2, 


ganz nahe am Blücherplatz. 


ut⸗Fabrik 


5 rthmann, 
in dem früher Märker'ſchen Lokale, 


Herrenſtraße Nr. 23, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


N Die neue 
Reinigungs- und Schönungs⸗Salz, 


von Louis 


11364] 


durch Cirkular des hohen königl. preußiſchen Kriegs⸗Miniſteriums d. d. 10. Mai d. J. 
bei der Armee eingeführt, vom Chemiker Wilhelm Grüne erfunden, das billigſte und be⸗ 
währteſte Reinigungsmittel, wird hiermit, durch das unterzeichnete Comptoir dem Publi⸗ 
kum angelegentlichſt empfohlen. 

Das Reinigungs⸗Salz, in Waſſer aufgelöſt, dient zur Beſeitigung aller Flecke 
und Unreinigkeiten, als: Fett, Schweiß, Oel, Harz, Schmiere ꝛc. aus Tuch und wollenen 
Stoffen, namentlich Kleidungsſtücken, Uniformen, Chabracken, Decken, Teppichen, Sattel⸗ 
und Geſchirren, Zaumzeug, ſo wie auch für weiße leinene Sachen, baumwollene Zeuge, 
Leder und Holz, iſt gleichzeitig vorzügliches Fleckwaſſer für Wäſche und billiges Surrogat 
der Seife, ohne Nachtheil feli für brillante Farben. f 
} urch Schönungs⸗Salz werden unanſehnlich gewordene Farben in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Friſche wieder hergeſtellt. R 

Der Verkauf findet nur in Original⸗Verpackung in Büchſen ſtatt. 

Preis pro Büchſe zu etwa 1 Quart Reinigungs, Flüſſigkeit 144 Silbergroſchen nebſt 
Gebrauchsanweiſung. Größere Quantitäten verhältnißmäßig billiger zu 244 und 4 Sgr. 
Wiederverkäufer genießen angemeſſenen Rabatt und ſind die Bedingungen für auswärtige 
Niederlagen zu erfahren durch das Comptoir von 1228 
Grüne u. Comp. in Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 113. 


Do dy oN MIT WNN 


Mit Genehmigung der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde werde ich in meiner Wohnung, An⸗ 
tonienſtraße Nr. 16 par terre, an den Ben jüd. Feſttagen den Gottesdienſt nach altem Ritus 
abhalten laſſen. Die Einrichtung wird ſehr bequem und elegant ſein. Einlaßkarten für Herren 
und Damen a 1% Thlr. 1469) J. W. Löwenthal, Breslau. 


Auf echten Probſteper Saat Roggen und Weizen 
nehmen wie früher, für Herrn J. F. Poppe & Co. in Berlin, Aufträge 
entgegen: 11024 Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Fortdauernd ſind [187] 


Raps⸗Leinkuchen, Rapskuchenmeh 


Eine Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung in von bekannter beſter Qualität für baldige Abnahme als auf Lieferung in unbegrenzten 


einer der Hauptſtädte Schleſiens iſt unter ſoli⸗ 
den Bedingungen zu verkaufen. Frankirte An⸗ 
fragen über das Nähere beliebe man an die 
Herren Moritz Sckuhr u. Comp. in 

reslau zu adreſſiren. . [1242] 


Einſätze zu Oberhemden 


werden für Handlungen, das Dutzend 2 und 
2½ Thlr., in Arbeit genommen, einzeln find 
nöch mehrere Dutzend, das Stück a 8 Sgr., zu 
haben bei Lobethal, Ohlauerſtr. 9. 11582 


Zur Saat 
oſſeriren Winterraps vom Domänen⸗Amt 
Proskau in vorzüglicher Qualität: (1597 
Moritz Werther u. Sohn. 


Abfallſeife, 


a Pfd. 5% Sor. offeriren: 
Biſchofsſſra e 15, — 
vom Höte de Siſésie. 


Ananas b 


in fri ichen Früchten empfiehlt nebft 
1 i Jo und Eataneſte ao 


Citronen und Apfelſinen: 
C. J. Bourgarde. 


— — 


Stempelfarben, 


in ſchwarz, blau und roth, ſind vorräthig bei 
E. Walbbauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


d 
empfehle mein Lager von Pulverflaſchen, Schroot⸗ 
ara Wildlocken, Pulver, Schroot, Zuünd⸗ 
hüten und allen übrigen Jagd⸗Utenſilſen in 


5 5 1600 
größter Auswahl. . Standfuß, Ng 7 


Unſere erste Sendung Parapſes- 


äpfel, fo wie grüner und trockener Pal: 

1 ift bereits bei uns angelangt. 
Poln. Liſſa, 10. August. 1858, 

[1586] A. L, Moll Söhne. 


Lobethal's Atelier 


a u. Dagnerreotypie, 
auerſtraße 9. [1583] 
pparate billigt, 


O 
Unterricht und 


Quantitäten zu haben bei 


Moritz Werther und Sohn. 


Daß ich feit dem 3. Juli d. J. meine Liqueur-⸗Fabrif net Meftaurar 
tion von der Junkernſtraße 28, in der ehemals Fliegel'ſchen Deſtillation in mein 
Haus Reuſcheſtraße Nr. 26 verlegt habe, erlaube ich mir hierdurch ein 
hochgeehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum davon zu benachrichtigen, mit der 
Bitte, mir auch ferner das Vertrauen zu ſchenken. 


1589] 
3. G. Knauer, Reuſcheſtraße Nr. 20. 


Echter Probſteier Saat⸗Roggen und Weizen, 
echter Spaniſcher Doppel⸗Roggen, 

echter Banater Roggen und Weizen, 

echter Wunder⸗Rieſen⸗Stauden⸗Roggen. 


Dieſe Getreide⸗Arten, welche, wie bekannt, den 25: bis 35 fachen Ertrag liefern, gebe ich 
ee der Echtheit in Original⸗Verpackung zu 100 Kilo — 2 Zoll⸗Centner oder 
2 effel. f 

A Aufträge werden unter Beifügung von 5 Thlr. pro Driginal: Ballen als Angeld franco 
entgegengenommen und ſchleunigſt effektuirt. 
11379] Die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Samen⸗Handlun 
von A. F. Loſſow in Berlin, Stallſchreiberſtraße 


Engliſche Kreis Kegelbahnen 


empfiehlt die Billard⸗Fabrik des [1513] A. Wahsner, Nikolaiſtr. 27. 


1858" Schottiſchen Full⸗Hering 


in ſchöͤner Qualität, empfing und empfiehlt in itſch und getheilten Tonnen 


Carl Fr. Kei Kupferjchmiedeftraße Nr. 25, 


[1292] 7 Stockgaſſen⸗Ecke. 


Zur bevorſſehenden Ernte- und Saat-Periode empfehle ich den geehrten Herren 
Landwirthen mein Lager von 1797 


Dreſchmaſchinen, Getreide: und Raps⸗Säemaſchinen, Schrot: 


r. 23a. 


mühlen, ee na anderen Ackergeräthen 
in vorzüglicher Auswahl zu den billigſten Preiſen. 7 
W x Georg Streit in Gr.⸗Glogau. 


Echten Peru-Guano (13 pct. Stickſtoff), 

S eee 5 
ochenme ein gemahlen). 
obere den Gs a eres 5 3 

en as: 0 ein gemahlen 

billigſt bei 3 Lochow & Comp., Worderbleice 1. 


Echten Peru⸗Guano, 


Kommiſſionslager der Herre F. Poppe u. Comp. in Berlin) 
offenen unter Garantie von 13 — 14 pCt. Stickſtoffgehalt, zu ermäßigten Preiſen: 


1239] Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


1331 


4 


a! Breslan vorräthig md der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Kr 
Ziegler), Herrenſtraße 20 


a bellen 


zur RN der einzelnen Pfunde eines 


⸗Centners, 
oder wenn 100 8 fo und und fo viel koſten, 
was Foftet dann 1 Pfund, nebſt Verhältniß ⸗ Tabellen des 
neuen Gewichts gegen altes Gewicht. 
Von G. L. Armbruſter. — Preis 10 Sgr. 


Bei dem jetzt neu eingeführten Gewicht ist dieser Rechenknecht dem handel- 


treibenden Publikum sehr nützlich, 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln. Wartenberg: 


Heinze, in Ratibor: Friedrich Thie 


Weckelsdorf bei Adersbach in Vöhmen. 


Den geehrten Beſuchern der weckelsdorfer Felſen empfehle ich meinen in Ober⸗Weckels g 
dorf in Pacht habenden, eine Viertelſtunde von den Felſen gelegenen [89 


Gaſthof zur Stadt Vreslau 


ur geneigten Beachtun Für freundliche Zimmer, gute Betten, ſchmackhafte 
5 2 Getränke iſt beſtens geſorgt. 2 B. Altwaſſer. 


Bad Sinzig bei Remage en am Rhein 
wird auch in dieſem Jahre am 1. Juni eröffnet für Bruſt⸗ und Unterleibskranke, 
Gichtiſch⸗Rheumatiſche und Gelähmte. 

Die ſtarke Frequenz des vorigen Jahres hat eine bedeutende Vermehrung der Badekabinete p 
und Kiefernadel⸗Dampfbäder, ſowie Erweiterung der Inhalationsräume und der unter — 
eines Appenzellers ſtehenden Molken⸗Anſtalt nöthig gemacht. Badearzt Herr Dr. Strah 
rl adeſchriften (gratis auf frankirte Briefe) und Mineralwaſſer bejorgt : 

Die Badeverwaltung. 


Mit einer großen Auswahl Billards empfiehlt ſich: 
C. Letzner, Breiteſtraße Nr. 42. ccc; 


Auch wird jede Beſtellund von Baus und Möbelarbeit ausgeführt. 


Die schönsten, gemalten 


A In in i b ä lle, 


deren Lackglanz nicht brüchig wird, offerirt en gros und en 3 
Die Gummi- und Percha - Waaren - Handlung von 


Robert Brendel, Riemerzeile Nr. 15. 
Herrmann Scholz's Klempnerwerkſtatt, 


Albrechtsſtraße Nr. 43 
Einem geehrten Publikum und meinen werthen Freunden die ergebene Anzeige, daß ich 
unterm 15. Auguſt eine Klempnerwerkſtatt nebſt Verkaufsgeſchäft für eigene Rechnung errichtet 
babe und empfehle mich unter Zuſicherung prompter Beſorgung zur Anfertigung aller in 1 


Fach paſſenden Arbeiten. 
Herrmann Scholz, Klempnermeiſter, 
früher Werkführer der Lampen⸗ und Lackirwaaren⸗Fabrik der Firma J. Friedrich. 


Barterzeugungs⸗Pommade, die Doſe 1 Thlr. 


Obige Pommade wird täglich des Morgens einmal in der Quantität von zwei Erbſen an 
den ber enden Bartſtellen leicht eingerieben. Die Kompoſition iſt jo wirkſam, daß ſchon bei 
8 en Leuten im Alter von 16 Jahren an, ein voller kräftiger Bart in dem Zeitraume von 


tonaten erzeugt wird. 
Fur die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik von Nothe u. Comp. in Berlin und 


find die Niederlagen in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 1 75 und 
J. Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24. 1326] 


Die erſte große Patent⸗Crinolinen⸗Fabrik 
von Loebel e Buttermarkt Nr. 6, 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Sorten Crinolinen zu Fabrilpreiſen und macht beſon⸗ 
ders auf eine Sorte aufmerkſam, die in Breslau noch nicht zu ſehen war a dem Geſchmack 
der Damenwelt gewiß entſprechen wird. Loebel Wen 
NB. Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. [14 


Selle und Mattheus in Liegnig 


empfehlen „Isländiſch⸗Moos⸗Caramellen“ als ein neues durchaus 
genen Huften und e in verſiegelten, mit obiger Firma verſehenen Cartons, 4 Loth 
enthaltend, 1 6 Sgr. Wiederverkäufern wird bei Entnahme von mindeſtens 10 a ein 


lohnender Rabatt gewährt. 


F. Riediger's Klemptner-WWerkſtatt, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 11 und Hinterhäuſer Nr. 8, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in dies Fach ſchlagender Artikel, ſowohl in Baus als allen 
andern Arbeiten, und Reparaturen, unter Zuſicherung prompter und reeler Bedienung. 
Lampen, Lackirwaaren und Küchengeräthe ſind in größter Auswahl vorräthig zu haben. 


H. Broſt's Fabrik eiſerner Geldſchränke, 


Neue⸗Weltgaſſe Nr. 

empfiehlt ſolche mit hermetiſchem Verſchluß, ſowohl in Sinti der Feuers und Diebesſicherheit 

als auch in Betreff der zweckmäßigen, gefälligen Bauart und Eleganz ſichere Garantie bietend, 

fteben in den gangbarſten Sorten vorräthig. Desgleichen iſt auch der Schrank, welcher am 
„Juli d. J. eine vierſtündige Feuerprobe 1 wobei er weißglühend und dem Schmelzen nahe, 

ſiehe Breslauer Zeitung Nr. 317) auf das Glänzendſte beſtand, wieder fertig und Ren 0 


auch zum Verkauf. 
a) Pferde⸗Verkauf. 
SR Elegante oſtpreußiſche (litthauer) Reit⸗ und Wagens 
. 17 815 ſtehen im Ballhofe in der Odervorſtadt zum Verkau bei 
e el Samuel Friedmann, genannt Striemer. 


Zur Serbſt⸗Saat 


empfehle ich noch ein Pöſtchen Waſſercüben⸗Samen, preiswerth, fo wie auch echt ſchot⸗ 


tischen Naygras⸗ Samen. Carl Fr. Keitſch, 


[1347) Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Neue 1858r Schotten⸗Full⸗Heringe, 


befter Qualität, in ganzen und getheilten Tonnen empfiehlt, jo wie ng Bing ng 


rl Steulmann, Schmiedebrücke 36. 
aar⸗Arbeiten. 


etten, Armbänder, Bouquets 
und Kränze, ſowie Tableaux, Grab⸗ 
und Denkmäler werden ange ertigt von 
der verw. Boft-Sonduteur Malerska, 
Ohlauerſtr. 58, „goldenen Kanne“. 


115901 


eru uano 9 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Ser HH. 
Ant. Gibbs K Sons, emp ehlen ſo⸗ 
mit als zuverläſſig echt und orgen ſol⸗ 
chen von unſerem hieſigen u. unſerem 
Stettiner Lager nach allen Richtungen. 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, unter den Linden 52. 20g 


Ein Gaſthaus erſter e in einer 
Kreisſtadt Oberſchleſiens, ſehr frequent und nobel 
eingerichtet, iſt baldigſt zu * oder u 
erpachten. Anfragen werden erbeten W. 
voste restante Gleiwitz portofrei. [1325] 


p Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


— nn 
Ein neuer Polyſander⸗Flügel, wiener Mecha⸗ 
nik, von ausgezeichnetem Ton, iſt Salvatorplatz 


Nr. 8 par terre billig zu haben. [1619] 


aus feiner 1 in Bussen entfernt, ohne 


daß wir in unſerer tiefen tes das Min⸗ 
deſte über fein ferneres Schickſal wiſſen. 
Bei ſeiner Rückkehr wird ihm Verzeihung über 
ſeinen Jugendfehler verſprochen. 1590] 
Koſtenblut, den 21. Auguſt 1858, 
Bädermeifter Alsleben und Frau. 


Penſion und elterliche Pflege 

finden deer Schulen beſuchende Rauen bei 
wer Lehrer, welcher Knaben vom 6. Jahre 
ab für's Gymnasium gründlich vorbereitet. 
Naher Auskunft ertheilt a Jo ſ. Gottwald, 
Ohlauerſtr. Nr. 38 in Breslau. 1450] 


Penſions⸗Offerte. 1482 
In einer anſtändigen Familie kann ein jun⸗ 
ges Mädchen, welches hieſige Schulen bejucht, 
mütterliche Aufnahme und Unterricht in allen 
feinen WERBEN Arbeiten erhalten. Das Nä⸗ 
here bei dem Kaufmann G. Dehnel, Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 5, zu erfragen. 


Penfionat: Anzeige. 

Eine verwittwete Dame von Stande wünsch 
Penſionärinnen in ihre Familie aufzunehmen. 
Herr Conſiſtorial⸗ und Schulrath Bellmann, 
Bern Straße 18, ſowie Frl. 55 Pluge, 

orſteherin einer höheren Töchterſchule, Blücher⸗ 

platz Nr. 14, werden auf gefällige Anfragen 
gütigit das Nähere mittheilen. [16 Di 


11246] Ein Ober⸗Müller, 
der einer großen amerilaniſchen Mühle i in jeder 
Hinſicht gut vorſtehen und über ſeine Kenntniſſe 
und Führung gute 15 gniſſe beibringen kann, 
findet unter — aften Bedingungen eine 
dauernde Stellung. Reflektanten wollen Adreſſen 
— 894 Halb. Atteſten unter der Chiffre = G. K. 
poste restante Breslau franko 


Aae 


je gebildetes Mädchen ſucht ſofort 
Bin: eidenen Anſprüchen eine Stellung, 
ſei es als ſCeſelſcaſten und Gehilfin, oder zur 
Erziehung kleinerer Kinder. Näheres auf por⸗ 
tofreie Anfragen bei dem evang. 1 
Neumann zu Leobſchütz. [1233] 


in thſchafts pekt 
in den beten. Jahren, ALT amilie, 


erfahren durch langjährige ſelbſtſtändige 
Bewirthſchaftung größerer Güter, und 
dem das beſte Zeugniß zur Seite ſteht, 
ſucht eine ähnliche 9 Desfallſige 
gef. Offerten sub R. O. befördert die 
Exp. dieſ. Ztg. [1281 


Eine geprüfte Lehrerin, welche bereits 
anderwärts mit gutem Erfolge Unterricht in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache, ſowie 
im Pianoforte⸗Spiel ertheilt 8 und jetzt ſol⸗ 
chen Unterricht am hieſigen Orte zu überneh⸗ 
men wünſcht, auch Kindern in 
genſtänden Anleitung und Nachhilfe zu 
ren bereit ſein würde, kann von dem 
eichneten, welcher für nähere Auskunft von 12 
bie 1 Uhr zu ſprechen fein wird, empfohlen werden. 

Oberl ehrer Reiche, 


1569] Tauenzienſtr. 67. 


mis. 
Ein ER Bun hätiger Tommis, ge⸗ 
wandter Verkäufer, wird für ein lebhaftes 
DE Waaren⸗Geſchäft zu Michaelis 


Rate u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 1346 


Ein junger Mann (moſaiſcher Konfeſſion), 
welcher die höheren Klaſſen des Gymna iums 
beſucht und wo moglich einige Kenntniß von 
Produkten hat, findet als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen. Selbſtgeſchriebene Adreſſen werden 
Chiffre P. 51 poste restante Breslau franco 
erbeten. [1579] 


Ein unverheiratheter Brenner, der eine 
Brennerei nach neueſten Anforderungen ſelbſt 
u betreibeu verſteht, kann ſich zum baldigen 
2 melden Neuegaſſe Nr. 14, erſte Etage. 


junger Mann, — circa zwei Jahre in 
9 ledergeſchäft geweſen, ſucht unter ſehr 
beſcheidenen Anſprüchen ein Engagement in 
einem ſolchen Geſchäft. Gefällige Offerten wer: 
den unter der Adreſſe H. W. Gleiwitz poste 
restante fr. erbeten. [1320] 


Eine anſtändige gebildete Dame findet in 
einer Familie gegen Zahlung von Penſion 
freundliche Aufnahme. Anmeldungen sub R. 
poste restante Breslau. [1576] 


ür Hausbeſitzer wird zu Hausanſtrich 
wis u 8 auf Zinkdächer in allerleich⸗ 
teilen und billigſter Weiſe, wie u noch andern 
ſehr praktiſchen Nutzungen, ein Artikel empfoh⸗ 
len, worüber Näheres, gleich Verkauf, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. Ie. — terre rechts. [1599] 


n Commis, 1587 
welcher die Stelle . Reiſenden, Buchhalters 
und Deſtillateurs in einem e e ichäfte 
vertreten kann, findet pr. Michaeli ein Engage: 
ment. Offerten franko sub L. S. Liegnitz poste 


restante. 


Eine gebildete junge Witte ſucht zum 1, Ok⸗ 
tober d. J. ein Engagement als Wirihſchafterin 
— An leinen Haushaltung, bei einem einzel⸗ 

Herrn, und wird weniger auf hohen Ge⸗ 
balt als freundliche Behandlung d gejehen, Gü⸗ 
tige Dfferten bittet man sub sk zu 

der Exped. der Bresl. Ztg. N 1¹⁸ 72] 


10,000 Thaler Neon, ii 
auf ein Rittergut ohnweit reslau, iſt ſofort 
mit einem mäßigen Abzug zu acauiriren, Näh⸗ 
heres bei J. Schumann, Albrechtsſtraße 9. 


Für Juwelen und Perlen werden 
die höchſten Preiſe gezahlt: 
[639] Niemerzeile Nr. 9. 


Ein auch zwei Cleven zur Erlernung der 
prakt. und theoret. Landwirthſchaft finden Auf⸗ 
pace bei dem Fürſt Sulkowskiſchen Guts⸗ 

chter T. Päſchke zu Niemarzyn bei Rawicz. 


FABRIK ÄTHERISCHER 


[1280] = Ein Rittergut, = 

unmittelbar an Chauſſee und Kreistat, acht 
Meilen von Breslau in ſchöner Gegend Nie: 
derſchleſiens, mit 470 Morg. Areal, worunter 
400 Morg. des a ers, zu allen Früͤch⸗ 
ten geeignet, das übrige Wieſen und Garten, 
nettem geräumigen Wohnhauſe, completem gu⸗ 
ten todten und lebenden Jg 800 Hypothe⸗ 
kenſtand geregelt, iſt für 32,000 Thlr. mit 


16,000 Thlr. nzahlung, fofort mit vollſtändig 
guter Ernte Familien⸗Verhältniſſe wegen zu 
verkaufen. Se bſtkäufer, aber nur ſolche, wollen 


die Güte haben ihre etwaigen Anfragen unter 
der Adreſſe: G. H. poste restante Breslau 
franco niederzulegen, worauf ungeſäumt die 
gewünſchte Auskunft ertheilt werden ſoll. 


= Eine Rittergutspacht = 

1) aus erſter Hand auf 12 Jahre zu Tegeben. 
Areal über 600 Morgen Acker und Wieſen. 
Kaution 2000 Thlr. 

2) Für Penſionäre oder auch für eine Dame, 
die die Annehmlichkeiten des Landlebens ge⸗ 
nießen wollen in der Nähe eines Städtchens, 
iſt ein kleines Vorwerk von 88 Morgen, 
guten Gebäuden, vollſter Ernte und Invent. 
gegen jebr mäßige Anz. zu verkaufen. 

3) Ein kleineres Gut von 140 Mrg. gutem 
Boden, neuem Bauſtande, gutem Invent. u. 
vollfter Ernte, in ſehr guter Feldlage, iſt 
gegen geringe Einzahlung zu ee, ar 
zu vertauſchen. 13 
Auftrag und Nachweis: F. 9 Wlper, 

Hummerei Nr. 38 


alsam sche 
Erdnussöl-Pommade, 


ausſchließlich von uns bereitet, A Krauſe 10 Sgr., 


Feinſte Erdbeer⸗Pommade, 


aus friſchem N Extrakt bereitet, 

à Krauſe 10 Sgr. 
Haarſtärkende Eispommade (Pommade 
glaciale), a Krauſe 7% und 10 Sgr. 
Reine Rindermark-Pommade, ä Krauſe 

n 
Kräuterpommade aus e N 
birgskräutern, a 5 und 7 
Nindermark⸗ e mit ie à 4 und 


SFPrice 4 Comp., 2 


Biſchofsſtraße 15, 1 
vis-a-vis vom Hötel de Silesie. 


Stapl-Erinolin-Röce 


von 1% Thlr. ab, 


franz. Stahlreifen, 
präparirt. Kleiderrohr 


empfiehlt am allerbilligſten 
en gros und en detail zu Fabrikpreiſen: 


Joſua Levy, 


Ohlauerſtraße 77, in den drei Hechten. 


Von neuen Sendungen empfehle [1602] 


Matzjes⸗ und Schotten. 
Voll⸗Heringe, 
marinirten Lachs, 
Aal⸗Rouladen, 
teltower Rübchen, 
Selter⸗ u. Sodapulver, 

| 


das S Original⸗Pack zu, 20 Fl. 15 Sgr., 


Schiffszwieback 


zur 108 Schale. 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Peru⸗Guano, 


von den Herren Anthony Gibbs und 
Sons ib London direkt bezogen, offeriren bil⸗ 
ligſt unter Garantie der Echtheit und nehmen 
Aufträge für den Herbſtbedarf chin 


Wendriner u. Fried länder, 


eee Breslau, Karlsſtraße Nr. 4 


MORAS Haarstärkendes Mittel. 


Im 19. Jahrhundert wird sich Niemand mehr autbinden lassen, dass kahlen 
boden zu helfen sel; wo aber noch ein Rest von Haarboden ist, da verdrängt unser Mittel die Perücke. 
verbindert die Schuppenbildung und das Ausfallen der Haare, erzeugt eine Fülle glänzenden weichen 
Haares; die Hautthätigkeit mehrend, hindert es Erkältung und Kopfweh. Wer es kennt, macht sein Haupt 
nie wieder zum Lagerplatz für erstickendes Oel und Pomadefett, Per Flasche 20 Sgr. Allein echt bereitet in der 


Schädeln ohne Haar 
Es 


ÖLE VON A. MORAS & Ce. IN CÖLN, 


Rioggenfattertleie 


empfing in Kommiſſion und verkauft billigſt: 
[1620 M. H. Schäfer, Junkernſtr. 34. 


Ein eiſerner Seifeuſieder⸗Aeſcher, ſechs 


uß hoch und 5 Fuß Duchmeſſer, wird zu kau⸗ 
eſucht von Opitz u. enn, ante 
Taſchenſtraße 21. 21 [1350] 


Schuhbrücke It. 52 iſt ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet im erſten Stock zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen. [1604] 

Karlsſtraße Nr. 8 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Kabinet und verſchließbarem Entree 

ethen. U 16113 


vermie 


Zu vermiethen Wohnungen im Vorder⸗ und 
Seitengebäude Kloſterſtraße Nr. le. [1613] 


Blücherplatz Nr. 14 [1618 
iſt ein Gewölbe nebſt daran ſtoßendem & bonichr 
zu vermiethen und am 1. Oitober d. J. zu be⸗ 
ziehen. Näheres beim Haushälter. 


—ñ—x—. —— — 
Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt die Woh⸗ 
nung Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 61 von 4 
Stuben, Kochſtube, Entree nebſt Zubehör und 
Gartenlaube zu vermiethen und Michaelis oder 
Weihnachten zu beziehen. 
Näheres par terre links. [1598] 


Zu vermiethen. 

Nikolaiſtraße Nr. 74, nahe am Ringe, iſt die 
erfte Etage, beſtehend aus 4 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, heller Küche ꝛc. durchweg erneuert und 
elegant tapezirt, Termin Michaelis d. J. oder 
früher zu beziehen, welche ſich auch zu einem 
feinen Geſchäftslokal eignet. [ 588] 

Zu vermiethen. Ein anſtändiges möblirs 
des Zimmer nebſt Knabinet für 1 oder 2 Herren 
ift ſogleich oder zum 1. September zu beziehen. 
Näheres Neumarkt 13, im Papiergewölbe. 


Garten⸗ und Neue Schweidnitzer⸗ 
Straßen⸗Ecke Nr. 21 
in der dritten Etage iſt eine Wohnung von 
4 Zimmern, 1 Alkove und ere von Mi⸗ 
chaelis d. J. zu vermiethen. Näheres usa 
Straße 13, 2te Etage. 08] 
nesſtraße Nr. 2a., 3, Etage, ift ein neu 
öl ſehr freundliches Zimmer EX zu bes 
—.— Das Nähere daſelbſt in der 1 
tunde zwiſchen 1—2 Uhr. 11314 


— ——— —„—-— 
Eine fein möblirte Stube mit ee ift zu 
vermiethen Ring 24, drei Treppen. 584 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Mies En⸗ 
tree und Zubehör, iſt Schmiedebrüde 9 im ers 
ſten Stock zu vermiethen. 11591] 
Eliſabetſtraße 5 
ki 2 80 iße Nr. find zwei Comptoire fo 
werteſtraße Nr. 26 die Warterre, Woh 
vermiethen und Michaelis zu De 
res Eliſabetſtraße Nr. 3. 


Heins Hötelgarni 
(elegant i 
Tauenzienplatz A 
. Beeslam. "fig 
35 König's 33 
Hotel garni, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 
85, dicht neben der igl. Regierung. 35 


Preiſe der Cerealien 1 amtlich) 
Breslau, am 21. Auguſt 1858 


feine, mittle, ord. d. Waare. 
Weizen, weißer 103—110 88 5. — 00 Sgr. 
dito gelber 100 —106 90 52-63 „ 
Roggen . 61— 62 60 56—58 „ 
Gerſte . . 50-54 48 38-44 „ 
Cie . . . 43— 47 40 28—33 „ 
„ 

Raps 126 121 1 
Winterrübfen 122 116 n 


Kartoffel⸗Spiritus 3% Thlr. G. 


20. u. 21. Aug. Abs. 10 U. Mg. Gu Nchm. eu. 
Lu & bei 0° 27D NT: 277594 2776761 


Luftwärme x 13,4 12,0 14,9 

Thaupunkt 10,9 + 102 7. 124 

Min eng 8 Set. W SopCt. 
NW 

Wetter eiter 

Würm 2 IR überwölkt 8 50 


Breslauer Börse vom 2l. r wien Aagut IRR: Arme 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisohes Schl. Pfdb. Lit. B,4 97% B. Ludw.- Bexbach. 4 == 
Papiergeld. dito dito 3 — |Mecklenburger..\4 = 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.. 93% G. Neisse-Brieger 4 65% B. 
Friedrichsd’or — Posener dito. 92% 6 Ndrschl.-Märk. .|4 xt 
Louisd’or...... 108% g. Schl. Pr.-Obl.. 4% 101% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank-Bill. 905. 8 Fonds. dito Ser. IV. 5, _ 
Oesterr. Bankn. 99% B. | Poln. Pfandbr... 90 B. Oberschl. Lit. A. 3 139 , B. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 90 B. dito Lit. B. 3 129% B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 101 % B. Pin. Schatz-Obl. 4 | 86% 6. dito Lit. C. 35139 / B. 
Pr.-Anleihe 1889 101% B a Anl. 1835 dito Pr.-Obl. 4“ 88% B. 
dito 18524 2 500 Fl. 4 * dito dito 3½ 77% B. 
dito 185400 ‚101% B. duo à 200 Fl. — | dito dio 4% 96% 6. 
ur RE 101% 8 . || Kurh. Präm.-Sch. Kneinische d — 
Präm.-Anl. 6. à 40 Thlr. 5 ose Oderberg 4 517 B. 
St.-Schuld.-Sch. 3 60 Krak.-Ob.-Oblig. 80% 8 dito Prior. 001. 4 % 
Bresl. St.-Obl.. 4 Oester. Nat.-Anl. 5 814 6. dito dito 6 Ben 
dito dito 4 — Vollgezablte Bisenbahn-Astien. dito Stamm... 5 — 
Posener Pfandb.\4 | 98% 6. Berlin-Hamburg 4 Minerva 71% B. 
dito 2 u 34 87%. 6, Freibur ch ..4 25% 5 Schles. Bank . 83 B. 
dito Kreditsc 90½ B. dito III. Em . 
Schles. Pfandbr. 5 dito Prior.-Obl. 4 86 J 6. bude Eisenbahn 1 
a 100 Mar., 3 87% B. |Köln-Mindener : 4%  — agsbogen. 
Schl. Pfdb. Lit.A.\4 95 % 6. | Fr.-Wih.-Nordb.4 | 56% B. Rhein-Nahebahn/4 
Schl.Rust.-Pfäb.|4 | 95% G. Glogau-Saganer. 4 — IOppeln-Tarnow.|4 61% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


# 


Ri el Seh u a Be Ban ae ——— —— 


u beziehen, — Vor⸗ 


